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Beſchleunigte Reichsbahn⸗Arbeitsbeſchaffun 
Regelung der Finanzierungsfrage Erangeliſcher Neichsbiſchof 


Berlin, 24. Mai. Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Köln mel⸗ (Telegraphiſche Meldung) 


det, werden in der nächſten Zeit wichtige Beſprechungen zwiſchen dem Ka h z⸗ Berlin, 24. Mai. Die Deutſchen von. \ 
ler und bekannten weſtdeutſchen Induſtrieführern ſtattfinden, geliſchen Kirchen ſind über die Perſon des Deutsche 
21 3 BIAS : Reichsbiſchofs der neuen Deutſchen 
deren Gegenſtand das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Ch 4 f 
Die evangelische Kirche im Neuen 


Evangeliſchen Kirche einig geworden. Kirch⸗ 
Reichsbahn ſein ſoll. licherſeits iſt als Reichsbiſchof der neuen 
Br Rss BEN 2 . N . à Deutſchen Evangeliſchen Kirche Paſtor D. 
Aus Kreiſen der an dem Arbeitsbeſchaffungs⸗] daß die Entſcheidung über die Art der Finanzie⸗ ich geliſch me Re 
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programm der Reichsbahn beſonders intereſſierten Irierrich von Bodelſchwinnh in B 


Induſtrie iſt ein Ausſchuß gebildet worden, der 
an der Beſprechung mit dem Reichskanzler Hitler 
teilnehmen wird. Sein Ziel ift, eine ſchnellere 
Entwicklung des Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramms der Reichsbahn herbeizuführen. Beah- 
ſichtigt ift eine ſtarke Heranziehung der Reichsbahn 
zur Belebung des Arbeitsmarktes im Sinne eines 
Konfunkturausgleichs. Die Verhandlun⸗ 
gen der intereſſierten Induſtrie, namentlich Groß⸗ 
eiſeninduſtrie, Lokomotivinduſtrie, Waggonindu⸗ 
ſtrie, Kleineiſeninduſtrie uſw. mit der Reichsbahn 


der Reichsbahn die 


Finanzierungsfrage 


noch nicht geklärt iſt. 
Zu dieſer Frage ſind aber ſchon verſchie⸗ 
dene Vorſchläge gemacht. Es iſt anzunehmen, 
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Berlin, 24. Mai. Die Genfer Rede des 
franzöſiſchen Außenminiſters Paul⸗Boncour 
hat den Eindruck, daß Frankreich auch weiter⸗ 
hin gewillt ift, jede wirkliche Abrüſtung 
zu verhindern, zur Gewißheit verſtärkt. 
Es kann kein Zweifel mehr daran beſtehen, daß 
der engliſche Konventionsentwurf in ſeiner alten 
Form, vollends aber nicht mit den von Deutſch⸗ 
and für notwendig erklärten Aenderungen, 
feine Ausſicht hat, angenommen zu werden. 
Schon deshalb nicht, weil Frankreich von einer 


willen will. Paul⸗Boncour hat ſich dabei 
wieder hinter die Forderung Tardieus ver 
ſchanzt, daß die 


Angriffswaffen erhalten bleiben müß⸗ 
ten, damit ſie im Bedarfsfalle dem 
Völkerbund zur Verfügung ſtänden. 


Das iſt natürlich reine Heuchelei, denn wenn 
wirklich ein Zuſammenwirken des Völkerbundes 
uſtandekäme, bedürfte es eines ſolchen Arſenals 
Bperer Angriffswaffen gewiß nicht, um einen 
unbotmäßigen Staat in Schach zu halten. 
Wirklichkeit iſt 


die Beibehaltung der ſchweren Rüſtun⸗ 
zen Frankreichs die denkbar ſtärkſte 
Bedrohung des Friedens. 


In Berliner politiſchen Kreiſen iſt man ſich all⸗ 
emein darüber klar, daß je t ein befriedigendes 
Ergebnis bis zur Weltwirtſchaftskonferenz wicht 
mehr zu erwarten iſt. Eine Vertagung 
würde aber bei der Zuſpitzung der Gegenſätze 
einem völligen Scheitern gleichkommen, 
und ſchwerlich würde es dann der Diplomatie ge⸗ 
lingen, die Staaten noch einmal wieder zuſam⸗ 
menzubringen. Damit wäre aber 


auch die Weltwirtſchaftskonferenz ernſt⸗ 
lich in Frage „ 


In 


haben bisher zu keinem Ergebnis geführt, da bei 


Zerſtörung der ſchweren Angriffswaffen nichts 


allein Frankreich die Schuld trägt. 


rung der Reichsbahnaufträge ſchnell fallen wird, 
weil die Frage wegen ihrer ausſchlaggebenden Be⸗ 
deutung für die Wirtſchaft von allen beteiligten 
Stellen bevorzugt behandelt werden ſoll. Tat⸗ 
ſächlich haben die bisher erteilten Reichsbahnauf⸗ 
träge für die einſchlägige Induſtrie nur einen 
ſchwachen Auftrieb gegeben. So leidet z. B. die 
Waggoninduſtrie, die infolge Fehlens aus- 
ländiſcher Aufträge unter ſtarker Zurückhaltung 
der kommunalen Bahnbetriebe jetzt faſt völlig auf 
die Reichsbahn angewieſen iſt, ſehr ſtark unter 
Auftragsmangel. Es iſt zu hoffen, daß die ein⸗ 
geleiteten direkten Beſprechungen zwiſchen der In⸗ 
duſtrie und der Reichsregierung zu einer ſchnelle⸗ 
ren und verſtärkten Auftragserteilung der Reichs⸗ 
bahn führen, wodurch der Arbeitsmarkt bei der 
Vielzahl der in Frage kommenden Induſtrien eine 
ganz weſentliche Entlaſtung erfahren würde. 


Frankreich sabotiert den Frieden 


[Drahtmeldun a 


unſerer Berliner Redakti 


‚geitellt, denn ſie hat, wie auch immer wieder die 
Amerikaner betont haben, eine politiſche Ent- 
ſpannung zur Vorausſetzung. 


Auf keinen Fall aber kann es Frank⸗ 

reich jetzt noch gelingen, Deutſch⸗ 

land für den Zuſammenbruch ver: 
antwortlich zu machen. 


Heute hat England einen Vexſuch gemacht, 
durch neue Vorſchläge hinſichtlich des Konſul⸗ 
tativpaktes, der durch die Bindungen des 
Kelloggpaktes umfaſſender und feſter geſtaltet 
werden ſoll, eine Entſpannung herbeizuführen. 
An amtlicher Stelle iſt zur Stunde noch nicht zu 
erfahren, wie man dieſe Bemühungen jetzt be- 
urteilt. In unterrichteten Kreiſen verſpricht 
man ſich keinen großen Erfolg mehr, 
denn der Konſultatippakt ift ein abſtraktes 
Gebilde, ſolange nicht die Vorausſetzungen, 
Gleichheit in der Rüſtung und in der 
Sicherheit, geſchaffen ſind. 


Die Franzoſen jabotieren übrigens nicht nur 
die Abrüſtungskonferenz, ſondern auch, vor allem 
als Intereſſenvertreter ihrer Gefolgſtaaten, den 
wieder in Vorſchlag gebrachten Vier mächte⸗ 
pakt Muſſolinis, der eine vertrauensvolle Zu⸗ 
ſammenarbeit der vier europäiſchen Großmächte 
bezweckt, und zwar auch wieder auf der Grund⸗ 
lage der Gleichberechtigung der Sieger 
und Beſiegten, die in einer Revidier⸗ 
barkeit der Friedensverträge zum Aus- 
druck kommen müſſe. Frankreich hat zwar keine 
offene Abſage erteilt, aber es meldet Vor⸗ 
behalte an und Ergänzungen, die den 
Sinn des Paktes in das Gegenteil verkehren. 
U. a. fordert es, daß in ihn die unglückſeligen 
Sanktionsbeſtimmungen des Völkerbundspaktes 
aufgenommen werden ſollen. Man muß deshalb 
auch hier mit einem neuen Schiffbruch der 
euxopäiſchen Friedenspolitik rechnen, für den 


klärt hat, ijt Deutſchland durchaus bereit, neue 


thel bei Bielefeld auserſehen. 


Deutschland 
D. Friedrich von Bodelſchwingh, der im 
1205 von 55 Jahren ſteht, iſt der jüngſte Sohn Von 
des Begründers der berühmten Betheler An⸗ Niang; 2 5 
ſtalten. Nach Beendigung ſeines thedlogiſchen Oberſtudiendirektor Dr. Hartmann, ; 
Studiums trat er ebenſo wie feine beiden Brüder Charlottenburg 


in das Werk des Vaters ein. Seit dem Jahre 
1910 hat er die Leitung jener „Stadt der 
Barmherzigkeit“ in den Händen. Auf dem 
Gebiete des Schulweſens, der Volksbildung, der 


Die Umgeſtaltung Deutſchlands ſchreitet uns 
aufhaltſam fort. Kein Gebiet des öffentlichen 
Lebens kann ſich ihr entziehen. Auch die großen 
Kirchengemeinſchaften, die katholiſche und die 
evangeliſche, die nach dem Abſchluß ihrer Ber- 
träge mit dem Staat glaubten, daß für ſie eine 
Zeit der ruhigen inneren Entwicklung bevorſtehe, 
ſind in die allgemeine Bewegung hineingezogen 
worden. Jetzt treten die Biſchöfe zu einer Kon- 
ferenz zuſammen, um über die Eingliederung der 
katholiſchen Kirche in den neuen Staat zu be⸗ 
raten, und in der evangeliſchen Kirche wirkt die 
Bewegung noch weit ſtärker, weil ſie dem An⸗ 
dringen der neuen Ideen nicht den gleichen Wi- 
derſtand leiſten kann wie die feſt organiſierte 
katholiſche Kirche. 

Die evangeliſche Kirche war nach dem Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages mit dem Staat in der Ge⸗ 
fahr, zu erſtarren. Zwar herrſchte in ihr immer 
rege Liebestätigkeit, zwar ſuchte ſie ihren Wir⸗ 
kungskreis mit allen Kräften zu erweitern, aber 
die Wege, die ſie hierbei einſchlug, waren pers 
altet. Es war ihr nicht zum Bewußtſein gekom⸗ 
men, daß in und nach dem großen Kriege ein 
neues Geſchlecht emporgekommen war, das ih 
für die Parteifragen innerhalb der Kirche immer 
weniger intereſſierte, aber die Fühlungnahme 
der Kirche mit den immer dringlicher werdenden 
Fragen des äußeren Lebens vermißte. Der Ger 
danke, daß die Kirche außerhalb jeder politiſchen 
Partei ſtehen müſſe, war ſo ſehr Gemeingut der 
Pfarrer geworden, daß ſich die Mehrzahl von 
ihnen ängſtlich bemühte, jede Stellungnahme zu 
den Geſchehniſſen des öffentlichen Lebens zu ver⸗ 
meiden und ſich ganz auf die Fragen des ſeeliſchen 
Lebens zu beſchränken. Diejenigen Kirchen⸗ 
beſucher, die am Sonntag in der Predigt ein Gin- 
gehen auf ihre Gedanken und Sorgen, von denen 
ſie ſtark bewegt wurden, erwarteten, wurden oft 
durch rein dogmatiſche und ethiſche Predigten 
— — — — —— ——ô 
internationale Sicherheitsverpflichtungen unter der 
Bedingung auf ih zu nehmen, daß fämtliche 
Mächte ebenfalls bereit ſeien, das gleiche zu tun 
und daß die fraglichen Beſtimmungen auch zur 
Sicherheit Deutſchlands beitragen. 

In dieſem Sinne begrüßt Deutſchland die Er⸗ 
klärungen des Vertreters der Vereinigten Stan- 
ten. Die deutſche Delegation iſt gern bereit, mit⸗ 
lichung dieſer grundlegenden Beſtimmungen des zuarbeiten. Die Initiative der Vereinigten Staa» 
Völkerbundspaktes intereſſiert. Anderer- ten, die nicht hoch genug eingeſchätzt werden könne, 
ſeits hat Deutſchland fih ſtets bereit erklärt, die] ſei ein bedeutungsvoller Schritt vor⸗ 
allgemeine Sicherheit auch durch internationale wärts auf dem Gebiete der Regelung der Sicher⸗ 
Abkommen zu verſtärken. Wie der Reichskanzler heitsfrage. Es ſei zu hoffen, daß dieſem Schritt 
in ſeiner Reichstagsrede vom 17. Mai bereits er⸗ weitergehende und wirkſamere Maßnahmen auf 
dem Gebiete der Abrüſtung folgen werden. 


Umſchulung jugendlicher Erwerbsloſer zur Siede⸗ 
lung u. a. hat er, immer in lebendigſter Bezie⸗ 
hung zum Volkstum, neue Wege beſchritten. Da⸗ 
bei hat er ſich die verſchiedenartigſten Mitarbeiter 
zu einer innerlich verbundenen Gemeinſchaft er⸗ 
zogen. Was ihn noch beſonders zur Leitung der 
Anſtalten befähigte, find eine ſtaunenswerte Mr- 
beitskraft, zähe Energie, ein klarer Ueberblick 
und die Gabe ſcharfer Erfaſſung des Weſentlichen. 


o n) 


Nach Beratungen über die Feſtlegung des Be⸗ 
griffes „Angreifer“ brachte im Hauptausſchuß der 
Abrüſtungskonferenz Sir John Simon ſeinen 
gegenüber dem früheren engliſchen Entwurf teil⸗ 
weiſe ſtark abgeänderten neuen Vorſchlag über 
den Konſultativpakt ein. 

Zu dieſem engliſchen Vorſchlag kündigte Nor- 
man Davis an, daß die Vereinigten Staaten 
nach Unterzeichnung der Abrüſtungskonpvention 
im Falle einer Verletzung oder einer drohenden 
Verletzung dieſes Paktes bereit ſein würden, in 
eine Beratung mit den anderen Mächten zwecks 
Aufrechter haltung des Friedens eine 
zutreten. 


Der Hauptausſchuß hat nach einer Ausſprache 
den engliſchen Vorſchlag in erſter Leſung ange⸗ 
nommen. 

; 750 Laufe der Ausſprache gab der deutſche Ver- 
reter, 


Botſchafter Nadolny, 


folgende Erklärung ab: 

„Die Haltung Deutſchlands in der Sicher 
heitsfrage iſt allgemein bekannt. Deutſchland 
ijt der Anſicht, daß man zuerſt die Ab rü ſtung 
verwirklichen muß, gerade um die allgemeine 
Sicherheit aller Staaten zu gewährleiſten. 
Das Recht aller Staaten, ihre nationale Sicher⸗ 
heit gewährleiſtet zu ſehen, durch eine allgemeine 
Herabſetzung und Begrenzung der Rüſtungen nach 
den Grundſätzen der Gleichberechtigung ift in un- 
beſtreitbarer Weiſe in Artikel 8 des Völkerbunds⸗ 
paktes feſtgelegt. Deutſchland als einzig abge⸗ 
rüſtetes Land iſt in hohem Maße an der Verwirk⸗ 


enttäuſcht, deren Eindruck in den immer mehr 
wachſenden Nöten des täglichen Lebens ſchnell 
verwehte. Natürlich gab es auch Ausnahmen: 
Auf manchen Kanzeln ſtanden Männer, die be 
ſtimmt und entſchieden zu der politiſchen und 
wirtſchaftlichen Entwicklung Stellung nahmen. 
Ihre Gottesdienſte wurden ſtärker beſucht, auch a r 
a man mit 195 Sies 1 55 S eee aiita bei 
ſtanden war; aber fie regten zum Nachdenken an.! her Borit 15 

Von der Kirchenleitung jedoch wurden dieſe „po⸗ 
litiſchen“ Paſtoren nicht gern geſehen, und es 
wurde mancher von ihnen, der, ſich etwas weit 
vorgewagt hatte, in die Schranken zurückgewieſen. 
Auch die von Karl Barth ausgehende Be⸗ 
wegung des „dialektiſchen Chriſtentums“ erregte 
die Gemüter nicht ſonderlich. Der von der refor⸗ 
mierten Theologie ſtammende Gedanke Barths, 
daß zwiſchen Gott und dem Menſchen eine fo 
große Kluft beſtehe, daß der Sünder völlig un⸗ 
fähig ſei, ſeinen Blick zu Gott zu erheben, wenn 
er nicht durch einen beſonderen Gnadenakt 
Gottes dazu berufen ſei, iſt wenig geeignet, weit 
in die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche zu dringen, 
in der die väterliche Liebe Gottes, ſo wie Jeſus 
ſie gepredigt hat, den Hauptbeſtandteil der Ver⸗ 
kündigung bildet. 

Es fehlt, kurz geſagt, der evangeliſchen Kirche 
an Volkstümlichkeit. Sie verſagt es ſich, auf die 
Maſſe des Volkes auch äußerlich zu wirken. Die 
katholiſche Kirche weiß wohl, warum fie die 
Gottesdienſte an den Feſttagen zu prächtigen 
Feiern ausgeſtaltet, warum ſich am Fronleich⸗ 
namstage die feierlichen Prozeſſionen durch die 
Straßen der Städte bewegen: Der Katholik er⸗ 
hält dadurch einen ſinnfälligen Eindruck von der 
Größe ſeiner Kirche, er freut ſich über ſeine 
Religion. In der evangeliſchen Kirche fehlt dies 
alles; ſie ſcheut ſich davor, in großen Veranſtal⸗ 
tungen an die Oeffentlichkeit, vor die große 
Menge, vor Andersgläubige zu treten. Und hier 
fetzt die Bewegung der Deutſchen Chriſten 
ein. Gleichgeſchaltet mit der nationalen Front 
bringt ſie in die Religion etwas Neues hinein, 
das bisher in weiten Kreiſen der evangeliſchen 
Kirche ausgeſchaltet war: die Verbindung 
von Deutſchtum und Chriſtentum. 
Ihre Verkörperung iſt Luther der Deut ⸗ 
fhe, ihre Magna Charta Luthers kleiner 
Katechismus. Das verſteht jeder. So klang 
es kraftvoll in der erſten Reichsverſammlung der 
Deutſchen Chriſten in Berlin. Ein Teil der 
Tagung war ganz dieſem Bekenntnis gewidmet: 
Chriſten wollen wir fein, und Deutſche wollen 
wir ſein, Alldeutſche, wir wollen nicht die unſelige 
Zerſplitterung der evangeliſchen Kirche in 
29 Landeskirchen, ſondern erſtreben eine ſtarke 
Deutſche Reichskirche mit einem hent- 
ſchen Reichsbiſchof an der Spitze... 
Dieſe neue Parole wurde unmittelbar im Uns 
ſchluß an die Tagung ins Voll getragen. In 
den grüßten Sälen Berlins fanden Volksver⸗ 
ſammlungen ſtatt, die überfüllt waren, und vor 
wenigen Tagen wurden abermals in fünf in den 
verſchiedenſten Gegenden, Stadtteilen gelegenen 
Sälen gleichzeitig Verſammlungen vexanſtaltet, 
in denen dieſer Gedanke in Verbindung mit der 
großen nationalen Welle des neuen Reichs ger 
bracht und den Hörern eingehämmert wurde. In 
dieſen Verſammlungen konnte man viele ſehen, 
die ſeit ihrer Einſegnung nicht mehr die Kirche 
beſucht hatten, weil ſie ſich von der Form und der 
Art der Verkündigung nicht angezogen fühlten. 
Hier wurde etwas von dem Geiſt der Refor⸗ 
matoren lebendig, die ja doch auch unter das 
Volk gingen und das Volk aufriefen. Hier wur⸗ 
den die Gemüter erregt wie in den erſten Zeiten 
des Chriſtentums, als Jejus und die Apoſtel 
unter die Menge traten und zu neuem, ſtarkem 
Leben aufriefen. Ebenſo aber wie in der Nen- 
geſtaltung des Deutſchen Reichs noch viele 
Fragen zu löſen, viele Schwierigkeiten zu über ⸗ 
winden ſind, wie noch Jahre vergehen werden, 
bis ein feſter Organismus geſchaffen iſt, ſo wer⸗ 
den ſich auch bei der Bildung der deutſchen 
Reichskirche noch viele Hinderniſſe auftürmen. 
Es handelt ſich hier ja nicht nur um Fragen der 
Organiſation, ſondern noch mehr um dogmatiſche 
Unterſchiede, die auch irgendwie ausgeglichen 
werden müſſen. Es ift ſehr zu begrüßen, daß ein 
Rat von vier angeſehenen und einflußreichen 
Kirchenmännern aus verſchiedenen Teilen Deutſch⸗ 
lands gebildet iſt, die zuſammen mit einem von 
der Reichsregierung beſtimmten Kommiſſarx die 
Neuregelung in Ruhe durchſprechen und vorbe- 
reiten. Zwei ernſte Schwierigkeiten ſeien kurz 
erwähnt. 

Die erſte betrifft die äußere Drganijation. 
Die evangeliſche Kirche hat ſich in mühſeligen 
Verhandlungen vom Staat gelöſt ünd mit ihm 
einen förmlichen Vertrag geſchloſſen, in dem 
ihr weiteſtgehende Selbſtändigkeit und Unab- 
hängigkeit zuerkannt ift. Wird dieſes Recht nicht 
badurch gemindert, daß ein ſtaatlicher Kommiſſar 
an den grundlegenden Beratungen teilnimmt? 
Man möchte wünſchen und hoffen, daß in dieſer 
Frage nicht zu viele Bedenklichkeiten aufgeworfen 
werden: Der Staat, von dem ſich die Kirche durch 
den Vertrag löſte, war doch ein ganz anderer als 
der jetzige. Dort hieß es in weiten Kreiſen der 
Regierenden: „Religion iſt Privatſache“. In dem 
neuen Staat bekennt ſich der Reichskanzler im⸗ 
mer wieder zu den Grundlagen der chriſtlichen 


Dr. Jasper, eine Erklärung ab, in der er ſich 
energiſch gegen alle Bei. und Mißfallsäußerun⸗ 
gen des Publikums wandte. Er erſuchte auch 
den Verteidiger, Rechtsanwalt Langbehn, in 
Zukunft die Zeugen und den Staatsanwalt ruhig 
Ausreden zu laſſen und keine Zwiſchenbemer⸗ 
kungen zu machen. 

Der Anklagevertreter, Aſſeſſor von Haake, 
dankte dem Vorſitzenden für ſeine Erklärung und 
betonte, er müſſe an dem Ausdruck „Claque“ 
teithalten, den er am Sonnabend gebraucht habe. 
Es habe ſich erwieſen, daß eine ſolche „Claque“ 
ſich bemerkbar mache gerade in dieſem Prozeß, 
in dem der neue Staat um Reinheit ringe. Er 
wandte fih idhar dagegen, daß die Schutzſchrift 
Dr. Gerekes Preſſevertretern überreicht wor⸗ 
den ſei, ehe die Hauptverhandlung begonnen 
habe. Er müſſe das nach wie vor als Stim- 
mungsmache bezeichnen, die im deutſchen Ge⸗ 
richtsverfahren bisher nicht üblich war. 

Auf das Verlangen des Verteidigers, 
Vorſitzende möchte den Staatsanwalt auf die 
Unzuläſigkeit des Wortes „Claque“ hinweiſen, 
erwiderte der Vorſitzende, er habe vorgeſtern die 
Stimmungsmache des Publikums nicht gerügt, 
weil er ſo eingehend mit der Vernehmung eines 
wichtigen Zeugen beſchäftigt geweſen ſei, daß 
dieſe Ausbrüche nicht bis zu ihm herandrangen. 
Aus demſelben Grunde könne er auch nicht zu 
dem erwähnten Ausdruck Stellung nehmen. 

Als erſte Zeugin in der Mittwoch⸗Verhand⸗ 
lung wird 5 


Frau Herminghaus 


vernommen, die als Sekretärin im Qand- 
volkbüro tätig ift. Sie erklärt zur Zeitſchriften⸗ 
ſache, daß jedermann im Büro davon überzeugt 
geweſen fei, daß die Zeitung Dr. Gereke per- 
ſönlich 1 Freigang habe ihr auch 
ausdrücklich verboten, von den Ueberſchüſſen zu 
ſprechen, die die Zeitung ergab. Frau Herming⸗ 
haus ſchildert dann die Zeit der Propaganda⸗ 
tätigkeit für die Hindenburg⸗Wahl. 

Als der Staatsanwalt fragt, wohin die übri⸗ 
gen Gelder aus der Hindenburg⸗Wahl gefloſſen 
ſeien, antwortet die Zeugin: „Ich möchte darüber 
nichts ſagen.“ 5 

Der Vorſitzende macht ſie darauf aufmerkſam, 
daß ſie verpflichtet ſei, unter ihrem Eide 
alles zu ſagen. : 


Zeugin Herminghaus: „Ich kann nur jagen, 
daß ich gehört habe, wohin Dr. Gereke die 
0 gegeben hat, die er persönlich geſammelt 
atte.” 

Angeklagter Dr. Gereke: „Ich habe vorher 
geſagt, daß ich über beſtimmte Fragen Still- 
ſchweigen wahten müßte. Wenn jetzt aber durch 


der 


druck erweckt wird, dann zwingt man mich ge⸗ 
radezu, auf die Quelle einzugehen, aus der die 
ſehr erheblichen Summen gefloſſen ſind, die ich 
p Intereſſe des Reichspräſidenten geſammelt 
habe.“ ; : 
Verteidiger Rechtsanwalt Langbehn: „Bon 
den ſieben Millionen für die Hindenburg⸗Wahl 
hat Dr. Gereke den größten Teil ſelbſt ge⸗ 
77Cfͥ d d ³ A 
Religion, er fühlt ſelbſt religiös und kennt den 
Einfluß der Religion auf das Volksgemüt. Es 
ſind doch dieſelben Menſchen, die politiſch Glieder 
des Staates und religiös Glieder der Kirche 
ſind. Es würde daher für die Kirche nur nütz⸗ 
lich fein, wenn fie wieder in eine engere Ber- 
bindung mit dem Staat treten würde. i 
Die andere Frage ift theologiſcher Natur. Sie 
betrifft das Verhältnis der neuen Kirche zur 
Religionswiſſenſchaft, ja zur. Wiſſen⸗ 


von ihren Führern und denen, die ihr nahe ſtehen, 
ausgeführt, daß die Zeiten des überſpannten Jn- 
dividualismus vorüber ſeien, einige ſehen ſogar 
ſo weit, daß ſie die Methoden der religions⸗ 
geſchichtlichen Forſchung überhaupt ablehnen. Wie 
wird die Entwicklung ſich hier geſtalten? Es gibt 
doch in der Wiſſenſchaft Ergebniſſe, die durch 
mühſame Arbeit erworben find und feſtſtehen, 
ebenſo wie wir heute doch wiſſen, daß ſich im 
Gegenſatz zu der Anſchauung der Bibel die Erde 
um die Sonne und nicht die Sonne um die Erde 
dreht. Es iſt kaum anzunehmen, daß man die 
Reſultate, die die Kritik an den Büchern der 
Bibel hervorgebracht hat, negieren will. Dieſe 
Frage iſt beſonders ernſt, denn ſie betrifft den 
Kern des Dogmas. Im Zuſammenhang hiermit 
ſeien die Beſtrebungen von Profeſſor Hermann 


Spuren einer altnordiſchen urgermaniſchen Reli- 
gion nachgegangen iſt und die Ergebniſſe in 
Berlin in einer Ausſtellung, „Der Heilbringer“, 
zur Anſchauung bringt. Der Zuſammenhang die⸗ 
jer Forſchungen mit den Beſtrebungen der Deut⸗ 
ſchen Chriften ift unverkennbar. Aber auch hier 
wird viel Zeit vergehen müſſen, bis die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſeine Ergebniſſe nachprüft und es ſich zeigt, 
ob er wirklich richtig ſieht oder ob er in ſeiner 
Entdeckerfreude feiner Phantaſie zu weiten Spiel- 
raum läßt. . 

Zuſammenfaſſend iſt zu fagen: Eine ſtarke Be- 
wegung geht heute durch die evangeliſche Kirche. 
Pfingſten, das Feſt des Geiſtes, ſteht vor der 
Tür — möge dieſer Geiſt die Kirche, die er ge 


ſchaffen Hat, kräftig erfüllenn 


Berlin, 24. Mai. Zu Beginn der Sitzung des ſammelkt. Er hatte ſich verpflichtet, über die 
Dr.] Geldgeber nichts zu jagen, jetzt wird aber 
Teri ; alb, Eindruck erweckt, als wenn das alles Gelder 
wohnten, gab der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor wären, die von dem Hauptkaſſierer Grun ow 


als Zeuge vernommen. 
teidigung erklärte er, Sta 
Vorſtandsmitglieder aus dem Lager der Agrar⸗ 
gemeinden hätten ihm gegenüber den Standpunkt 


die Fragen des Staatsanwaltes ein falſcher Ein⸗ 


ſchaft überhaupt. In Reden und Schriften wird 


Wirth erwähnt, der in zehnjähriger Arbeit den 


Nie „Elague“ im Gereke Prozeß 


[Telegraphiſche Meldung) 


Zur Hindenburg⸗Wahl bekundet der Zeuge Dr. 
Mühlner, von Anfang an habe Dr. Gereke 
mit ihm beſprochen, daß die für die Hindenburg⸗ 
Wahl geſammelten Gelder auch zur Finanzierung 
einer Hindenburgpolitik nach dem Abſchluß der 
Wahl verwandt werden ſollten. Die ganze Ar⸗ 
beit bei der Hindenburg⸗Propaganda habe des 
wegen ihre peinliche Seite gehabt, weil der über⸗ 
parzeiliche Hindenburg⸗Ausſchuß ih aus politiſch 
entgegengeſetzten Elementen zuſammenſetzte, und 
auch linksſtehende Kreiſe umſchloß. Nun ſei das 
Beſtreben von Dr. Gereke und den ihm nahe⸗ 
ſtehenden vor en Kreiſen darauf hingegangen, 


der 


ſtammten. 
uns wenden. ; 

Staatsanwalt: Uns intereſſiert nur die Frage, 
ob die 1 390 000 RM., über die zum Teil in der 
Form von unrichtig belegten Ausgaben 
Gereke⸗Bürob verfügt worden ift, vom Haupt⸗ 
kaſſierer Grunow ſtammten oder nicht.“ 

Die Zeugin bejahte die Frage des Staats- 
anwalts, daß ſie geäußert habe, ſie würde jeden 


Gegen dieſen Vorwurf müſſen wir 


H nah dem bſchluß der Wahl zu ver: 
er RE Ber DEruPIEHEn oimhe: hindern, daß etwa der hier aufgezogene 
Die nächſte Zeugin große Apparat bei den Preußen wah⸗ 

len von jenen Linkskreiſen mit in An⸗ 


Frau Gebhardt 


erklärt, fie habe angenommen, daß die Zeit⸗ 
ſchrift. ie e ſei. Sie habe ſich des⸗ 
halb immer darüber gewundert, daß Dr. Gereke 
ſo hohe Summen aus dem Ueberſchuß der Zeit⸗ 


ſpruch genommen wurde, die die Hindenburg⸗ 
wahl unterſtützt haben. In dieſen Geſprächen 
ſei auch von vornherein die Notwendigkeit 
betont worden, die Ueberſchüſſe der Hindenburg⸗ 
wahl für die ſpäter zu leiſtende politiſche Arbeit 


„ ; "im Sinne einer Stärkung der Hindenburg- 
ſchrift für ſeine Privatzwecke entnahm. Sie 17 behalten. Für die Abrech⸗ 
habe ſich aber ſchließlich geſagt, das müſſe ja Ponie 115 i ee c follten 


Dr. Gereke ſelbſt mit dem Verband abmachen. ehen die Au 


i 1 - : aben falſch belegt werden. Cr 
Nach der Mittagspauſe wird zunächſt der Ge⸗ ſelbſt fei zu dem Buchdruckereibeſitzer Schü 
ſchäftsführer des Brandenburgiſchen Land- gefahren und habe im Auftrage von Dr Gereke 
gemeindebundes, í veranlaßt, fingierte Rechnungen aus 
H ‚zustellen, ? ; 
Louis Hogre we Auf die Frage des Vorſitzenden an den Zeu⸗ 


gen, ob er keine Bedenken gegen ein ſol⸗ 
ches Vorgehen gehabt habe, antwortete der 
Zeuge, er habe dieſes Vorgehen aus politiſchen 
Gründen für zuläſſig gehalten. Die fingierten 
Rechnungen waren auch ſo ausgeſtellt, daß eine 
flüchtige Nachprüfung ergeben mußte, daß es ſich 
um fingierte Beträge handelte. Da dieſe Rech⸗ 
nungen dennoch die beiden Prüfſtellen unbean⸗ 
ſtandet paſſieren konnten, jo fei daraus hervor- 
gegangen, daß die Prüfſtellen den politiſchen 
Zweck dieſes Scheinmanövers billigten. 7 
Angeklagter Dr. Gereke: „Habe ich Sie nicht 
beauftragt, gewiſſe Summen an beſtimmte Stel⸗ 
len im Intereſſe der Hindenburg⸗Wahl auszu⸗ 
geben, und habe ich Ihnen nicht geſagt, daß dieſe 
en wahrſcheinlich nachher als an Sie: ge- 
zahlt erſcheinen würden?“ 2 
Der Zeuge bejaht diefe Frage. ' 
Dr Gereke: „Habe ich Ihnen nicht die 
Namen der bekannten eng um den Reichspräſiden⸗ 
ten herumſtehenden Menſchen genannt, mit denen 
der Vertragsentwurf zur Gründung einer Hin⸗ 
denburgzeitung beſprochen worden iſt, 
unter der Bedingung, die Sache ganz ge⸗ 
heim zu behandeln?“ : ; 
Auch dieje Frage bejaht der Zeuge. 


en der Vera 
fehl und andere 


eingenommen, aus den etwaigen Einnahmen der 
Verbandszeitſchrift brauche die Kaſſe des Qand- 
gemeindeverbandes gar nichts zu bekommen. Der 
Ertrag der Zeitſchrift ſei vielmehr von Dr. Ge⸗ 
refe im politiſchen Intereſſe der Agrargemeinden 
zu verwenden. i 

„Der folgende Zeuge, 


Redakteur Dr. Gotthold Mühlner, 


Schriftleiter am Verbandsorgan und Preſſechef 
des Landgemeindeverbandes, erklärte, er habe die 
Verbandszeitſchrift als Eigentum von Dr. Ge⸗ 
tefe betrachten müſſen, denn Dr. Gereke habe 
allein über alle die Dinge der Zeitung beſtimmt, 
und es jei auch von Vorſtands mitgliedern nie⸗ 
mals ein Zweifel daran geäußert worden, daß 
ſie das Eigentum von Dr. Gereke war. Zeitungs⸗ 
beſprechungen in den Geſamtvorſtandsſitzungen 
haben nie den Charakter gehabt, daß man das 
Eigentum Dr. Gerekes an der Zeitung an= 
zweifelte. 


das Zentrum beantragt 


 Unfaliverhätungstommiffionen 


im Bergbau 


(Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 24. Mai. Die Zentrumsfraktion des fund über Maßnahmen beraten, die Unfallgefahren 
Preußiſchen Landtages erſucht in einem Urantrag] vermindern können. IR 95 
das Staatsminiſterium darauf hinzuwirken, daß In der Einleitung zu dem Antrag wird her⸗ 
auf jeder Schachtanlage eine Unfall⸗vorgehoben, daß nach der amtlichen Unfallſtatiſtik 
verhütungskommiſſion gebildet werde. im Jahre 1931 im preußiſchen Bergbau 63 298. 
Sie ſoll ſich zuſammenſetzen aus Vertretern der[ Unfälle gemeldet wurden, darunter 629 tid 
Bergbehörde und der Werksverwal⸗ liche. Während bei Geſamtunfällen und tödlichen 
tung ſowie des geſamten Angeſtellten⸗ und Unfällen ein Rückgang eintrat, Tei im Stein- 
Arbeiterrats der Schachtanlage. Die Un⸗kohlenbergbau die Zahl der ſchweren Unfälle 
fallverhütungskommiſſion ſoll mindeſtens vierkel⸗ (4 bis 8 Wochen Arbeitsunfähigkeit) auf je 1000 
jährlich einmal zu einer Sitzung zuſammentreten.] Mann der Geſamtbelegſchaft von 52,7 im Jahre 
Sie foll eine Aufſtellung über ſämtliche 1930 auf 59,3 im Jahre 1931 geſtiegen. 
Unfälle der betreffenden Schachtanlage führen 


5 Nur die zuſtändigen Stellen 
dürfen Hochſchullehrer beurlauben 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 24. Mai. Der Preußiſche Kultus⸗ 
minilter teilt in einem Erlaß an die nachgeord⸗ 
neten Behörden mit, daß verſchiedene Vorkomm⸗ 
niſſe ihm Anlaß geben darauf hinzuweiſen, daß 
Beurlaubungen von Hochſchullehrern, Lehrern, 
Beamten und Angeſtellten nur von den zur Er- 
teilung von Urlaub ordnungsgemäß berufenen 
ſtaatlichen Stellen vorgenommen werden können. 
Das gelte insbeſondere auch von Beurlaubungen 
aus politiſchen Erwägungen. Beurlau⸗ 
bungen durch Stellen, die dazu nicht berufen ſind, 
ſeien wirkungslos und würden von dem 
Miniſter im Intereſſe der Aufrechterhaltung 
einer ordnungsgemäßen und im Sinne der natio⸗ 
nalen Regierung geführten Verwaltung nicht 
anerkannt. Verſuchen zu folden Beurlaubungen 
jei mit Nachdruck entgegenzutreten.. 
Die Beurlaubungen aus politiſchen Gründen bee 
hält ſich der Min iſter Telbit vor. Der Misi, 
niſter wünſcht, um einen Ueberblick über die bis- 
her getroffenen Maßnahmen zu erhalten, um⸗ 
gehenden Bericht über alle ohne ſeine Entſchei⸗ 
dung etwa bereits erfolgten Beurlaubungen und 
Amtsenthebungen aus politiſchen Gründen. 


Pierpont Morgan auf der Zeugenbank 
In monatelanger Arbeit wurde vom Staats⸗ 


ſchaftlichen Ausſtellung. j; vernommen. i 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Ar. 142 


nie 


rhaltungsbeilage 


25. Mai 1933 


—_ — 


Stimme aus dem Himmelsraum 


Bon Eberhard Naſtell 


Frau Gloria ſitzt im Lehnſtuhl am Fenſter 
und blickt hinaus in den hellen Morgen. Sie iſt 
eine alte Frau, weit über die Sechzig. Die Sträu⸗ 
cher in den Vorgärten haben jenes erſte Grün 
entfaltet, Dag dem Auge jo unendlich wohltut. Die 
Luft iſt unwahrſcheinlich mild. 

Frau Gloria kann ſich darüber nicht unbe⸗ 
ſchwert freuen. Feſttage ſind für ſie ſeit langem 
Schmerzenstage. Und der heutige Tag iſt dop⸗ 
pelt ſchwer, weil der Kalender gewollt hat, daß 
ihr Geburtstag mit Himmelfahrt zuſammenfällt. 
Sie hat keine Sorgen wirtſchaftlicher Art. Sie 
kann mit ihrer Witwenpenſion auskommen. Auch 
iſt ſie die Mutter von Kindern, die gut geraten 
find. Ein Sohn it Ingenieur, und zwei Töchter 
ſind glücklich verheiratet. Aber da it noch ein 
Kind, ein Sohn, von dem ſie ſeit 15 Jahren nichts 
weiß. Feſttage ſind für ſie Gedenktage an dieſen 
verlorenen Sohn geworden. Und diele Tage mie- 
gen umſo ſchwerer, als Mutter Gloria ſich ſelbſt 
eine gewiſſe Schuld beimißt, daß alles jo und 
nicht anders gekommen iſt. 

Damals hatte noch ihr Mann gelebt, ein guter 
und zuperläſſiger Mann, er war nur mit zuneh⸗ 
mendem Alter unbeweglich in ſeinen An⸗ 
e geworden. Zum eiſernen Beſtand die⸗ 
er Anſchauungen gehörte, daß die Jugend ſich dem 
Alter beugen müſſe wie die Dummheit der Reife 
und Erfahrung. Das war bequem, denn es 
enthob den alten Mann der Mühe, ſich mit den 

ragen einer jüngeren Generation auseinander- 
eken zu mifen. Und Mutter Gloria hatte die- 
en Standpunkt gebilligt. Für fie war ihr Mann, 
ſplange er lebte, Autorität geweſen. 

„Bei drei Kindern hatten fih ernſte Schwierig⸗ 
keiten nicht ergeben. Beim vierten jedoch ging 
die Sache ſchief. Der Junge ſprach von dem 
Recht der Jugend auf Eigenleben, der 
Vater verlangte bedingungsloſen Gehorſam. Der 
Junge wollte nur dann gehorchen, wenn ihm ein⸗ 
leuchtete, warum er gehorchen ſollte. Der Vater 
empfand es als bösartige Auflehnung und vers 
hängte Strafen. Dieſe Strafen erſchienen dem 
Jungen als ſinnloſe Tyrannei, und er ſetzte 
ich zur Wehr. Schließlich platzte die Bombe. 
Nach beſtandenem Abitur ſollte der Junge des 
ſicheren Brotes wegen fih auf die Beamten ⸗ 
laufbahn vorbereiten. Dieſer hatte Roſinen 
im Kopf und dachte an den freien Beruf des 
Schriftſtellers. ; 

Der Vater: „Du tuft, was ich Dir fage!” 

Der Sohn: „Ich tue, was ich will!“! 

Der Vater: „Nein“! ; ; 

Der Sohn: Ja“! ; 

Der Vater: „Dann biſt Du nicht 
Sohn“! N 

Der Sohn: „Dann ſollſt Du auch nicht mehr 
mein Vater fein”! 

Der Vater: „Hinaus“! 

Und der Junge war gegangen. Der alte Herr 
ſtarb ein paar Jahre ſpäter. Er hatte ſehr unter 
dieſem Erziehungsfiasko gelitten. Nachforſchun⸗ 
gen nach dem Jungen waren vergeblich geweſen. 

Frau Gloria denkt und denkt. Und wie ſo oft 
macht fie ſich Selbſtvorwürfe, daß fie ſich als Frau 
nicht genug eingeſetzt hat, um die Starrheit des 
Gatten zu löſen, und nicht genug als Mutter, um 
des Sohnes Eigenwilligkeit einzudämmen. 

Es klingelt. 


mehr mein 


[Geborgenheit. 


Frau Glorias Kinder ſind gekommen, um der 
Mutter zum Geburtstag zu gratulieren. Außer 
Blumen haben fie ein großes Paket mitgebracht: 
einen Radioapparat aur Unterhaltung für die 
alte Frau in einſamen Stunden. Frau Gloria 
freut ſich. Glück iſt in ihr Herz eingedrungen 
wie Sonnenſchein in eine kalte Stube. Sie ſieht 
zu, wie ihr Sohn die Zimmerantenne anbringt 
und wie der Mann der einen Tochter einen 
Draht zur Waſſerleitung zieht, um die Erdver⸗ 
bindung herzuſtellen, während ihr anderer Schwie⸗ 
gerſohn mit den Röhren umgeht wie mit rohen 
Eiern. Bald iſt alles fertig zum Empfang. Die 
Wellenlänge wird auf die des Ortsſenders ein- 
geſtellt. Ein Gurgeln, ein Ziſchen, ferne Muſik, 
fie kommt näher, fetzt iſt fie da: Rein und klar 


erſteht eine Beethoven⸗Symphonie Die 


Kinder erwärmen ſich am Staunen der Mutter 
über das Radiowunder und bemühen ſich, fremde 
Sender heranzuholen. Kalundborg hält einen 
Gottesdienſt, Paris ſagt eine Programmänderung 
durch, Wien überträgt eine Morgenfeier aus 
dem Burgtheater. Mutter Glorias Zimmer iſt 
zum Brennpunkt der Welt geworden. $ 

Doch halt, was ift das? Eine Stimme 
ſpricht aus dem Lautſprecher, die Mutter Gloria 
bekannt vorkommt. Sie wird näher herangeholt: 
Die Stimme iſt tief, und ſie zirkelt jedes Wort ab, 
daß es faſt plaſtiſch vor einem ſteht. Dass 
ſt . . ſpricht die Stimme zu ſcharf, es ift zu we⸗ 


Ewigkeit im Hof 


Von G. Hall 


Auf dem Hofe ſtanden fünf ſtaubige MüM- 
käſten in Reih und Glied. Als ich morgens vor⸗ 
beigehe, liegt auf einem der Müllkäſten — ich 
traue meinen Augen nicht — eine Bibel. 

Sie ruht oben auf einem Müllkaſtendeckel, be⸗ 
ſchmutzt, aufgeſchlagen, eines der Kapitel Johan- 
mis iſt zu leſen. Sie iſt alt, doch gut erhalten. 
Der ſchwarze Buchumſchlag iſt abgegriffen. Man 


ſieht, daß die Bibel nicht nur in irgendeinem 
1 geweſen, ſondern auch viel geleſen wor⸗ 
en iſt. 


Und warum jetzt ... ? So alt ift fie noch 
nicht, daß man fie in den Müllkaſten ... Und 
keine Bibel, auch die geringſte nicht, iſt geeignet, 
dieſen Platz einzunehmen. Geſinnung iſt frei, 
aber ſie muß Stil haben. Wer hätte dieſe — ge⸗ 
linde geſagt — Stilloſigkeit fertig gebracht? 

Doch irgend jemand mußte ſie ja wohl mit der 
großen Geſte: „überflüſſig!“ in den Müllkaſten 
geworfen haben — zwiſchen den Schutt, was noch 
ſichtbar iſt. Man iſt heute ja an alles gewöhnt. 
Und ein anderer Menih hatte fie da beim Keb⸗ 
richt⸗Ausſchütten entdeckt und mit entſchloſſenen 


Fingern wieder herausgefiſcht ... und dann, 
1 Hemmung und Scheu, ſichtbar obenauf 
gelegt. 


Und da liegt ſie nun. Das Schwarz⸗weiße des 
aufgeſchlagenen Buches leuchtet weithin. Es iſt 
gar nicht zu überſehen. Es ſieht wie ein mahnen⸗ 


nig .. ſch . . drin. Häufig verwechſelt die des Auge den Vorübergehenden an. Ich bin iber- 
Stimme das .. . 5. .. mit dem... e.. und zeugt, daß jeder jo wie ich ſtehen bleiben muß, 
as ï... mit dem i... Dieſeſ um zu jehen, was das dort wohl für ein großes 
Stimme hat Mutter Gloria tauſendfach im] Buch ift. Das ift beſtimmt beine Einbildung. 


Wachen und im Träumen gehört, Dieſe Stimme 
iſt ihr ſo vertraut wie einer Braut die 
Stimme des Bräutigams. Dieſe Stimme kann 
nur ihrem Sohn gehören, ihrem verlorenen 
Sohn, ihrem Liebling, ihrem Schmerzenskind. 
Die alte Frau vergißt, wo ſie iſt und daß ſie iſt. 
Jede Pore von ihr ſaugt dieſe Stimme ein, die 
es nur einmal auf der Welt gibt, die iſt, die 
klingt, die lebt Ihr Sohn . lebt 

Es dauert eine Weile, ehe Mutter Gloria 
fähig iſt, zu begreifen, was die Stimme ſagt, ſo 
ſehr iſt ſie erſchüttert davon, daß ſie durch den 
Aether flutet und in ihrem Zimmer laut wird. 
Die Stimme ſpricht von fieberheißen Dſchungeln 
Indiens und von amerikaniſchen Rieſenſtädten. 
Zum Schluß ſpricht die Stimme vom heimat 
lichen Elternhaus. Dieſe Tage ſeien zwar arm 
geweſen an äußeren Erlebniſſen. In dieſe Tage 
fei aber verwoben geweſen eine einzigartige leuch⸗ 
tende Schönheit und eine tiefinnere friedvolle 
Und ſolche Tage könnten 
einem eben nur im Kreiſe von treuſorgenden El⸗ 
tern und lieben Geſchwiſtern geſchenkt werden. 
Es folgt ein Bekenntnis zur Kindheit, der Ju- 
gend, der Heimat 

Als die Stimme zu ſprechen aufhört, greift 
Mutter Gloria mit zitternden Händen nach dem 
Programmheft. r da, wo die Stück. 
folge jenes weit entfernten Senders aufgezeichnet 
iſt, der die Stimme ihres Sohnes in die Weiz 
hinausgefunkt hat, da ſteht der ihr völlig fremde 
Name eines Mannes, der von einer Weltreiſe 
zurückgekehrt fei. Im eriten Augenblick ift Mut⸗ 
ter Gloria enttäuſcht. Aber dann bricht fih die 
ſieghafte Gewißheit ihres mütterlichen Herzens 

ahn. Die Stimme des Mannes, die durch 


Und vielleicht ſieht mancher — eilig — dann 
zum erſten Male wieder in das längſt vergeſſene 
Kapitel Johannis 

Vielleicht aber ſchüttelt es auch den Hartgeſot⸗ 
tenen. Er ſteht da und weiß nicht, was er dem 
einmal für ihn heilig geweſenen, im Grunde viel- 
leicht noch heiligen Buche gegenüber tun foll: 
Mitnehmen oder liegen laſſen? Beides iſt gleich 
unmöglich. Und darum flüchtet er ſchnell. 

Ganz allein liegt die Bibel oben auf dem 
Kaſtendeckel, als ob ſich kein Schutt mehr dazu 
wagte 

Die meiſten werden das aufgeſchlagene Buch 
fehen, ſich innerlich angerührt fühlen, denken, die 
Welt iſt ſchlecht, aber ſie können es nicht ändern, 
was jollen fie tun? Auch ruft ihr Geſchäft, die 
Arbeit, die Not der Zeit 


Aber vielleicht kommt auch ein ganz ſeltener 


Menſch, der eine Bibel nicht hat, aber ſo ich: 
braucht, daß er dieje da .. ſtiehlt! Denn fie 


die Stimme ihres Kindes fein, ihres Welt- 
reiſenden, ihres verlorenen und wiedergefun⸗ 


denen Sohnes. Dieſe Stimme war inſpiriert fo 


worden von jenem Geiſte, der ſchon vor 2000 
Jahren vermocht hatte, daß ſich Menſchen mit 
fremden Zungen verſtanden, und der auch heute 
noch jede trennende Schranke der Meinungen und 
Anſchauungen aufhebt, wenn man dazu bereit iſt. 

Am Abend dieſes Himmelfahrtstages ſchreibt 
Frau Gloria einen Brief, in den ſie die Güte und 
Wärme ihres mütterlichen Herzens fließen läßt. 
Drei Tage ſpäter trifft die Antwort ein. Sie 
kommt in Geſtalt eines großen, breitſchultrigen 
Mannes, der Mutter Gloria behutſam in ſeine 


den Himmelsraum zu ihr gedrungen war, mußte] Arme ſchließt. 


nicht? 


liegt ja auf dem Müllkaſten und nicht mehr 
drin! Und wer ſie wegnimmt, der hat geſtohlen. 
Oder er hat zumindeſt unehrlich gefunden .. .. ! 

Was man nicht alles denkt, wenn man eine 
ſchmerzliche Phantaſie hat! 

Ja — jedenfalls wäre fo ein ſeelenvoller Dieb- 
ſtahl beſtimmt noch nicht dageweſen. Er wäre 
etwas ganz Neues. Ein Rekord, denkt man bitter. 
Aber auf ſo was Neues iſt die Zeit nicht aus! 

Sit es nicht merkwürdig, was man jo zufällig 
erleben kann: Ein Menſchheitswerk im Müll⸗ 
kaſten, ewige Weisheit im Hofe, aufgeſchlagen, 
Gott — wie einſt — im Schutt .. in Schmach. 

Nebengn, nicht weit, in der „Femina“, wird 
zu Jazz⸗Muſik Rumba getanzt. Warum auch 
as Heilige verbietet die Freude nicht 

n Wa da alſo, weggeſtoßen wie ein 
altes Kleid ein Buch, an dem vorbeizugehen man 
ſich ſchämt? Warum iſt dieſes Buch unüberſeh⸗ 
bar? Warum zwingt es jeden, es — wenn auch 
widerwillig — zu begrüßen? 

Vielleicht eben läßt ſich Ewiges nicht ſo leicht 
wegwerfen! 1 

Das ſchwarz⸗weiße Buch leuchtet jeden an... 

Großſtadtidyll, zu verwirrtem Weinen zwin⸗ 
gend, man weiß nicht mehr recht, wohinn . 

Der Zeitgeiſt ift ja im Techniſchen, im Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, im Begrifflichen ſo klar. Nur ſonſt 
nicht. Und gut iſt nur, daß wir vor lauter Haſt 
gar nicht mehr zum Bewußtſein kommen. So 
kann man immer das Beſte hoffen! 5 

Als ich abends heimkomme, liegt die Bibel 
immer noch da. Doch ſie iſt nicht mehr allein. 

Einige Leute ſtehen dabei. Der 
Milchhändler aus dem Geſchäft vorn tritt gerade 
kopfſchüttelnd hinzu, die Portiersfrau geſtikuliert, 
der Student, der im Seitenflügel wohnt, iſt da, 
ich ſehe ihn eine erklärende Rede halten. Immer 
mehr Menſchen ſammeln ſich jetzt nach Feier⸗ 
abend um die einſame, rätſelhafte Bibel da. Der 
Sanitätsrat aus dem Vorderhaus kommt auch 
noch, das junge hübſche Bürofräulein von „vier 
Treppen“ mit der Mappe unter dem Arm hält 
ſich auf. Und die Blumenfrau von der Straße, 
die Schluß gemacht hat, fährt mit dem Karren 


an. Was iſt das mit einem Male? Die Bewohner 


des Hauſes, ein ganzer Haufen Leute, ſtehen bei⸗ 
ſammen wie ſonſt nur, wenn ein Pferd geſtürzt 
iſt oder ein Haus brennt! Sie reden laut und 
dann feierlich leiſe. f 
Das Buch geht von Hand zu Hand. Sie fühlen 
eine Gemeinſamkeit. Die Bibel umkreiſt 
eine Sünde. Vereint tragen fte dieſe Sünde von 
irgend einem, der die Bibel weggeworfen hat. 
Sie ſchimpfen, fie ſchämen ſich für ihn, fie ber 
ſinnen ſich . 

Und plötzlich verſpürt der Student einen 
Impuls. Er rafft ſich zuſammen und lieſt ein 
Stück aus dem Johannis⸗Hapitel lant vor 
im Hofe bei den ſtaubigen Müllkäſten . Ja, 
ja, es kann alles paſſieren. 

Aber es wirkt nicht lächerlich, es lacht keiner. 
Alle in der bunten Gruppe beugen die Köpfe, 
ſchüchtern, unbeholfen, ungewohnt, wie einſt als 
Kinder. Nur horchen ſie diesmal zu. 

Dann gingen ſie ſtill auseinander. 

Ewiges ſetzt ſich auch bei den Müllkäſten durch. 

Am andern Morgen war die Bibel nicht 
mehr da. 
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DI Ne í -Sache die ALLE angeht 


„Bergmann Privat” Die Zigarette der TAT 
eine industrielle Hochleistung die alle Raucher besonders anregen wird 
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Alles zur Garten bestellung bei A. Lomnitz Wwe., ElsengroßShandlung, Beuthen OS., Lange Str. 11-13 


Mitten aus arbeitsreichem Leben ist gestern mein heißgeliebter Mann, 
unser treusorgender Vater, Bruder, Onkel und Schwager, der 


brubensteiger Heinrich Klietmann 


im Alter von 45 Jahren ins Jenseits abberufen worden. 
Dies zeigt schmerzerfüllt an 
Miechowitz, den 24. Mai 1933 
im Namen aller Hinterbliebenen: 


Helene Klietmann 
geb. Galuschka, 
Von Beileidsbesuchen wird gebeten Abstand zu nehmen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 27. Mai, nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhause, Hohenzollernstraße Nr. 2, aus statt. 


Am Dienstag, dem 23. Mai 1933, abends 
gegen 11 Uhr, starb unerwartet 


Herr Grubensteiger 


Heinrich Klielmann 


im Alter von 45 Jahren. 


Er hat auf unserer Anlage von 1907 bis 
1910 praktiziert und war seit dem 1. Juli 
1913 bei uns als Grubensteiger tätig. 


F Gebirgs-Stahlquellen-Kurort 2 

G, Natürliche Arsen-, radioakt. Kohlen- 

säure-undMoorbäder,Fichtenrinden- Z 
bäder, Inhalatorlum. 


Wir verlieren in dem Dahingeschie- 
denen einen langjährigen, pflichttteuen und 
fleißigen Mitarbeiter, dessen Andenken wit 
stets in Ehren halten werden. 


Bad 


Statt Karten! „Auteno Langenau 
Pensionspreis Mk. 3.25 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei 
dem Heimgange unserer lieben Mutter sagen wir Telephon 


; iſer · Fr. ⸗Joſ. 
herzlichen Dank. a en 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen b. dis. Beugen de. : 
Else, Willi, Klara Gutschmidt. - 
Beuthen OS., im Mai 1933. Geschäftsverlegung 
Meiner werten Kundschaft teile ich mit, daß Ich mein 


billigen Sonderpreise D amenputzg eschäf t 


A ee von Krakauer Straße nach 


In der Nacht vom 23. zum 24. Mai > | || Schießhausstr. 6 Ecke Friedrich-Wilhelm-Ring 


verlegt habe. 
1933 verstarb unerwartet der Bel meinem großen Lager findet jeder Geschmack das Richtige 


W Heilt Frauenkrankheiten, Blut-, 

17 und Nervenleiden, Gicht. j 
% Ganzjähriger Kurbetrieb — Wintersport 

4 Kurhaus: Hotel-Pension, fl. Wasse 
Prospekte durch Badeverwaltung 


Miechowitz, den 24. Mai 1933. 


Preußengruhe Aktiengesellschaft. 


Jetzt noch die enorm | 


Werke, Zi TE 
Gelogenbeitskäufe in Motorrad. Zubehör zu enorm billigen Freisen 
Kotelog nach auswärts gratie u. franko Der Name garantiert für Quslität 


Bitte um weiteren Inh. 

= BERLIN igen Z h t-Malek > 

= or: alek 
a Weinmeisterstraße 14 gütigen „AURPINO Hu Deutsches AEL RRR M 
Gegründet 899 
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RE RT T VT... ...... 
Umarbeitungen werden schgellu.zu zeitgemäßen Preisen ausgeführt 
Umpressen und Reinigen Von Damen- und Herrenhüten 1.50 Mk. 


Abteilungssteiger Herr 


Heinrich Klieimann 


im Alter von 45 Jahren. 


Wir verlieren in dem Entschlafenen 
einen allgemein beliebten Kollegen, 
dessen Andenken wir über das Grab 
hinaus stets in Ehren halten werden. 


Miechowitz, den 24. Mai 1933. 


Die Beamten und Angestellten 
der Preußengrube Aktiengesellschaft. 


Sie zeigt eine Auswahl der interesa 
santesten OPEL- und B- Modena 
O 1933. Wir erwarten Sie zur Besichtia 
gung und unverbindl. Probefahrt 
PArkrLarz: Beuthen OS, Ring 
parkzEıT: Freitag, 28. Maler., 10. Uhr ` 


Groß- Premiere l 
Die neueste Tonfilm-Operette 


„„ Und wer 
küßt mich? 


mit Marion Taal, 
dem neuen Europa-Star, 
in einer tragenden Rolle 


Georg Alexander 
Margarete Kupfer 
Felix Bressart 
Kurt Lilien 

Bei der Uraufführung in Berlin 
spendete das Publikum groflen Beifall 


2. Tonflim: 
Szöke Szakall 


in dem neuesten Ton-Lustspiel 


„Eingetragener Verein“ 


2 * N 
Von LET 3. Die neueste Tonwoche 


3 7 Prelse ab 50 Pf. a 
Mi g eu 


Der ſtädtiſche Schlachthof hat die 


Runiteishereitung 


‚Sonntag ab 12 Uhr geöffnet! 


Eine gut renovierte 
inne: Dohnun für ſofort, 


eine Zimmer-Wohnung für 1. Juli, 
eine 8⸗Zimmer⸗Wohnung für 1. Juli 
g. verm. Emil Nowak, Bth., Gräupnerſtr. 8. 


Großhändler: 
Oberschlesische Automobilzentrale 
ERBE 
Strumpfwaren Sz 6 
5-Zimm.- fow. Ausfall liefert 
an Händler billigſt. (Cheif) mit 28 
Mille gef. Günſt. 


Carl Reichmann, Beuthen OS., Hubertusstraße 4, Tel. 4587 
L, I. u. Wahl . 
trat re] ſeilhaber 
Wohnung Walter Paarmann, 


Sonnige 


‘befree 1 wieder aufgenommen und mit dem Verkauf . mit Garten von Chemnitz 30. h 
N an bie Abnehmer begonnen. 5-Zimmer-Wohnung | Siteen Sennen ee 

7 A L 2 fi Die Preiſe betragen: mit Bad u. Mädchenkammer, rd. 165 am] f. 1. Juli od. ſpät. Geldmarlt unt. B. 3978 an die 
a l T 1: an 1,40 AM. für den entner bei Gelbfte groß, Beuth., Reichspräſidentenpl. 9, I., in Beuthen e | G. d. Stg. Beuthen. 


gelegen, zum 1. 7. 1933 zu vermieten. 


Wohnungsgeſellſchaft, Reichspräſidentenpl. 9, 
Fernruf 4777, 


geſucht. 
Ang. u. B. 3986 a. 
d. G. d. 8. Beuth. 


abholung ab Schlachthof, 
10,80 RM. monatlich bei täglicher Beliefe⸗ 
rung von ca. 1214 Pfd. frei 


Als Vertrauensperſon und Trene 
händer im Vergleichsverfahren der Fa. 


SYSTE 


3 Haus, In dem lieblich gelegenen, im Aufftieg bef Geräumige . Sichauer & Co., Hindenburg DG., 
Selben O a 6,75 RM. monatlich bei aueitägiger ale geiffenen Bað gate e Riss 2214. imm.⸗Wohng., I Reitzenſteinplatz 1, biete ich die 
elleibchen un elfſormer rung von ca. un imptſch, ſehr gute Stahl⸗ u. Schwefelquell., i fi 3 zu u 
: Amſtandsgurt, Wochenbetlbinde Haus. i ab 1. Sul 8. 8. in einem Ihinen ganbela aun dund arm Außenstände in Höhe von 
Edelgurt und Sdelmieder mſtandsgurt, Wochen ettbin Außerden der e ein er. has, sche pectate fie beni. GUENGAT eine u : > l 
Frauengurt und Frauenmieder Seradehalter und Beckengürtel kauf ab Wagen ſtatt und zwar -Zimmer-Wohnung „ Angeb. m. nominell 46.000 Mark 


zum Preiſe von 0,50 RM. für mit Nebengelaß, großer Küche, Schuppen u. 


R ; > i i i der Außen ⸗ 
ob jung; ob alt, ob bid, ob fi P jj Stange. Garten (monatl. Miete 50 Mk.), z. vermiet. an. Die Einſichtnahme Büro bezw. 
Jede Dame (land; gelunb ober frant indet das Paſſende ur Selbstabholer findet die Ausgabe] Anfr. find zu richten an Fran ode Albrich] 8. 3984 a d. ©. i egok Fa. H. Tichauer pa 


Fachliche Beratung und Zlnprobe unverbindlich jebergeit durch ärztlich geſchulle täglich nur in der Zeit von 16 bis 17 Uhr Breslau 1, Kreuzſtraße 47. 
Berienung. — Zlufflärungaheft „Die geſunde und gepflegte Frau“ enen eee me te Cine Gewähr. für die Cal 
f 5 f di Pihli ï 17152 i ohnung e wird nid) i 
im Laden frei, Zusendung gegen 15 Pfennig durch gabe au, Bohmung, (Sirahe, € ausnummer Möblierte Zimmer] Geſchafts⸗Verkäufe mögl. each) uin 11 00 È 
f m i 998.5 Gut möbl. Schlaf- feili! Zufall! zahlungsfähig. Mieter Hindenburg DS., Dorotheenſtraße 45. 
Thalysia = Refor haus 2 9 ſcheiſtiic an 85 Gglachth of Sling und Wohnzimmer, Erſtkl. Stadtgaſthaus, ab 1. 6. oder 1. 7. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 49b, am Kanal; Beuthen OS., Geiwitzer Straße 280 u. 8 $ evtl. getrennt, Zentr. früh. Gewerkſchaftsh., ge ſucht. Angeb. u. 


zu richten. 5 t SA.⸗Lokal 5 3983 an die Ge⸗ 

preiswert f. 1. 6. zuſ jez „Tokal, groß.. N z; 

Das Verfahren des Kunſteiſes erfolgt nur een Saal, poney 56 00 ee Stg. Grundſtücksverlehr 
Prager, Beuthen, f - 


rE ESETE Angebote bitte ich an mich abzugeben. 
1½—2- Zimmer- Eine Gewähr für die Echtheit und 


im inneren Stadtbezirk. 
Gleiwitz, den 19. Mai. 1933. 


a Im m E rÍ D ro fe n Selbſtinſerentin Dyngesſtraße 28. i due > i 
N 1 77 : 5 1 aiel- Der Magiſtrat. 1 5 0 Wa Berläufe | Eigenheim 
rang o nichts half — hilft immer ewußt., unabhängig. achthofverwaltun —2 ſehr gut möbl. 5 A baut, 

A Erucht’s Schwanenweiß Geren in gehub, Gtel ie e Zimmer, i. gt. Haufe, eraa ger Str. 17. Eisschrank, asien steuerfrei, 


unter kell.6-Zim.‚Winter- 
2 garten, Sad, Wasch- 

— küche und Nebengelaß, 
175 qm Nutzfläche, auch für 2 Familien 
oder z. Abvermietg. geeignet, Zentralhelz., 
Kanal, Gas, Wasser, elektr .Lioht, Garten 


lung, der die Frauf Empfehle gegen Nachnahme feine 
Gegen 1,60 u. 3.15 übt, als » 3 
Mitesser, Pickel und alle Hauiunreinheiten 5 oben: PIY eid E E Tafelbutter 


Schönheitswasser Aphrodite | Bin 25 3. alt, kath. ,] gt je Pfund, in Poſtkollis von 1—4 U gag i 
na „ hr. Beuthen, (Columbia), gut er⸗ 
ita 1.05 N, n I Kagel, Gas; Wasser, sietr Lient Garten 


| 1.0 u. 3.15 | ympath. Erscheinung, 9 Pfd ac 
8790575 Yis ‚(auf Wunſch Pfdſtücke) 

Parfümerie A. Mitteks Nachf., vieljeitig intereſſſer J. Guttack, Heydekrug (Memelland l _ Einkaſſieren von Böhm, Beuthen, bestand, im Villenvorort Breslau zu verk. 
Freundl. möbliert. % l Gartenſtraße 14. Preis 14400- RM, Anzahl. etwa 3500.- RM. 

Dame, 28 Jahre alt, 

tiſch, ſchwere Eiche, 

eeftühte, 

Heirat Anfragen an bie fep., m. Bad, ab 1.6. 


5 t Aufricht, u. ausführl. 
Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 6 Zuſchr. unt. B. 8980 ya Beiträgen für Hin- N 
Zimmer (evtl, Bad), denb mi TT Nah. G. M. Scholz, Breslau 13. Neudorfstr.i21 
ermie ung Parknähe, zu vermiet.] unt urg, Miechowitz Umzugshalb. i verk.: I 
Stellen eſu 20 RR). Beuthen, e Ange, u 1 e 
f ll -6 Í che i Opißfte. 8, J, Its. | B. 3079 a. d. ©. d|a Lederſeſſel, 
è ; ftebensluſtig und isch 1 W h N Swibſtr. 8, L, Its. ; 
muſikaliſch, wünſcht U“ immer- 0 nun 
* 2. * 

einige Artikel gleich welcher Branche mitzu⸗ nich à í a B ‚| preisw. z. vermieten. an Wirte u. Private. 1 runden Rauchtiſch. 

; z I ht ausgeſchl. Ang. Zwangsverwaltung in der Wohnungs i | 
nehmen. Gefl. Zufgriften unter B. 8981 at) unt. B. 8985 an die geſellſchaft, Beuthen OS., Reichs präſt H. Jürgenſen 2 Co., . 1 G. 3978 


an die Geſchäftsſtelle 
1 Lederſeſſel, ji 1 
Vertreter Herrenbekanntſchaft. m. Bad u. Beigel, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 18, III., Gut möbl., ſonniges Schöne Villa in Trebni Sehl, 
bald 
die Geſchäftsſtelle dieſer 8ig. Beuthen DE.IG. d. Zig. Beuthen. dentenplatz 9, Fernruf 4777. „ d. 


m. Bad u. Telefon. 


Zentr., fof. od. ſpäter len⸗ Klavier, 
zu verm. Beſchtigung Stellen⸗Angebot Grammophon 


d. Ztg. Beuthen DG. 
Ztg. Beuthen DG. 1 i 
: ä 3 Vorderzimmer 
m. eigen. Auto lucht für Oberſchleſten noch Evtl. ſpätere gelegen, zum 1. 7, 1933 zu vermieten. , 


Herr gef. z. Verk. 
unf. Zigarren 2 „ m. Armlehne, J (Wallfahetsort) m. groß. Gatt, f. 

J preisw. z. vermiet. Ang. u. W. 8. 971 
an Annoncen -Landsberger, Breslau 1. 


Hfdentfche Morgenpost Ar. 112 


J. S. Beuthen, 4, Mai, 

In der Rekordzeit von einer halben 
Stunde wurde in der Beuthener Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung der Haushaltsplan für 1933 
durchgeſprochen und angenommen. Die Qom- 
miſſionen hatten vorzügliche Arbeit geleiſtet, 
ſo daß eine Ausſprache in der Vollverſammlung 
überflüſſig war und auch die bei früheren Etat⸗ 
beratungen immer wiederkehrenden Agitations⸗ 
anträge und Propagandareden fortfielen. Man 
hat ſich in Beuthen unter der ſtraffen national- 
ſozialiſtiſchen Führung ſehr raſch an den neuen 
Geiſt gewöhnt und iſt zur alten preußiſchen 
Sachlichkeit, zum verantwortungs⸗ 
vollen Arbeiten, das nur das Wohl der All- 
gemeinheit im Auge hat, zurückgekehrt. Es war 
wohltuend, feſtſtellen zu können, wie geſchloſſen 
die Stadtverordnetenverſammlung die allgemei⸗ 
nen Wünſche der Bevölkerung anerkannte und 
ihnen Rechnung trug und jeder Stadtverordnete, 
nur immer die Geſamtheit beachtend und 
ſich nicht mehr als Vertreter einer kleinen Mine 
derheit fühlend, auf das Einbringen von An⸗ 
trägen, die Sonderintereſſen vertraten, 
verzichtete. Wie war es dagegen noch im Vor⸗ 
Jahre? 

Die Not, die gerade im letzten Jahr ers 
heblich gewachſen iſt, und erſt in neueſter Zeit 
eine Linderung erfährt, drückt dem Haushalts⸗ 
plan für das bevorſtehende Jahr allzu deutlich 
ihren Stempel auf. Das Wohlfahrts⸗ 
weſen beanſprucht rund 4 690 000 Mark ſtädti⸗ 
ſche Zuſchüſſe. Es iſt keine Frage, daß der 
größte Teil dieſer Gelder für Unterſtütungs⸗ 
zwecke an Wohlfahrtserwerbsloſe aufgezehrt wird. 
Daß auch die anderen Poſten der ſtädtiſchen 
Wohlfahrt, wie Obdachloſenheim, Krankenhaus, 
Hygieniſches Inſtitut uſw. höhere Zuſchüſſe als 
im Vorjahre notwendig machen, iſt nur ein er⸗ 
neuter Beweis für die weitere Verſchlechterung 
der wirtſchaftlichen Lage der breiten Bevölkerung. 
Wenn neben dieſen ungeheuren Zwangsausgaben 
noch Mittel freiblieben, um eigene Pläne 
der Verwirklichung nahezubringen, ſo zeugt dies 
‚bon der ſachgemäßen Bearbeitung des Haushalts- Wohlfahrtsausgaben hätte weiter beſchneiden 
planes und der ſparſamen Verwaltung derſmüſſen. Das entſpricht ganz der Ankündigung 
ſtädtiſchen Gelder. Rund 80 Prozent der wa Stadtverordnetenvorſtehers und 


Für das Rechnungsjahr 1933 find die Real- 
ſteuerzuſchläge wie folgt feſtgeſetzt worden: 

a) 540 Prozent abzügl. 189 Prozent Oſthilfe⸗ 
ſenkung = 351 Prozent vom Steuergrund⸗ 
betrage nach dem Gewerbeertrage 
der Grundbeträge der zu b) genannten Be⸗ 
triebe); 

b) 648 Prozent abzügl. 226,8 Prozent Oſthilfe⸗ 
ſenkung = 421,2 Prozent vom Steuergrund⸗ 
betrage der in den 88 41a Abſ. 1 u. 43 Abſ. 1 


ten Betriebe; 

e) 1500 Prozent abzügl. 525 Prozent Oſthilfe⸗ 
ſenkung = 975 Prozent vom Steuergrundbe⸗ 
trage nach dem Gewerbekapital lausſchl. der 
Grundbeträge der zu d) genannten Betriebe); 

d) 1800 Prozent abzügl. 630 Prozent Oſthilje⸗ 
ſenkung = 1170 Prozent vom 1 a: 
betrage nach dem Gewerbekapital der in den 


Es wird eine der erſten Aufgaben der Zukunft 
fein, den Gemeinden etwas mehr Bewegungs- 
freiheit zu geben, indem man ihnen für den 
großen Bereich der Aufgaben, der ihnen über⸗ 
tragen wurde, auch die notwendigen Mittel zu⸗ 
kommen läßt, oder, was noch wünſchenswerter 
wäre, ſie von einem Teil der ſchwerſten Laſten 
befreit. 

Gegenüber dem Vorjahrsetat find nach dem 
Grundſatz äußerſter Sparſamkeit erhebliche Ein⸗ 
ſparungen und Streichungen vorgenommen 
worden. Jedoch hat man auf all den Gebieten 
von weiteren Einſchränkungen abgeſehen, wo eine 
Schädigung des Wirtſchaftslebens, der Erziehung 
der Jugend zu befürchten war, oder man die 


ſamtausgaben gehören zu den Zwangsausgaben, führers der NSDAP., Mermer, daß die Na- 
von Staat und Reich diktiert, und gewähren da- tionalſozialiſten ſich als Soßialiſten fühlen. 


e gelehrt und iſt dann als Nachfolger 
indelbands nach Heidelberg berufen wor⸗ 
den, wo er heute noch tätig iſt. Rickerts Verdienſt 
iſt es, auf Grund Windelbandſcher Anregungen 
die Logik der Geſchichtswiſſenſchaft aufgezeigt 19 
haben. Während die Naturwiſſenſchaft generali- 
fiert und den Einzelfall nur als Mittel azu be⸗ 
trachtet, das allgemeine Geſetz zu finden, will die 
Geſchichtswiſſenſchaft individualiſieren und befaßt 
ſich daher mit dem Einzelfall um ſeiner ſelbſt 
willen. Durch dieſe Arbeitsweiſe wird eine grö⸗ 
ßere Wirklichkeitsnähe geſichert, denn ſchließlich 
iſt ja die Wirklichkeit durch die Einzelfälle ge⸗ 
geben. 

Wie geht die Geſchichtswiſſenſchaft im einzel⸗ 
nen vor? Sie bezieht jeden Gegenſtand auf be⸗ 
ſtimmte Kulturwerte. Dabei zeigt es ſich, daß 
die geiſtige Forſchung fih nicht mit jedem Gegen- 
ſtand befaſſen kann, denn nicht alle haben ein 
Verhältnis zu einem Kulturwert. Die Wert- 
beziehung iit aljo ein hiſtoriſches Auswahl- 
prinzip, Dabei iit Wertbeziehung nicht mit Wer- 
kung gleichzuſetzen. Der Hiſtoriker hat nicht zu 
werten. Immerhin ſetzt die wertbeziehende For⸗ 
ſchung die wertende, wertefeſtzuſtellende voraus. 
Die Geſchichtswiſſenſchaft wird aljo zur Kultur⸗ 
wiſſenſchaft erhoben, und dadurch entſteht eine 
neue Form der alten Unterſcheidung zwiſchen 
Natur- und Geiſteswiſſenſchaften. 

Rickert hat eine beſondere Wertphiloſophie 
ausgebildet: Die Werte jind keine Wirk ⸗ 
lichkeiten. Sie existieren eigentlich nicht, fie 
gelten, und in der Geltung liegt ihr Weſen. 
Jede Kulturſphäre wird von einem beſtimmten 
Wert begründet, deſſen Realiſierung ein beſtimm⸗ 
tes Gut darſtellt. Das Verhalten des Subjekts 
iſt zu jedem Wert berſchieden, und von jedem 
Wert führt ein Weg zu einer anderen Weltan- 
Va Re ö ſchauung. Rickert un rſcheidet ſechs Wertgebiete: 
Heute wird Heinrich Rickert, der nach dem] Logik, Aeſthetik, Mi ut, Ethik, Erotik und die 
tloſophen Windelband der Führer der Süd“] Religionsphiloſophie. Der Wert, der zum Beis 


(ausſchl. 
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Zum 70. Geburtstag des Philoſophen 
am 25. Mai 1933 


Aus Oberſchleſten und Schleften 
Der Bauthener Haushaltsplan für 1933 angenommen 


Tullrüſtige Aufbauarbeit in Beuthen 


Kreisleiter Ochmieding legt Stadtverordneten ⸗Vorſteheramt nieder und bleibt 
Kommifſ. Oberbürgermeiſter — Ausbau des Hallenbades, Fertigſtellung des Freiſchwimmbades 
| und der Leichenhalle — Ban von 1200 Wohnun 


(Eigener Bericht) 5 


Die neuen Steuerſätze für 1933 


§§ 41a Abſ. 1 und 43 Abſ. 1 Ziff. 1 der Ge- 
werbeſteuerverordnung genannten Betriebe; 

e) 350 Prozent abzügl. 105 Prozent Oſthilfe⸗ 
ſenkung = 245 Prozent zur ſtaatl. Grund⸗ 
bermögenſteuer für die landwirtſchaftlichen, 
forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Grund⸗ 
ſtücke; 

) 400 Prozent zur ſtaatlichen Grundvermögen⸗ 
ſteuer für die übrigen Grundſtücke. 


Die vorgenommene Oſthilfeſenkung bei 


Ziff. 1 der Gewerbeſteuerverordnung genann- der Gewerbeertrags⸗ und Gewerbekapitalſteuer 


ſowie bei der Grundvermögenſteuer für landwirt⸗ 
ſchaftliche, forſtwirtſchaftliche und gärtneriſche 
Grundſtücke erfolgt unter der Vorausſetzung, daß 
der Preußiſche Miniſter des Innern wie im Vor⸗ 
jahr eine Senkung der Realſteuerzuſchläge bei 
der Gewerbeſteuer um 35 Prozent und bei der 
Grundvermögenſteuer für landwirtſchaftliche, 
forſtwirtſchaftliche und gärtneriſche Grundſtücke 
um 30 Prozent anordnet. 


mit der kommunalpolitiſchen Initiative zum] Kommiſſariſcher Oberbürgermeiſter Schmie⸗ 
ſelbſtändigen Arbeiten nur geringen Spielraum. ding gab ein erſchütterndes Bild der ſtädtiſchen 


Lage. Es war kein erfreuliches Erbe, 
das die neue Stadtverordnetenverſammlung an- 
getreten hat. Hohe Steuerlaſten, eine zerrüttete 
Wirtſchaft, unfertige Bauten, die bereits hohe 
Summen verſchlungen haben, ein Schulweſen, das 
zu ernſtlichen Sorgen Anlaß gibt, und ein Schul⸗ 
denſtand, deſſen Verzinſung allein hohe Summen 


Joerſchlingt. Aber man ſpürt ſchon deutlich, daß 


überall tatkräftig zugepackt wird, daß man wirk⸗ 
lich gewillt iſt, einen dicken Schlußſtrich unter die 
Vergangenheit zu ziehen, und aufbauen will und 
wird. Das Hallenbad wird fertiggeſtellt. Wenn 
auch die Finanzierung des Ausbaues dieſer neu⸗ 
zeitlichen Stadtruine noch erhebliche Schwierig⸗ 
keiten bereiten wird, ſo darf doch mit der bal⸗ 
digen Vollendung gerechnet werden. Das Frei- 
ſchwimmbad wird bereits am 1. Juni der 
Oeffentlichkeit übergeben. Der Erweiterungsbau 


Fraktions -der Kläranlage, der ſchon jahrelang geplant iſt, 


wird in Angriff genommen, und Beuthen wird 
auch endlich die langerſehnte Leichenhalle er⸗ 


ſpiel die Logik begründet, iſt die Wahrheit, 
as Gut, das die Realiſierung der Wahrheit 
darſtellt, iſt die Wiſſenſchaft. Das Verhalten des 
Subjekts iſt das Urteilen, und die Weltanſchau⸗ 
ung, die ſich daraus ableiten läßt, ift der In⸗ 
tellektualis mus. Rickerts Hauptwerk, 
1896 bis 1902 entſtanden und zwei Bände umfaſ⸗ 
ſend, betitelt ſich „Die Grenzen der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begriffsbildung, eine logiſche Einlei⸗ 
tung in die hiſtoriſchen Wſſenſchaften“. 1899 er- 
ſchien ein zweites Werk, „Kulturwiſſenſchaft und 
Naturwiſſenſchaft“, das den Inhalt des Haupt⸗ 
werks wiedergibt und denen zu empfehlen iſt, die 
einen bequemen Zugang in Rickerts Gedanken- 
welt ſuchen. Rickerts eigene Wertlehre erſchien 
1921 unter dem Titel „Syſtem der Philoſophie“. 
1924, zu Kants 200. Geburtstag, ſchrieb Rickert 
„Kant als Philoſoph der modernen Kultur“. Mit 
Kant verbindet Rickert das Beſtreben, die logi⸗ 
ſchen Grundlagen auf dem Gebiet der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu ſuchen. Was Kant bei den Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften geleiſtet hat, das überträgt Rickert auf 
das Gebiet der Geiſteswiſſenſchaften. Und da nun 
die logiſchen Grundlagen nach Rickert Kultur⸗ 
werte ſind, ſo befindet er ſich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Gedankenwelt des deutſchen Idea⸗ 
lismus, die über Fichte zu Hegel führt. 
F. Kern 

Der Grazer Chirurg Hacker F. Im 81. Lebens⸗ 
jahr iſt in Graz der frühere Ordinarius für 
Chirurgie an der Univerſität Graz, Hofrat 
Profeſſor Viktor Hacker, geſtorben. 


Die größte Uhr der Welt. Zwiſchen dem 
weiten und dritten Stockwerk des Barijer 
Eifelturms, in einer Höhe von 200° Meter, 
iſt eine rieſige Uhr mit erleuchtetem Zifferblatt 
angebracht worden. Das Zifferblatt hat einen 
Durchmeſſer von 20 Meter. 


25. Mai 1933 


gen 


halten, was ſchon aus hygieniſchen Gründen redt 
erfreulich iſt. Man hat jahrelang um die Frage 
der Beuthener Straßenbahn geſtritten und bis⸗ 
her keinen Ausweg gefunden. Nun iſt es über⸗ 
raſchend ſchnell gelungen, den unglückſeligen Ver⸗ 
trag zu löſen und die Straßenbahn wieder in 


Die morgige Ausgabe der 
„Ostdeutschen Morgenpost“ 
erscheint wie Montags. 


ſtädtiſche Verwaltung zu ſtellen. Daß die Gefal- 
lenen endlich auch ein Ghrenmal erhalten, ift 
nur Erfüllung einer für jedes ſelbſtbewußte Volk 
ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht gegenüber den Va- 
terlandsverteidigern, die ihre Liebe zur Heimat 
mit dem Tode bezahlen und derer man in den letz⸗ 
ten 14 Jahren ganz vergeſſen hatte. Das Dop- 
pelperdienertum iſt in unſerer Stadtver⸗ 
waltung ausgerottet, und die weiblichen Arbeits⸗ 
kräfte ſind, ſoweit ſie nicht bedürftig waren, er⸗ 


ſetzt. Wie viel hat man früher über all dieſe 


Aufgaben geredet. Heute wird gehandelt. Das 
Volk hört weniger, ſieht dafür aber umſo mehr 
erfreuliche Aufbauarbeit. , | 

Alles in allem ein hoffnungsvoller Auftakt der 
Arbeit der neuen Stadtverwaltung, von der man 
mur erwarten darf und auch kann, daß fie mit 
demſelben Willen wie bisher bereit iſt, für die 
Wohlfahrt der Geſamtheit ſich einzuſetzen, 
ganz im Sinne unſerer Reichsregierung und un⸗ 
ſeres Volkskanzlers, der ſeine vornehmſte Lebens⸗ 
aufgabe darin erblickt, den Aermſten wie⸗ 
der Arbeit und Brot zu ſchaffen. 


Verlauf der Sitzung 


Nach Eröffnung der außerordentlihen Stadt⸗ 


verprdnetenſitzung durch 
ſteher Schmieding wurden Stadt. Dr Klei⸗ 
ner MIR. und Stadtv. Sobek in ihr Amt 
eingeführt und durch Kommiſſ. Oberbürgermeiſter 
Sa ulentary verpflichtet. Der Stadtv. © utt- 
mann wird durch Bürgermeiſter Leeber ein⸗ 
geführt und verpflichtet. 

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion bringt den 
Dringlichkeitsantrag ein, die auf den 
Böden des Rathauſes herumliegenden 


Stadtverordnetenpor⸗ 


TEER e. A — ERBE an 


Die Erneuerung der Univerfität 


Der Rektoratswechſel an der Goethe⸗Univer⸗ 
ſität in Frankfurt hatte diesmal einen be- 
ſonders feierlichen Charakter durch die Rede des 
Rektors über „Die Erneuerung der Uni⸗ 
verſität“. Profeſſor Dr Ernſt Kriech 
führte u. a. aus, die völkiſche Revolution habe 
Univerſität und Wiſſenſchaft als geſtaltende 
Mächte in das Leben des Volkes mitten hinein⸗ 
geſtellt. An Stelle der humaniſtiſchen trete die 
völkiſche politiſche Univerſität. Wir 
erkennen in Zukunft keinen Geiſt und keine Bil⸗ 
dung an, die ihren Inhalt nicht im deutſchen 
Volkstum findet. Das deutſche Volk wird 
damit wieder führend in der abendländiſchen 
Geiſteswelt werden. Dozenten und Fakultäten 
müſſen aus der Einſeitigkeit ihrer 
Facharbeit herauskommen, vielleicht dadurch, 
daß man eine neue Einrichtung in Form der 
urſprünglichen Akademie ſchafft, die durch gegen- 
ſeitigen Austauſch von Wiſſen und Erfahrungen 
in ae Fakultät eine beſondere völkiſche Philo- 
ſophie heranwachſen läßt, damit ein einheitliches 
völkiſches eltbild entſteht. Es muß 
ſich eine Wiſſenſch j: bilden, die fih nicht mit 
reiner Beſchauung begnügt, jondern dafür ſorgt, 
daß Forſchung und Lehre an der Ge⸗ 
ſtal tung der völkiſchen Zukunft mit⸗ 
arbeiten. Die künftige Hochſchule wird 
Organ und Glied des Staates fein, ohne deshalb 
bürokratiſch zu werden. Sie wird ein erheblich 
größeres Maß innerer Freiheit als bisher ger 
winnen, nur daß die Lehrfreiheit auf 
eine neue Grundlage geſtellt werden wird. 
Wenn die Wiſſenſchaft die völkiſch politiſche Not⸗ 
wendigkeit erfaßt, ſo wird ſie einen unerhörten 
Aufſchwung nehmen. Aus dieſer Aufgabe ergibt 
ſich eine Reihe von Aenderungen im Aufbau der 
Uniperſität im Sinne einer Durchbrechung der 
Fachſchranken. 


y TE pea aa E CAAT 
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Die Arbeitsmarktlage 
in Oberſchleſien 


In der erſten Maihälfte iſt in der Provinz 
Oberſchleſien wieder ein, wenn auch geringes 
rer Rückgang der Arbeitsloſenziffer 
zu verzeichnen. Die Zahl der Au beitſuchen⸗ 
den hat ſich in dieſem Zeitraum von 120 630 auf 
118 027 ermäßigt. Die Zahl der arbeitsloſen Ar⸗ 
beitſuchenden betrug zu Beginn des Monats Mai 
rund 112 600 und dürfte mit Rückſicht auf die In⸗ 
gangſetzung von Notſtandsarbeiten inzwiſchen 
unter 110 000 geſunken fein. Die Zahl der Not⸗ 
ſtandsarbeiter, die am 1. Mai rund 7000 
betrug, dürfte in der Zwiſchenzeit faſt 10 000 er- 
reicht haben. An dem Rückgang der Arbeitſuchen⸗ 
denziffer ſind im weſentlichen beteiligt: die Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft mit 1232, das Bau⸗ 
gewerbe mit zirka 500 und die Berufsgruppe 
Lohnarbeit wechſelnder Art mit rund 650 Arbeit⸗ 
ſuchenden. Die Arbeitſuchendenziffer liegt in Ober⸗ 
ſchleſien zur Zeit noch um 9328 höher als zur 
gleichen Zeit des Vorjahres. An Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfängern in der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung wurden am 15. Mai 23 346 und in der 
Kriſenfürſorge 27084 gezählt. Das be⸗ 
deutet bei der Arbeitsloſenverſicherung einen Rid- 
gang von 1768 und bei der Kriſenfürſorge von 905 
innerhalb der erſten Hälfte des Monats Mai. 
eee eee 


Papſtbilder an die Kirchen zu verſchenken, 


die ſie weiter unentgeltlich den eigentlichen 
1 zuführen jollen. Die Kirchen ſollen fie den 

ommunikanten, bei Ablaßfeſten oder ähnlichen 
Feierlichkeiten verteilen. Der Dringlichkeits⸗ 
antrag der NSDAP. wurde angenommen. 
Der 9 wird erſucht, das im Beſitze der 
Stadt befindliche Papſtbild und die in Tauſen⸗ 
den von Stücken hergeſtellten Reproduktio⸗ 
nen der hieſigen katholiſchen Kirchengemeinde 
koſtenlos abzugeben. Anſchließend kam folgen⸗ 
der Dringlichkeitsantrag der National- 
ſpzialiſten zur Ausſprache: 

Wegen der Unverfrorenheit des Stadtverord⸗ 
neten Krawietz, der in der letzten Sitzung in- 
folge Verletzung der Schweigepflicht wegen 
ſc 19 Ungebühr für drei Sitzungen ausge⸗ 

chloſſen wurde und noch wagte, ſich darüber 
zu beſchweren, beantragen die Nationale 
ſozialiſten, daß Stadtvo. Krawietz nicht nach 
5 2, ſondern nach § 3 der Verordnung zur Be- 

ebung von Mißſtänden in der gemeindlichen Ver⸗ 

waltung vom 22. 3. 1933 zu beſtrafen iſt. § 3 der 

Verordnung zur Behebung von Mißſtänden regelt 

den Bruch des Vertrauens und fegt D Ordnungs⸗ 

i 15 19 8 51 5 zu 1000 Mark, Sitzungsaus⸗ 

chluß bis zu 6 Monaten und Entziehung der 
Erſatzgelder vor. ; 

Stadty. Mermer führte hierzu aus, man 
ſei bereit geweſen, dem Zentrum die Hand zur 
Verſöhnung zu reichen mit dem Wunſche, der Ges 
meinde zu dienen. Nach dieſem Vertrauens⸗ 
bruch könne man aber keine Milde mehr 
walten laſſen. Er beantragt Ausſchluß von 
4 Sitzungen und eine Ordnungsſtrafe 
von 100 ar k. 


Stadtv. Zawadzkz erklärte, daß feiner Auf⸗ 
faſſung nach kein Vertrauenshruch vor⸗ 
liege. Die Liſte der unbeſoldeten Stadtverord⸗ 
neten ſei ihm nicht in einer Sitzung mitgeteilt 
worden, ſondern er habe ſie ſpäter erhalten, ohne 
daß ihm geſagt wurde, daß ſie vertraulich 
behandelt werden muß. 


Stadtverordnetenvorſteher Schmieding ſtellt 
feſt, das er alle Mitglieder zum Schweigen ver⸗ 
pflichtet hat. 

Stadtv. Mer mer erklärt, daß Stadtv. Kra⸗ 


wietz die Liſte in ſeiner Eigenſchaft als Stadt⸗ 
verordneter erhalten hat und deshalb zu ver⸗ 


Stehloarſtopfung. Schon die Altmeiſter der Heil⸗ 
mittellehre haben anerkannt, daß ſich das natürliche 
„Frarz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer als ein durchaus zuverläſ⸗ 
ſiges Darmreinigungsmittel bewährt. 


Berliner Theater 
(Brief für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


In der großen und großartigen Rede, die 
Reichsminiſter Dr Goebbels dor den dente 
ſchen Theaterleitern gehalten hat, waren jene 
Teile beſonders wichtig, in denen er den Führern 
des deutſchen Theaters klar machte, daß 
nur mit einer volks verbundenen Dras- 
matik das Publikum für das Theater zurück⸗ 
zugewinnen ſei, das Publikum, das ſich an einem 
(ihm durch feine unintereſſanten Probleme fremd 
gewordenen) Theater dadurch bitter gerächt habe, 
daß es in die Theater gar nicht mehr, in die 
Volksverſammlungen aber in bellen Mengen ge⸗ 
gangen ſei, weil es dort ſeine eigenſten Sorgen, 
Nöte, Hoffnungen erörtert gefunden habe. Das 
auf ein praktiſches Beiſpiel übertragend, ſtellte 
Dr. Goebbels die Inſzenierung des „Wilhelm 
Tell“ im „Deutſchen Theater“ als das 
Vorbild einer Aufführung hin, die ein 100 Jahre 
altes klaſſiſches Stück ſo darböte, als ſei es geſtern 
für uns geſchrieben. In der Tat: nicht um es 
anders zu machen, hat Carl Ludwig Ada zs 
Duisberg die kühnen Striche und Umſtellun⸗ 
gen vorgenommen, ſondern weil er den Tell in 
Unſere harte Gegenwart hineinſtellen wollte. In 
pomphafter Breite repräfentiert Heinrich Ge⸗ 
orges breite Perſon als Geßler, fait ein „Viech“ 
von Brutalität, die Macht, die auf, das heitere 
Schweizer Volk drückt. Geßlers Tod in einer 
wirklich „hohlen“ Felsgaſſe löſt, nach Augenblicken 
staunenden Zweifels im Volk, einen anſchwellen⸗ 
den Jubel aus. Hörner ertönen, Feuerzeichen 
lodern, Fahnen werden geſchwenkt, eine grandioſe 
Freiheilsſymphonie ſchließt das Be⸗ 
ſreiungswerk ab. Bertha erklärt ihre Leute zu 
freien Bauern, verbindet ſich ihnen. Tell kehrt 
heim, und Melchthal hat das letzte Wort: Rein iſt 
der Boden. Wir ſind freie Menſchen. t 
So ift der letzte Akt unmittelbar an die Beſeiti⸗ 


gung Geßlers angegliedert, und Tell, der „Par- Ider Stücke nicht lei 


traulicher Behandlung verpflichtet war. Der 
Antrag Mermer wurde hierauf angenommen. 

Nach Wahlen von Schiedsmännern, Bezirks⸗ 
vorſtehern und Mitgliedern in das Kuratorium 
der Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt für 
Hoch⸗ und Tiefbau gab der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, 


Kommiff. Oberbürgermeiſter 
Ghmieding 


die Erklärung ab, daß er infolge Arbeits⸗ 
überlaſtung fein Amt als Stadtperordnetenvor⸗ 
ſteher niederlege. Die Arbeit als Stadiver- 
ordnetenvorſteher ſei in letzter Zeit ſo an per 
wachſen und der Aufgabenbereich des Ober⸗ 
bürgermeiſters ſei derart geſtiegen, daß er nicht 
in der Lage ſei, beide Aemter weiterzuführen. 

Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellvertr. Bör⸗ 
ner ſtellte den Antrag, den Stadtvperordueten⸗ 
vorſteher neu zu wählen. Die Zuſammenfaſ⸗ 
jung der Geſchäfte des Stadtwerordnetenvorſtehers 
und des Kommiſſariſchen Oberbürgermeiſters in 
einer Hand, 


die Hochflut der Arbeit in den letzten Wochen 

habe die Befürchtung aufkommen laſſen, daß 

die Geſchäfte nicht ordnungsgemäß geführt 
werden können. 


Auch wollte man der Gefahr einer Kolliſion Vor- 
beugen, da Staatskommiſſar Schmieding oft 
als Stadtverordnetenvorſteher und in feiner 
Eigenſchaft als Kommiſſ. Oberbürgermeiſter 
Schriftſtücke unterzeichnen mußt. 


Zum Stadtverordnetenvorſteher 
einſtimmig der Fraktionsführer 
NSDAP., Mermer, gewählt. 


Stadtverordnetenvorſteher Mermer über⸗ 
nahm die Leitung der Geſchäfte und betonte, daß 
er, durch ſeinen Kreisleiter von ſeinem Führer 
Adolf Hitler berufen, dieſes Amt annchme. 
Er fühle ſich als politiſcher Soldat Adolf 
Hitlers. Er betone ausdrücklich, daß die Na⸗ 
tionalſozialiſten Sozialiſten feien. 

Kommiſſ. Stadtrat Müller berichtet über den 
Aushangpla'n über das Rechnungsjahr 1933. 
Er erklärte, daß der 


Etat nach dem Grundſatz der Spar⸗ 
ſamkeit aufgeſtellt worden fei _ 


und der Fehlbetrag peca ghen dem Öntvur* 
um 528 000 RM. gelenkt werden konnte, ſodaß 
der Etat in ſeiner jetzigen Form einen ungedeck⸗ 
ten Betrag von 1688 000 RM. aufweiſe. Dabei 
habe man es unterlaſſen, bei dem Etat für Ju⸗ 
gendpflege und Wohlfahrtspflege noch wertere Ab⸗ 
ſtriche vorzunehmen und habe auch dort von Kür⸗ 
zungen Abſtand genommen, wo Schädigungen für 
das Handwerk und den Handel zu befürchten 
waren. Die Hauptverwaltung erfordere einen Zu⸗ 
ſchuß von 624000 RM. Man habe gerade im 
Verwaktungskörper alle Einſparungen durch⸗ 
geführt, die überhaupt möglich waren. Das Ver⸗ 
kehrs⸗ und Nachrichtena mt, daß 1932 noch 
einen Zuſchuß von 2 262 RM. erforderte, bringe 
in dieſem Jahre nach der Umorganiſation noch 
einen Ueberſchuß von 927 RM. 
nale Sicherheitspolizei belaſte die 
Stadt mehr. Zur Förderung des Handwerks 
habe die Stadt weiter 500 RM. ausgeſetzt. Zum 
eriten Male komme im Etat die Höhe des ſtäd⸗ 
tiſchen Gasverbrauches deutlich zum Ausdruck. 
Es feien 86000 RM. für dieſen Zweck vorgeſehen. 
Daran könne die Bürgerſchaft erkennen, welche 
erhebliche Belaſtung die Beleuchtung für die 
Stadt bedeutet. Den Armen Schulſchwe⸗ 


wurde 
der 


Die fommi- 


wieder ein Betrag von 58 500 RM. gewährt mor- 
den, jedoch erwarte die NSDAP.⸗Fraktion, daß 


der Geſchichts⸗ und Deutſchunterricht in 
dieſer Anſtalt von Nationalſozia⸗ 
liſten erteilt werde, 


damit die Schüler im Geiſte der neuen Zeit, im 
Sinne der nationalen Idee und des Sozialismus 
erzogen werden. Das geſamte Schulweſen erfor⸗ 
dere einen Zuſchuß von 1 430 000 RM., ein Bes 
trag, an dem am meiſten die Volksſchulen mit 
793000 RM. beteiligt ſeien. Das Schulweſen 
bilde das Sorgenkind der Stadtverwaltung. 


tikulier“, wird, ſtärker als Schiller es getan hat, 
in das Volk eingereiht, die Freiheitsbewegung 
wird, gegenwartsnah, mehr auf die Schultern des 
ganzen Volkes gelegt. Das Pathos Schillers wird 
nicht entfernt, aber es wird gehärtet, kalt gelegt, 
um dann, aus ungeheuren Spannungen, kräftig 
und ſteigend herauszubrechen. So ſpielt Attila 
Hörbiger den Tell, ſo der junge Claus Clau⸗ 
en den Melchthal. Ein beſonderer Höhepunkt: 
Friedrich Kayßler als Attinghauſen, voll 
Wärme und Wucht. Ein ungeheurer Beifallsjubel 
trägt dieſe Inſzenierung, denn dieſer Tell in die⸗ 
ſer Form geht uns alle von neuem an, weil er ein 
Dokument unſerer Zeit geworden ift. 


In dem ſehr ernſten Bemühen um den Aufbau 
eines deutſchen Spielplans ehrte das Staats⸗ 
Theater den eben dahingegangenen Paul 
Er nſt, in dem es aus feinem reichen dramatiſchen 
Schaffen das veligiöfe Luſtſpiel „Der heilige 
Criſpin“ wählte; jenes Luſtſpiel, in dem der 
vornehme Römer Criſpin einfacher Schuſter wird, 
um das Chriſtentum in wahrer Demut zu erfüllen, 
und das eine immer bleibende Gülkigkeit hat, 
wenn man auf die Unmöglichkeit bei Criſpin blickt, 
Glauben und Tat in Einklang zu bringen. Da 
Da Criſpin nicht zum Handeln vorjtößt, wird und 
wirkt er unmännlich und lächerlich, die drei in ihn 
verliebten Frauen laſſen ihn ſtehen. Aber als rei⸗ 
ner Tor bekommt er dom Engel Gottes, bevor er 
an den Galgen muß, noch den Heiligenſchein. In 
dieſe Atmosphäre edler Heiterkeit ſtellt P. Ernſt 
ſcharf umriſſene Geſtalten, deren Komik Hans 
Leibelt, Aribert Wäſcher, Paul Bildt und 


Franz Weber voll herausgeſtalteten, geführt von 


Jürgen Fehling als Regiſſeux. Vor allem aber 
zeigte Bernh. Minetti als Criſpin eine fhine 
innere Ergriffenheit und den Blick hinter die 
Dinge, die dieſes Stück braucht. 

In den Uebergangszeiten, in denen die geplan⸗ 
ten „Reichsdramaturgiſchen Blätter“ noch keine 
Spielplan⸗Weiſungen geben können, ift die Wahl 

0. Die „Volksbühne“ 


bekannt, welche radikalen Eingriffe bei den leiten⸗ 


ſtern jet fur die Höhere Mädchenſchu le 


Leider fehlen die notwendigen Mittel, um auf 
dieſem, für die Volkserziehung ſo wichtigen 
Gebiete, Abhilfe der größten Not zu ſchaffen. 7 
die Kunſt und Wiſſenſchaft jeien 204000 
Reichsmark als Zuſchuß notwendig. Die Wohle 
fahrtslaſten jeien auch im letzten Jahre aeitiegei. 
Die öffentlichen Anſtalten exfordern einen etwas 
geringeren Zuſchuß als im Vorjahre. Für Per- 
ſonenkraftwagen brauchen 6000 RM. weniger auf⸗ 
gewendet werden, da der ſchwere Wagen, den 
Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick bisher fuhr, 
eingejtellt worden ſei. Auch die Koſten 
für das Feuerlöſchweſen ſeien geſenkt 
worden, ohne daß die Schlagkraft der Feuerwehr 
dadurch beeinträchtigt wurde. 


| 


Kommiſſariſcher Oberbürgermeiſter Schmieding 
ſprach anſchließend über die Frage: „Was bisher 
unter nationalſozialiſtiſcher Verwaltung geſchaffen 
wurde und was für die nächſte Zukunft geplant 
iſt.“ Er führte aus: Neben der Liquidierung des 
früheren Regimes iſt unverzüglich an tatkräftige 
Arbeit zum Wohle der Bürger gegangen worden. 
Wenn ich der Einteilung des Haushaltsplanes 
folge, ſo beginne ich mit der Hauptverwal⸗ 
tung. Dieſe war hinſichtlich der Perſonalverhält⸗ 
niſſe in erſter Linie zu betrachten. Es iſt Ihnen 


den Beamten vorgenommen werden mußten. 


Eine beſoldete Stadtratsſtelle wird auf 
jeden Fall eingeſpart werden. 


Ob nur noch weitere Einſparungen möglich ſind, 
unterliegt der Nachprüfung. Weiblichen Angeſtell⸗ 
ten, die nicht als bedürftig anzuſehen waren, iſt, 
ſoweit es die dienſtlichen Belauge zuließen, ge⸗ 
kündigt worden. Doppelverdiener gibt es 
bei der Stadt nicht mehr, und ich richte an alle 
die Aufforderung, nun alle e und An⸗ 
zeigen in dieſer Richtung zu unterlaſſen. In ſach⸗ 
licher Beziehung iſt wiederholt größte Spar⸗ 


da 


der altyreußiſche Geiſt der Spari amkeit 


auch in Kürze wieder die Beamten⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenſchaft beherrſcht wird, ſo daß auch in Zu⸗ 
kunft Erſparniſſe noch möglich ſind. Die Frage 
der überhöhten Gehälter der leitenden Beamten 
unterliegt nicht unſerer Nachprüfung, denn ſie 
iv über kurz oder lang von der Regierung 
ſelbſt gelöſt werden. | 
Ueber die Gemeindevertretung iſt nur zu be⸗ 
merken, daß . ; . ; 


die Autobusfreikarten geſtrichen 


worden ſind. Die Beſchaffungsſtelle war Ziel⸗ 
punkt von Angriffen der Gewerbetreibenden und 
des Handwerks. Es war eine der erſten Aufgaben 
der neuen nationalſozigliſtiſchen Leitung, hier ab- 
zubauen. Getreu den Grundſätzen des National- 
ſozialismus ſoll das Arbeitsbereich dieſer Stelle 
auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt werden, um 
nicht dem ſelbſtändigen Handwerker Aufträge zu 
entziehen. Es werden einige Angeſtellte entlaſſen. 
Für ihre Unterbringung im freien Handwerk iſt 
geſorgt worden. Pa: : 

Das Preffe- und Verkehrsamt ift jofort nach 
der Uebernahme der Stadtverwaltung umgeſtaltet 
worden. Es iſt daraus eine : 


Stelle für Volksaufklärung und 
Propaganda ; 


geſchaffen worden. Die Leitung hat der KPL. der 
NSDAP., Heinrich, bis auf weiteres ehren- 
amtlich übernommen. Sie werden ſich überzeugt 
haben, daß die Stelle in den richtigen Händen iſt 
und im Intereſſe der Bürgerſchaft arbeitet. Es 
wird unſere Aufgabe ſein, die ungünſtigen Ver⸗ 
träge, die noch für das Stadtblatt und die 


greift daher zu einer Alt⸗Berliner Poſſe „Eine 
leichte Perſon“ von Emil Pohl mit harm⸗ 
los⸗ſchlichtem Humor um eine junge Stickerin, die 
fälſchlich, durch eine gute Tat, in ſchlechten Ruf, 
dann aber zu einer guten Ehe kommt. Wäre man 
mit dem dramaturgiſchen Staubſauger kräftiger 
vorgegangen, hätte der Erfolg noch größer feii 
können. Er wird getragen durch eine ganz ent⸗ 
zückende Leiſtung bon Grete Mosheim und 
durch Max Adalberts kräftigen Berliner Hu⸗ 
mor. Das Hübſcheſte und Luſtigſte aber, was 
man in Berlin jetzt ſehen kann, ſind „Die vier 
Musketiere“ bon Siam. Graff im „Thea⸗ 
ter in der Streſemannſtraße“, das eine 
neue Direktion bekommen hat in dem ehemaligen 
Staatstheater-Intendanten Ernſt Legal und Dr. 
Kurt Raed. Das Stück von den vier Front- 
kameraden, deren Freundſchaft im Alltans-Zivil 
ſchnellſtens in die Brüche geht, iſt allenthalben 
ſchon im Reich geſpielt worden; aber die Berliner 
Aufführung unter der Regie des Wiesbadener 
Spielleiters Dr Wolff von Gordon hat den 
Vorzug originalſter Beſetzung, indem Fritz Ka m⸗ 
pers den Bayern, Paul Weſter meier den 
Berliner, Erhard Sie del den Sachſen, Hans 
Brauſewetter den Hamburger ſpielen. Das 
ergibt eine Komik von unglaublicher Stärke. 


Daneben »verſuchen einzelne Bühnen ihr Heil 
mit einem ſehr ſommerlichen Spielplan: Im 


„Leſſingtheater“ kommt Leppoldine Kon⸗ 
ſtantin in einem ſentimentalen Stück 


„Schwarzrote Kirſchen“ von dem Ungarn 
Alex. von Hunyadi gar nicht recht zur Geltung, 
wohl aber fällt die große Begabung des Wieners 
Herbert Hübner auf. In der „Komödie“ 
bringt die neue Direktion Haus Effenberger ein 
Kokotten⸗Stück ſehr amüſanter Art „Der Mann 
mit dem Kuckuck“ von Harwood unter der 
Regie von Hoffmann⸗Harniſch, in dem Hilde 
Hildebrand, Fritz Schulz und Theo Lingen aus⸗ 
gezeichnetes Theater ſpielen. Henny Porten 
gibt im ne ür ſten dam m Theater 


Are Programmrede 
des Gtadtoberhaubtes 


518 empfohlen worden, und wir find ſicher, 


geſundheit erforderlich. Es handelt ſich nun darum, 


Von einer Steuererhöhung hab n 
Abſtand genommen, 


da man der Bürgerſchaft nicht zumuten werde 

untragbare Laſten aufzubringen. Im Gegenteil 
hoffe man, die Steuern noch ſenken zu 
können. Jeder Bürger müſſe ſich bewußt ſein, 
daß er Miteigentümer des geſamten ſtädtiſchen 
Beſitzes iſt und deshalb ſeinen ſtädtiſchen Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen muß. Man müſſe mal 
mit allem Nachdruck betonen, daß nur die Hälfte 
der Steuerſätze erhoben werden brauchte, wenn 
ein Teil der Bürgerſchaft ſeinen Verpflichtungen, 
feiner Leiſtungsfähigkeit entſprechend, nachköm⸗ 
men würde. 5 


ä 


Verpachtung der Anſchlagſäulen 


uſw. beſtehen, zu löſen, um die Stelle finanziell auf 
eigene Füße zu ſtellen, ſo daß ſie ſtatt eines Zu⸗ 
ſchuſſes von jährlich 3600 Mark noch Cinnah» 
men bringt. Die Erweiterung des Aufgaben⸗ 
kreiſes dieſer Stelle liegt durchaus im Intereſſe 
der Bürgerſchaft, denn man macht nicht Props- 
ganda für eine Stadt, indem man hier und dort 
ein Inſerat aufgibt, ſondern indem man ziel⸗ 
bewußt und unermüdlich und unter Mitwirkung 
der geſamten Bürgerſchaft Aufklärung in 
jene Kreiſe bringt, die vielleicht heute noch Beu⸗ 
then nicht kennen. N 


Die Förderung der Wirtſchaft 


erforderte Zuſchuß von rund 4900 RM. Auch die⸗ 
ſer Betrag wird in Zukunft fallen, wenn es ge⸗ 
lungen iſt, die Beiträge an die Handwerkskammer 
herabzudrücken, ſo daß die Stadt nicht gezwungen 
iſt, jährlich 4000 RM. zuzuſchießen. 
Zu den Leiſtungen für ſtaatliche Zwecke 
iſt zu bemerken, daß natürlich auch die neue Lei⸗ 
tung dieſen Poſten nicht herabdrücken kann, da ſie 
von Reichs⸗ und Staats wegen beſtimmt ſind. Ich 
wiederhole bei dieſer Gelegenheit, daß n 


75 bis 80 Prozent und vielleicht noch dar. 

über der Ausgaben einer Stadt ſich durch 

die Reichs⸗ und Staatsaufgaben, die die 
Stadt zu bewältigen hat, erklären. 


Nur dann kann der Haushalt einer Stadt aus- 
geglichen ſein, wenn dieſe Ausgaben mit ihren 
Einnahmen in Einklang gebracht werden, und das 
kann nur geſchehen durch eine Regelung von 
Reihs- und Staats wegen. i 

Nun zur Bauverwaltung. In per- 
ſoneller Hinſicht it zu bemerken, daß zunächſt eine 
Bauratsitelle eingeſpart wird und daß 
nachgeprüft wird, ob das Bauamt noch überbeſetzt 
iſt. Was die Bauvorhaben anlangt, ſo iſt bekannt, 
daß irn idan 


boo Wohnungen neu gebaut 
werden. Mit dem Bau von zirka 400 Wohnungen 
wird bereits in kürzeſter Friſt begonnen, während 


200 weitere ſpäter folgen jolen ETN 

Ein Sorgenkind der Stadt ijt das Hallen- 
ſchwimmbad. Zu ſeiner Fertigſtellu be⸗ 
nötigen wir noch rund 600 000 RM. 1,3 Millionen 
find ihon in dieſes Unternehmen hineingeſteckt 
worden. Sie wiſſen, daß wir die Parole ausge- 
geben haben: Entweder Abriß oder Fertigſtellung. 
Wir haben uns ſelbſtverſtändlich für das letztere 
entſchloſſen. Zudem ift es im Intereſſe der Volks 
den Betrag von 600 000 RM. zu billigem Biner 
aufzubringen. Wir haben die notwendigen Schritte 
unternommen und hoffen, die Mittel in den nad» 
ſten Wochen aufzubringen. Vorerſt haben wir 
einen Betrag von 30.000 R M. flüſſig ge- 
macht, um ſofort mit dem Ausbau der 5 Läden, 
die ſich in dem Hallenbad an der Seite nach der 
Promenade befinden, zu ermöglichen. Damit ver- 
ſchwindet einmal der unſchöne Zaun, zum anderen 
bringt die Vermietung dem Stadtſäckel einige 
100 Mark an Mieten, und nicht zuletzt helfen wir 


von P. Anders eine 


in „Eva oder Nponne“ 3 ei 
intereſſante Doppelrolle, und im „Renaiſ⸗ 
ſance⸗ Theater“ ſucht man, offenbar für 
Karl Meixner, das alte Japanerſtück „Taifun“ 
von Melchior Lengyel hervor, ganz unnßtiger⸗ 
weiſe; denn auch das Unterhaltungstheater muß 
und kann von Niveau ſein. Trotz der beginnen⸗ 
den ungünſtigen Theaterzeit regen fih die Berli- 
ner Bühnen; mindeſtens im Intereſſe der dadurch 
beſchäftigten Schauſpieler iſt das zu begrüßen; es 
fragt ſich nur, ob man genügend Publikum hinein- 
bekommt, das dort auch in ſeinen einfacheren 
Schichten heute hellhörig geworden iſt. 6 
Dr. Hans Knudsen. 


Seide — aus Zucker! | 
Die Welt leidet unter einem Ueberfluß an 
Zucker. Daher ſinnen die Chemiker darüber 
nach, was wohl mit dem nicht verwertbaren Zucker 
geſchehen kann. Einem amerikaniſchen Forſcher 
gelang es nun, aus Zucker Kunſtſeide herzu⸗ 
ſtellen, der hervorragende Eigenſchaften nach⸗ 
gerühmt werden. So ſoll dieſe neue Kunſtſeide 
ſich febr ſchön färben laffen und beſonders farben- 
und waſſerfeſt fein. Auch ift ſie feiner als die aus 
Zelluloſe gewonnene Kunſtſeide. Allerdings kann 
noch nicht mit der induſtriellen Herſtellung be- 
gonnen werden, da die aus Zucker gewonnene 
Seide ſich vorläufig noch ſehr keuer ſtellt. 


— 


Von der Aeolsharfe bis zur Tanthippe. Diefes 
Lexikon antiker Redewendungen im deutſchen 
Sprachgebrauch erläutert 300 Begriffe wie Aera, Ba. 
naufe, drgkoniſch, In medias res, martialiſch, Monopol, 
Prolet, Pro domo, Zenfür uſw. Und ztdar wird nicht 
nur der Sachverhalt erklärt, ſondern Herkunft und 
Fortleben des Begriffes bis in unſere Tage an Dichter ⸗ 
worten, politiſchen Ausſprüchen und durnaliſtiſchen 
Formulierungen gezeigt. Das Lexikon ijt e 
zung zu Büchmanns Geflügelten Worten. Verfaſſer: 
Eduard Stemplinger. (Verlag Ernſt Heimeran, Mitte 
chen 28, Preis geb. 3.50 Mark.) 


Chriſti Himmelfahrt 
Eine Legende 

In Weſtdeutſchland lebte vor Zeiten eine 
Ritter frau, deren Namen war Frau Gode. 
Sie war ſchön und beſaß ein Schloß, aber man 
munkelte von ihr, daß ſie ihren Mann betrogen 
und ſeinen Tod verſchuldet hatte. Frau Gode 
liebte wilde Hetzjagden, und als ſie einſt⸗ 
mals an einem Sonntage mit ihrer, ungeſtümen 
Meute jagte, ſprengte ein Jäger mit roter 
Hahnenfeder auf ſchwarzem Hengſt auf jie zu, er⸗ 


griff ihr Roß am Zügel und führte es durch 


Donner und Blitz mit ſich. 
Seitdem ift Frau Gode verſch wunden 
Es war im Jahre tauſend. Eine Jagd, 

geſellſchaft von jenſeits des Rheins ritt 

durch den Tann. Die Hörner blieſen, die Peit⸗ 
ſchen knallten, die Hunde heulten. Es war der 

Tag des Donar, des Donnergottes, vierzig Tage 

nach Oſtern. Die Jagdgeſellſchaft ritt längs des 

Stromes und näherte ſich dem Ort Godesberg 

am Rhein mit ſeinen kräftigen Stahlquellen. 

Da begegnete ihnen Frau Gode. Sie thronte auf 

einem feuerſchnaubenden Hengſt und ſchwang, eine 

lange Hetzgeißel in der Hand. Auf ihrer Linken 
trug ſie einen Falken. ; 


„Zurück, ihr Männer!“ rief fie den Jägern 


entgegen. „Heute iſt der Ta a unſeres 
Herrn. Wollt ihr wie ich Schuld auf euch 


Gebote der Chriften 
heit verachtet und heidniſchem Vergnügen 
obliegt?“ Doch die Männer lachten und ließen 
ſich nicht ermahnen. Einer ſchlug mit Der: Peitſche 
nach dem feuerſchnaubenden Roß Frau Godes, im 
gleichen Augenblick traf ibn ein mächtiger 
Hieb von unſichtbarer Hand. Frau Go de 
war verſchwunden. . 
Die Jagdgeſellſchaft ritt. weiter. Sie lärmte 
in den Wäldern um Godesberg. Da zuckte ein 
Blitz, die Stimme des Donnergottes erſchallte, 
und ehe ſie ſichs verſahen, waren ſie in alle Winde 
perſprengt. Sie riefen einander, aber fie fanden 
ſich nicht mehr. Der dichte Forſt verhinderte 
ihr Vorwärtsdringen. Jeder allein, für ſich und 
getrennt von den anderen kämpfte mit Regen und 
Wind und triefendem Dornendickicht. Die Nacht 
brach herein. Einzeln kämpften ſie ſich durch das 
Verderben. Die Hunde verſtreuten ſich im Unter⸗ 
holz. Die Pferde ſtarben in den Dornen und ver⸗ 
janten im Moor. Die Kleider riſſen in Fetzen. 
Ohne Hut und ohne Waffen kehrten die Ver⸗ 
zweifelten heim, durchnäßt vom Regen bis auf 
die Haut. 
Seitdem jendet Frau Gode zu. Himmel- 
fahrt jedes Jahr einen großen Regen. 
Und Donar wirft ſeinen blitzenden Hammer, 
wenn die Herrengeſellſchaften allzu freudetrunken 
und lärmend den heiligen Donnerstag begehen. 


. d 
der Aufwendung dieſer Mittel auch der Reihs- 


laden, indem ihr die 


mit 


regierung, indem wir neue Arbeit ſchaffen und 


damit uneren Volksgenoſſen Brot geben. Der 


mban des Freiſchwimmbades 


wird Mittwoch, 1. Juni, eröffnet. Ich richte an 
alle Mitbürger und Mitbürgerinnen den Appell, 
num dieſes Bad fleißig zu beſuchen und ihr Geld 
nicht in Bäder, die jenſeits der Grenze liegen, zu 
tragen. 

Straßenausbauten 


find bereits erfolgt. Es wird daran gearbeitet, 
daß in Kürze weitere Ausbauten vorgenommen 
werden. Wenn weitere Mittel des Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogrammes uns bzw. der Gemeinde Karf 


zur Verfügung ſtehen, iſt der 
Anſchlußkanal von Karf an unſere Kläranlage 


vorgeſehen. Für Arbeitsdienſtpflicht 
fnd Arbeits möglichkeiten bereitgeſtellt, und zwar 
hauptſächlich Landverbeſſerungen, Wald- und 
Parkarbeiten. . i 
Ein weiteres Vorhaben unterſtützt der Magi⸗ 
ſtrat nachdrücklichſt, nämlich die 


Schaffung eines Ehrenmals für die 
Gefallenen des Weltkrieges 


Der Magiſtrat arbeitet in engſter Fühlung mit 
dem Denkmalsausſchuß und wird die Schrot⸗ 


holzkirche dafür zur Verfügung ſtellen. Ein 


teder gebe, fei es auch der kleinſte Betrag, damit 
wir nun endlich dieſe Dankesſchuld abtragen. Wir 
huffen, mit dieſem Ehrenmal, das ja wohl bisher 
noch kein Vorbild in Deutſchland hat, der Stadt 
eine gewiſſe Anziehungskraft zu geben. 
Von den übrigen Bauvorhaben erwähne ich nur 
5 Um⸗ und Erweiterungsbau der Kläranlage, 


Van der Leichenhalle 


ber, ſchon früher geplant, von uns übernommen 
und mit aller Entſchiedenheit gefördert werden 
wird. Die Straßenbahn iſt inzwiſchen in 
ſtädtiſchen Beſitz zurückgeführt. Für ſoziale Preis⸗ 
geſtaltung wird Sorge getragen Ein neuer Fahr⸗ 
plan, der die Anſchlüſſe der ſtädtiſchen Autobuſſe 
e iſt bereits der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben. 


; J. S. Beuthen, 24. Mai. 

„Die nationalſozialiſtiſche Revolution ift noch 
lange nicht zu Ende. Der Kampf wird weiter ge⸗ 
führt, bis das nationalſozialiſtiſche Ideengut voll⸗ 
ſtändig in die Tat umgeſetzt iit, bis alle Hinder- 
niſſe aus dem Wege geräumt ſind zur endgültigen 
Aufrichtung des Dritten Reiches. 
Aufgabe der alten Garde der National. 
ſozialiſten iſt es, in dieſem Kampfe ſich nohe 
mals völlig einzuſetzen mit demſelben Mut, mit 
demſelben Glauben, mit derſelben Opferbereit⸗ 
ſchaft wie bisher. Sie hat darüber zu wachen, 
daß nicht Un würdige in den Reihen der 
Nationalſſozialiſten marſchieren.“ 
Das iſt kurz geſagt der Aufruf, den 

Untergauleiter Adamezyk 


vor den alten Nationalſozialiſten Beuthens erließ. 
In temperamentvoller, von ſtürmiſchen Beifalls⸗ 
kundgebungen dauernd unterbrochener Rede ent- 
wickelte dieſer Kämpfer Adolf Hitlers ſeit dem 
Entſtehen der Bewegung die Ziele und Zukunfts- 
aufgaben der Nationalſozialiſten. Zehn Pro⸗ 
zent von dem ſei erſt erreicht, was der Nationale 
ſozialismus ſich als Aufgabe geſtellt hat. Der 
Kampf, der bevorſtehe, ſei ſchwer, weil die alten 
Kämpfer der Idee Hitlers überſchrien wir- 
den von Neulingen, die ſich nicht genug tun könn⸗ 
ten in der Beteuerung ihrer nationalſozialiſti⸗ 
jhen Geſinnung. Es müſſe ein ſcharfer Tren- 
nungsſtrich gezogen werden zwiſchen wahren 
Nationalſozialiſten und ſolchen, des es nur ver ⸗ 
tandes mäß ig ſeien, aber nicht mit dem Her⸗ 
zen. Auch von der SA. forderte er die Sauber⸗ 
haltung von Unwürdigen, da es nicht darauf ans 
komme, daß irgendwo 30.000 marſchieren, ſondern 
daß die SA. eine Elitetruppe bilde, die be ⸗ 
reit ſei, in fanatiſcher Hingabe ihr Leben einzu⸗ 
ſetzen, wenn der Führer ſie ruft. 


Für Materialiſten fei kein Platz in den 

nationalſozigliſtiſchen Reihen. Rückſichts⸗ 

los müßten die Poſtenjäger ausgeſchloſſen 
werden. 


Nicht die Quantität, ſondern die Qualität ent- 
ſcheide. Eine Kompagnie fanatiſcher Soldaten ſei 
im entſcheidenden Augenblick mehr wert als ein 
Bataillon von Zaghaften und Wankelmütigen. 
Die Repolution des Geiſtes beginne erſt. 
Der Natibnalſozialismus habe im Staat zwar die 
Macht errungen, aber gleichzeitig einen Wirt⸗ 
ſchafts friedhof übernommen. Erſte und 


Im übrigen iſt die neue Leitung bemüht, allen 
Wünſchen und Anregungen für die 


weitere Verſchönerung des Stadtbildes 


nach Kräften entgegenzukommen. Hier richte ich 
auch eine Bitte an alle Hausbeſitzer: Nehmen Sie 
alle Arbeiten an Ihren Häuſern vor, die ſich nur 
irgendwie finanziell ermöglichen laſſen. Unter⸗ 
ſtützen Sie die Reichsregierung und geben Sie 
deutſchen Handwerkern und Arbeitern Brot. 
Laſſen Sie große Wohnungen nicht leer ſtehen, 
wenn ſie nicht vermietbar ſind, ſondern entſchlie⸗ 
ßen Sie ſich zur Teilung in kleinere 
Wohnungen, da auch weiterhin Mittel des 
Reiches durch Vermittlung der Stadtverwaltung 
zur Verfügung ſtehen. Das Schulweſen ijt Ge- 
genſtand ernſteſter Sorge. Die Schulen befinden 
ſich teilweiſe in einem recht überholungsbedürfti⸗ 
gen Zuſtand. Was hier geſchehen kann, wird ge- 
ſchehen. Wir haben hier j 


20 fliegende Schulklaſſen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft find nun lei⸗ 
der durch die immer mehr ſich ſteigernden Laſten 
der Wohlfahrtsfürſorge ins Hintertreffen 
geraten. Der Nationalſozialismus aber iſt ſich 
bewußt, daß auch er eine Miſſion und gerade hier 
m Grenzland in kultureller Hinſicht zu erfüllen 
hat. 5 


Die Theaterfrage 


bereitet ſchwere Sorgen. Es iſt aber bereits mit 
den zuſtändigen Stellen in Berlin Fühlung ge⸗ 
nommen worden, und wir hoffen, alsbald eine 
recht günſtige Löſung bringen zu können. 


Für das Wohlfahrtsweſen müſſen über 
4 Millionen RM. ausgeworfen werden. 


Eine Entlaſtung kann nur eintreten, wenn die 
Arbeitsloſenzahl ſich vermindert und die Pläne 
der Reichsregierung verwirklicht werden. Wie 
ernſt es die neue Leitung mit der Betreuung die⸗ 
ſer unſerer ärmſten Volksgenoſſen nimmt, beweiſt 
die Tatſache, daß aus der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ein Wohlfahrtsausſchuß gebildet wurde, 


|Nationalsozialisten Mm Be cd u able | i ; iR 
auf Koſten der Provinz 96. 


„Die nationalſozialiſtiſche Revolution geht weiter!“ 


(Eigener Bericht) 


bornehmſte Aufgabe fei es, den Hungernden 
Brot zu geben. Man müſſe ſich wohl darüber 
klar fein, daß nicht alle in den industriellen Wirte 
ſchaftsprozeß eingeſchaltet werden könnten, und die 
überflüſſigen Arbeiter find deshalb ihrer eigent- 
lichen Heimat, dem Boden, zuzuführen, ſie ſind an⸗ 
zuſiedeln. Immer wieder betonte Untergauleiter 
Adamczyk, daß die Nationalſozialiſten Sozia⸗ 
liſten der Tat ſind, daß der kleinſte Arbeiter 
durch die Handlungen der Führer ſich ſtets be⸗ 
wußt bleiben und ſtets fühlen müſſe, daß Adolf 
Hitler keinen vergeſſen hat. 

Scharf geißelte Untergauleiter Adamezyk die 


Verſchwendung und Korruption 


im bisherigen Syſtem, die.er auf Grund des Gr- 
gebniſſes des Unterſuchungsausſchuſſes für die 
Provinz Oberſchleſien belegte, wo auf Grund der 
Akten nachgewieſen wird, daß für Eſſen, Wein, 
Sekt und Kaviar ungeheure Summen ausgegeben 
wurden, ein Landeshauptmann ſich für eine Stu⸗ 
dienreiſe 2000 Mark vergüten ließ, Kurkoſten 
der Provinzkaſſe aufbürdete, goldene Uhren und 
Ketten in hohem Werte verſchenkte uiw. An ein- 
zelne Perſonen wurden „Beihilfen“ bis zu 
60 000 — Mark gewährt. Mit allen Mitteln 
werde gegen diejenigen durchgegriffen werden, 
die an der Korruption beteiligt waren. Ober⸗ 
präſident Lukaſchek habe ſich in Hindenburg 
eine Villa im Werte von 300000. — Mark 
bauen laſſen. Er verſicherte, daß der National- 
ſozialismus wieder 


für Sauberkeit in der Verwaltung eintreten 


werde. Keiner der Führer werde die Fühlung 
mit dem Volke verlieren und nur nach Poſten 
ſtreben. Getreu dem Worte des Führers Adolf 
Hitler, der erklärte, daß ihm am Kanzleramt 
nichts liege, da auf dieſem Seſſel ſchon mehrere 
geſeſſen haben, aber Führer der National- 
ſozialiſten zu fein, das fei das Wertpollſte 
und Beſte. Er kündigte allen den Kampf an, die 
ſich heute noch der Bewegung entgegenſtellten und 
begrüßte es, daß die Gauleiter in kurzer Zeit 
durch geſetzliche Regelung Ueber wachungs⸗ 
ſtellen der Staatsorgane werden, wo 
durch verhindert würde, daß etwas geſchehe, was 
nicht nationalſozialiſtiſch fei. : 
„Der ſtürmiſche Beifall, den Untergauleiter 
Ada maezyk am Schluſſe feiner rhetoriſch glänzen⸗ 
den, inhaltlich von glühendem Nationalſozialis⸗ 
mus erfüllten Rede erhielt, war erneut eine 
machtvolle Vertrauenskundgebung für 


der die Aufgabe hat, ſich dieſer Volksgenoſſen nach 
Kräften anzunehmen und die Leitung in dieſer 
ſchweren Aufgabe zu unterſtützen. Schon jetzt iſt 
Vorſorge dafür getroffen worden, daß im Winter 
wieder die Notſtandsküchen eingerichtet 
werden können. 


Stadtverordnetenvorſteher Mermer 
darauf die neuen Steuerſätze bekannt. 


Stadtv. Zawadzki gab für das Zentrum 
die Erklärung ab, daß ſeine Fraktion dem Etat 
zuſtimme und von einer Ausſprache ab- 
jehe, und er gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
einige kleine Abänderungswünſche des Zentrums 
im Wege der Verhandlung berückſichtigt würden. 

Stadtv. Bias (Soz.) erklärte, daß die Sozial- 
demokratiſche Fraktion dem Haushaltsplan nicht 
zuſtimmen könne, da er keine hinreichende Ge- 
legenheit gehabt hätte, ſich mit den einzelnen 
Etatspoſten vertraut zu machen. Er freue ſich 
aber darüber, daß es gelungen fei, weitere Ein⸗ 
ſparungen zu treffen. 


Stadtv.⸗Vorſteher Mermer (Nat.⸗Soz.] er- 
widerte, daß er es nicht für nötig halte, ſich mit 
dem ſozialdemokratiſchen Vertreter auseinander⸗ 
zuſetzen. Er mache aber darauf aufmerkſam, daß 
die Sozialdemokraten keine Fraktion bilden, 
denn ein Mann bilde keine Fraktion! Im 
übrigen könne er den Beuthener Sozialdemokra⸗ 
ten nur dasſelbe jagen, was der Landtagspräſi⸗ 
dent Kube den Sozialdemokraten im Landtage 
zugerufen habe. Sie haben ſich auf Grund ihrer 
Vergangenheit zu ſchämen, und im übrigen zu 
ſchweigen. 

Der Haushaltsplan wurde ohne weitere 
Ausſprachen in der vorliegenden Form ange⸗ 
nommen. X 

Der Vertreter der Deutſch nationalen 
regte an, den nichtbenußten Teil der Baugewerk⸗ 
ſchule für Volksſchüler zur Verfügung zu ſtellen, 
was dankbar entgegengenommen wurde, 

Nach dem Abſingen von je einer Strophe des 
Deutſchland⸗ und des 5 z 
Liedes wurde die Sitzung geſchloſſen. 


gab 


Horſt⸗Weſſel⸗ 


den verdienten oberſchleſiſchen Vorkämpfer der 
nationalſozialiſtiſchen Idee. 


Kreisleiter Schmieding 


hatte nach dem Einmarſch der Fahnen und Auf 
ſtellung von Schiedsmännern für die am Mitt- 
woch zu tätigende Wahl die Verſammlung begrüßt 
und jeiner Freude Ausdruck gegeben, vor den 
alten Nationalſozialiſten nach der Machtüber⸗ 
nahme ſprechen zu können. Ueber alle Unterſchiede 
hinweg habe man in den letzten Jahren nur eines 
erſehnt, die Errichtung des Dritten Reiches, 
das erkämpft und nicht erſchachert ſei. 
Wer fih einmal der NSDAP. verſchrieben hahe, 
führte in feinem Herzen, daß der National 
ſozialis mus ſiegen mußte, ſollte Deutſchland 
nicht untergehen. Nach einem Ueberblick über die 
Entwicklung der Bewegung, in dem die einzelnen 
Höhepunkte ſcharf hergusgemeißelt waren, feierte 
der Kreisleiter den großen Tag der deutſchen 
Nation, den 30. Januar, an dem Hindenburg 
dem Führer des jungen Deutſchland die Hand 
reichte. Aus dem Aufbruch der Nation 
erſtand die nationalſozialiſtiſche Renn- 
lution. In wenigen Tagen wurde die Eini gr 
keit der Stämme geſchaffen. Am 1. Mat, 
einigte ſich das Volk in ſeinen Ständen, und am 
17. Mai folgte die Geſchloſſenheſt des Volkes in 
außenpolitiſcher Hinſicht. 


Heute ind wir im Anfang der national. 
ſozialiſtiſchen Revolution. 


Unſexe Bibel iſt Hitlers „Mein Kampf“, un- 
fer: Katechismus find die 25 Programm- 
punkte der NSDAP., deren Verwirklichung 
unſer weiterer Kampf gelten muß. j 


Seit dem 26. Januar ift die Mitgliederzahl 
in Beuthen von 1000 auf 3 670 geſtiegen. 


Man müſſe Spreu vom Hafer ſcheiden, um den 
Kampf ſiegreich beſtehen zu können. Die alte 
Garde aber müſſe ſich umio feſter zuſammen⸗ 
ſchließen und die Führung nicht aus der 
Hand geben, fie müſſe ſich ſtählen für das Debor- 
ſtehende Ringen. 

Mit einem dreifachen Sieg Heil auf den Volks⸗ 
kanzler Adolf Hitler und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
ſchloß die Mitgliederverſammlung der alten Na- 
tionalſozialiſten, nachdem Kreisleiter Smit- 
ding unter nicht endenwollendem Beifall der 
Berſammlung ein Telegramm an den Volks 
kanzler Adolf Hitler verleſen hatte: in dem er 
ihm die ewige Treue der Beuthener 
Nationalſozialiſten verficherte, ES: 


Muttertag der Frauengruppe des Garde⸗ 
vereins. Lehrer Kaliſch, Friedrichswille, hielt 
einen Vortrag über den Muttertag, der mit 


großem Beifall aufgenommen wurde. Durch Vor⸗ 
träge und muſikaliſche Unterhaltung der Haus- 


kapelle wurde die Feier verſchönt. 


Sechs Wochen Gefängnis für Unter- 
ſchlagung. Ein Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſer aus Beuthen hatte ſich wegen Unter⸗ 
ſchlagung vor dem hieſigen Schöffengericht zu 
verantworten. In Kiel hatte er ſein Auto, für 
das er einer Firma 800 Mark Repargturkoſten 
ſchuldete und ihr dafür Eigentumsrechte über⸗ 
ſchrieben und Wechſel ausgeſtellt hatte, weiter- 
verkauft. Noch dazu an zwei Perſonen. Da es 
ſich um einen mehrfach Vorbeſtraften handelte, 
wurde der ehemalige Autobeſitzer zu ſechss 
Wochen Gefängnis und Tragung der Ge- 
richtskoſten verurteilt, 5 


Nes. Frei. (20) Konzerthaus Sitzung der 
Amtswalter und Vertraukensmänner. — Innerhalb des 
NSN B. beſtehen folgende Arbeitsgemeinſchaften: Päda⸗ 
gogik: Leiter Rektor Töpler, Bor- und Urgeſchichte: 
Leiter Lehrer Hoffmann, Volksmuſikpflege: Leiter 
Lehrer Sukatſch, Biologie: Leiter Studienrat Dr. 
Berger, Kunſterziehung: Leiter akadem. Zeichenlehrer 
Boeniſch. ` 

Glatzer Gebirgsverein. Stg. (20) Vereinslokal 
Kaiſerkrone Monatsverſammlung mit Damen. 

* Gaſtwirtsverein. Frei. (15,30) bei Karl Winkler, 
Gojſtraße, Reſtaurant „Zum Berggeiſt“, Monatsverf. 

* Evangel, Jungvolk. So. (20) im Gemeindehaus 
„Bunter Abend“. . 

* Deli⸗Theater. Heute Premiere der Tonfilm⸗Oper⸗ 
ette „Und wer küßt mich?“. In der Hauptrolle 
ein neues Filmgeſicht Marion Taal. Ihre: Gegen: 
ſpieler ſind Georg Alexander und Felix Breenart. Im 
Beiprogramm Szöke Szakall in „Eingetragener 
Verein“. Dazu die neue Tonwoche. 

* Capitol, Heute, Donnerstag, Premiere! 
Ondra in ihrem neueſten Tonfilm „Baby“. 2. 
film: Schön wars doch“. Ein Militärluſtſpiel mit 
Fritz Servos. Im Beiprogramm: „Harlekin“, ein 
Silhouetten⸗Tonfilm und Foz“ tönende Wochenſchau. 
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SEBALDS PRÄPARATE WERDEN UNTER STRENGSTER ANPASSUNG AN DIE Wi 
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Preisüberwachung 
durch das Polizeipräſidium 


Gleiwitz, 24. Mai. 

Der Polizeipräſident teilt mit: Im 
Hinblick auf die in letzter Zeit auf einzelnen Ges 
bieten zutage getretene Preisſteigerung iſt 
beim Polizeipräſidium ein Sonderdezernat 
zur Ueberwachung der Preiſe und zur 
Bekämpfung des Preis wuchers einge 
richtet worden. Die Leitung it Regierungs- 
aſſeſſr Dr Wollſchläger übertragen worden. 


Der Sohnfteiner Kaſper 
; im oberſchleſiſchen Lande 


Anſchließend an den Lehrgang „Hand⸗ 
puppentheater bauen und ſpielen“ 
zu Oſtern begann die Spielfahrt des in allen 
deutſchen Landen bekannten Hohnſteiner 
Kaſpers. Die erſten 50 Vorſtellungen vor 
etwa 14000 Kindern fanden im oberjchlefiichen 
Induſtriebezirk ſtatt. Bis zu den 
Pfingſtferien wurden noch weitere 25 Aufführun⸗ 
gen feſtgelegt. Vom 10. Juni ab ſpielt der 
Hohnſteiner Kaſper im oberſchleſiſchen 
Grenzland, wo er von vielen Schulen in 
Dörfern und kleinen Städten eingeladen worden 
iſt. Um auch den Schul⸗ und Raumverhältniſſen 
der kleinen Orte gerecht zu werden, und vor 
allem, um die Spielfahrt vor den großen Ferien 
trotz der vielen Einladungen beenden zu können, 
werden beide Bühnen der Hohnſteiner nach 
Pfingſten die Grenzorte bereiſen, um deutſche 
Fröhlichkeit mit dieſer alten Volkskunſt in 
alle Orte zu bringen. Anfragen über die 

Spielfahrt beantwortet der Bühnenvolksbund 
Oberſchleſien, Beuthen, Kaiſerplatz Ge. 


Bobrek a 
„Kleintierzuchte und Kleingartenverein. Dem 
Wunſche vieler Mitglieder folgend, hatte der 


Kleintierzucht⸗ und Kleingartenverein eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ein 
berufen, um die Gleichſchaltung vorzu⸗ 
nehmen. Auf Vorſchlag der NEDAP. wurde fol- 
gender Vorſtand gewählt: 1. Vorſitzender Czyſch, 

Brabainſki, 1. Schriftführer Burk⸗ 
ardt, 2. Ram lo w, 1. Kaſſierer Cimalla, 

Spal da, Unterkaſſierer Halotta und 
Schittek, techniſcher Bauleiter Helioſch, 
Beiſitzer Pan herz, Dackweiler, Mroſ⸗ 
tet, Pawletta, Wrobel und Pawlik, 
1 en Berater Antonozyk und Sche⸗ 
werda. 


Gleiwitz 

Reichsverbandstagung der Baugenoſſen⸗ 
ſchaften. Am Freitag beginnt in Gleiwitz der 
37. Verbandstag des Rel derb an d 
Deutſcher Baugenoſſenſchaften. Der 
Tagungsausſchuß fordert alle Mitglieder der dem 
Reichsverband angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
auf, am Freitag an der Begrüßung, die um 
20 Uhr im Stadttheater beginnt, ferner 
am Sonnabend um 9,30 Uhr an der öffentlichen 
Verbandstagung im Stadttheater teilzunehmen. 
Sonnabend nachmittag findet dann ein Konzert 
im Waldſchloß ſtatt, am Abend treffen ſich die 
Tagungsteilnehmer in verſchiedenen Gaſtſtätten. 
' Schwurgerichtsperiode. Für die zweite 
Schwurgerichtsperiode, die am 29. Mai 
unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. 


S 


19 


Herrmann beginnt, ſind Dbertalfulator 
Fritſch in Gleiwitz, Lehrer But to in Lebo⸗ 
ſchowitz, Hüttenarbeiter Kachel in Ellguth⸗ 


Toſt, Maler Schimura in Kieferſtädtel, Dber- 
poſtſekretär Goretzki in W und Kontrol⸗ 
leur Bednorz in Gleiwitz als Geſchwo⸗ 
rene einberufen worden. Zur Aburteilung 
gelangen drei Meineide, ein Verbrechen gegen 
§ 218 und ein Mord. 


Peiskretſcham 


. * Gefellenprüjung. Die Geſellenprü⸗ 
fung im Scheiderhandwerk hat der Lehre 
ling Exich Sapia aus Jaſten vor der Prüfungs⸗ 
lommiſſion der Schneiderzwangsinnung in Glei⸗ 
witz beſtanden. 
Landjäger⸗Dienſtverſammlung. Die Qand- 
jägerei des Kreiſes Gleiwitz und des Reſtkreiſes 
Beuthen⸗Tarnowitz hielt eine Dienſtbeſpre⸗ 
chung ab. Oberlandjäger Simon, Broslamitz, 
führte den Beamten ſeinen Schutzhund vor. Füh⸗ 
rer und Hund, die miteinander wie verwachſen 
ſind, zeigten, was Mühe und Arbeit zu leiſten 
vermögen. Eine taktiſche Aufgabe wurde 
unter Einſatz mehrerer Beamten beſprochen und 
gelöſt. In einer kleinen Feier wurde des Na⸗ 
tionalhelden Schlage der gedacht. 

* Küraſſierverein. Der Vorſtand des Küraſſier⸗ 
vereins teilt mit, daß der Verein nicht aufge. 
Löft worden ift, ſondern geſchloſſen dem ries- 
gerverein (Kyffhäuſerbund) beitritt. 


[4 [4 

Mia uoiud Aus Nun? 

Der Zuſtrom kalter Luftmaſſen hält 
von den Oſtſeeländern her in Richtung auf 
Oſtdeutſchland unverändert an. Bei wech⸗ 
ſelnder Bewölkung kommt es zu Schauer: 
niederſchlägen, und die Temperaturen liegen 
allgemein ſehr niedrig. Unſere Witterung bleibt 
auch in den nächſten Tagen unter dem Einfluß 
der oſteuropäiſchen Störungen, die in Verbindung 
mit Stauwirkung weiterhin Bewölkung und 
einzelne Niederſchläge hervorrufen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Friſcher Nord, meiſt bewölkt, Schauer, 
noch ziemlich Kühl. 


Tag der kleinen Schmuggler vor dem 
Schöffengericht 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. Mai. 

Es iſt eine Tragödie manchmal, die ſich gerade 
um die geringfügigen Geſetzesübertreter abſpielt. 
Schüchtern und verlegen ſtehen ſie vor dem Rich⸗ 
ter: bherhärmte Geſtalten, denen oft zum erſten 
Male die Begriffe Staatsanwalt, Richter, Urteil 
um Bewußtſein kommen. Die Paragraphen der 

klage wuchten fie zu kleinen häßlichen Figuren 
zuſammen, die Erkenntnis, ſich einer der ſo genau 
formulierten Geſetzesüberſchreitungen ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, belaſtet ſie mit Minderwer⸗ 
tigkeitskomplexen. Kein Wunder, daß fie, 
um aus dem Gewirr der für ſie undurchſichtigen 
juriſtiſchen Begriffe herauszukommen, die reine 
Wahrheit ausſpielen. 

Da iſt die kleine mädchenhafte Frau 
Ruda. Fünf Wochen iſt 
ſuchungsgefängnis, weil ſie ſeinerzeit, bei ihrer 
Durchſuchung durch die Beamten des Zolldienſtes, 
in Abrede geſtellt hat, 6000 Päckchen Zi⸗ 
garettenpapier bei ſich zu haben. Um eine 
Gefälligkeit durch eine Gefälligkeit ihrerſeits zu 
erwidern, habe ſie ſich zum Schmuggel verleiten 
oer Sicher hätte fie beim Gelingen ihres Vor⸗ 
habens etwas verdient, ein paar Mark, denn die 
vorſchriftsmäßigen Zollabgaben hatten nur 15,50 
Reichsmark ausgemacht. Mber fie it nicht vor⸗ 
beſtraft, und ſo ſieht das Gericht keinen Grund, 
ihren Angaben nicht Glauben zu ſchenken. Als der 
Staatsanwalt zwei Wochen Gefängnis und die 
Einziehung des Vierfachen der unterſchlagenen 
Zollabgaben beantragt, bricht ſie laut aus in den 
Ruf: „Da möchte ich ſchon frei fein?" 
Man kann ſie verſtehen: zu Hauſe warten der 
Mann und das Kind auf ihre Wiederkehr. 

Das Urteil lautet für ſie auf 62 Mark Wert⸗ 
erſatzſtrafen und nur hilfsweiſe 20 Tage Gefäng⸗ 
nis bei Nichtbeibringung des Betrages: die An⸗ 
geklagte jubelt, über ihr verhärmtes Geſicht huſcht 
trotz der Strafe, trotz der erſtmaligen Verurtei⸗ 
i kann ich ja ſchon nach 
Haus. “ . 


IJ. aus 


ſie bereits im Unter⸗ 


* 

Oder da iſt der grobknochige, doch nicht un⸗ 
intelligent ausſehende Arbeiter W., ebenfalls ein 
polniſcher Staatsbürger, aus Hohenlinde. Ein Ar- 
beitsloſer, bemühte er ſich hin und wieder mit 
einer Handvoll Apfelſinen und Seife an 
der polniſchen Grenze vorbeizuhuſchen. Er, der 


Mittelloſe, mußte irgendwie Geld verdienen: zu! 


Haus erwartete die Frau das Niederkommen. So⸗ 
weit war alles gut gegangen. Aber einmal war 
er nicht durch die Sperre gekommen, und um nach⸗ 
zuſehen, wie es der Frau zu Haus ergehe, hatte 
ex die „Ware“ bei einer Frau auf der Hohenlinder 
Chauſſee gelaſſen. Das iſt dann mehrere Male 
vorgekommen und, um ſich zu „revanchieren“, ging 
er auf ein Angebot dieſer Frau, die heute eben⸗ 
falls zum erſten Male in ihrem 50jährigen Leben 


auf der Anklagebank Platz nimmt, ein Er ver⸗ 


ſprach, 20 Pfund Fleiſch aus Polen von 
ihrem Bruder, der dort eine Fleiſcherei beſitzt, 
mitzubringen. Nur für den Hausbedarf und nur 
aus Gründen des „Revanchierens“. 

Das Vorhaben mißlang, und heute ſind dieſe 
beiden erſtmals in ihrem Leben angeklagten Men⸗ 
ſchen in ſchwerwiegende Vergehen verwickelt: 
Zoll- und Umſatzſteuerhinterzie⸗ 
hung, Verſtoß gegen die Viehſeuchen verordnung, 
Bannbruch und andere für ſie ſpaniſche Begriffe. 
Der Mann iſt ſogar ſchon fünf Wochen in Unter⸗ 
ſuchungshaft. 

Der Richter hat Verſtändnis für die Not⸗ 
lage dieſer Menſchen, er verſucht ihre Handlungen 
zu begreifen: nach reiflicher Ueberlegung fällt er 
ein mildes Urteil: je 69 Mark Geldſtrafen und 
hilfsweiſe für je 3 Mark einen Tag Gefängnis. 
Der Mann hat ſeine Gldſtrafe durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt, die Frau zahlt monatlich 
5 Mark Beide nehmen an. 


* 


Schlimmer ergeht es einem Mann namens B., 
der ſchon unter die Kategorie der Berufs⸗ 
ſchmuggler fällt. Er hatte Fleiſch zent⸗ 
nerweiſe über die Grenze nach Deutſchland ge- 
ſchafft und ſich in ganz beſonderem Maße der Ges 
ſetzesübertretungen ſchuldig gemacht. Er iſt meh⸗ 
rere Male vorbeſtraft, aber doch nicht 
ſo, daß man ihm nicht mildernde Umſtände zu⸗ 


billigen kann. Immerhin: 


die deutſche Landwirtſchaft hat durch ſeine 
Taten nicht unerheblichen Schaden erlitten. 


Drei Wochen Gefängnis ſind das mindeſte, was 
ihm das Gericht zubilligen kann. Eine Gelditraje 
wird nicht verhängt, weil hier bei der wirtſchaft⸗ 
lichen Notlage des Angeklagten keine Ausſichten 
beſtehen, das Geld hereinzubringen. S. 


Hindenburg 


* Gleichſchaltung im deutſchen Luftſport. Nach 
Ernennung des Führers der Ortsgruppe Hinden⸗ 
burg des Deutſchen Lufſport⸗Verbandes werden 
nunmehr die Kräfte, die ſich bisher im „Hinden⸗ 
burger Verein für Luftfahrt“ betätigten, im Rah⸗ 
men der Aufnahmebeſtimmungen in die Orts⸗ 
gruppe Hindenburg des Deutſchen Luit- 
port Verbandes zuſammengefaßt, der mit 
in erſter Linie den Kampffliegern und Luftſchiffern 
des Weltkrieges die Stätte iſt, den deutſchen 
Kampffliegergeiſt zu pflegen und in der 
deutſchen Jugend zu vererben. Der Zuſammen⸗ 
ſchluß erfolgt in einer konſtituierenden Ver⸗ 
ſammlung, die am Freitag, dem 26. Mai, 20.15 
Uhr, im Saale des Reſtaurants Stadler ſtatt⸗ 
findet. ' 

* Schlageter⸗Gedächtnismeſſe. Eine Schla⸗ 
geter⸗Gedächtnismeſſe wird am Himmelfahrts⸗ 
tage auf Veranlaſſung des Alte⸗Herren⸗Zirkels 
des CV. (Cartell Verband der Kath. Deutſchen 


Studentenberbindungen; in der St.-Fran⸗ 
ziskus⸗ Pfarrkirche in Zaborze um 


11% Uhr geleſen. ; N 

* Stahlhelm⸗Selbſthilfe. Freitag, 26, d. Mts., 
20-Uhr, findet bei Miarka auf der Kronprinzen⸗ 
ſtraße eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Es 
ipriht der Soziglreferent für Oberſchleſien, 
Stadtverordneter Posnanſky, Gleiwitz, über 
Zweck und Ziele der Stahlhelm⸗Selbſthilfe. 

* Bäcker⸗Zwangs⸗Innung gleichgeſchaltet. In 

außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung der Bäder- Zwangs Innung 
Hindenburg gab Obermeiſter Viktor 
Cimon bekannt, daß im Intereſſe einer rei- 
bungsloſen Durchführung der Gleich ſchal⸗ 
tung der alte Vorſtand in einer Sitzung be⸗ 
ſchloſſen habe, ſeine Aemter der Innung zurück⸗ 
zugeben. Als Obermeiſter wurde der frühere In⸗ 
nungsleiter Viktor Cichon wiedergewählt. 
Bäckermeiſter Auguſt Kozidlok wurde als 
ſtellvertretender Obermeiſter gewählt; als Schrift⸗ 
führer der Meiſter Eugen Saran: als Stell⸗ 
vertreter Theodor Zielonka; als Kaſſenführer 
Heinz Ledwoch; als Beiſitzer die Meiſter Franz 
Kempny, Wawretzko und Max Herm, 
Biskupitz. i 

* Gründung einer Ständeſchaft der Putz⸗ 
macherinnen. Der weit verbreitete und ver⸗ 
zweigte Stand des Putzmachergewerbes 
hatte bislang als einziger Stand keinerlei In⸗ 
tereſſenvertretung aufzuweiſen. Um dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen, erging aus den Kreiſen dieſes 
einmal blühenden Gewerbes eine Einladung an 
alle Intereſſierten zwecks engeren Zuſam⸗ 
menſchluſſes in der Ständeſchaft. Der Ein⸗ 
berufer, Stadtv. Schöppe, ſprach als Beauf⸗ 
tragter der Aufſichtsbehörde über das Ziel und 
den Sinn des Zuſammenſchluſſes von 
Handel, Handwerk und Gewerbe in der Stände- 
ſchaft. Daraufhin traten alle An weſenden ge- 
ichloſſen der Ständeſchaft bei. Aus der 
Wahl des Vorſtandes gingen hervor; Frau Luzie 
Solloch, Vorſitzende, Walter Elis, Stellver⸗ 
treter und Schriftführer, Frl. Böniſch und 
Frau Klon als Beiſitzer. 

* Verein deutſcher Eiſen⸗ und Hüttenfach⸗ 
leute. Der Verein veranſtaltete in Gemeinſchaft 
mit dem OS. Bezirksverein Deutſcher In⸗ 
genieure und dem Oberſchleſiſchen elektro⸗ 
techniſchen Verein im Büchereiſaale der 
Donnersmarckhütte eine Tagung für mo⸗ 


der 


-sderne 


Wirtſchaftsführung im Walz⸗ 
werkbetrieb. Als Vortragende wirkten Dr Ru m- 
mel, Düſſeldorf und Dr Monden, Bismard- 
bitte. Die Ausführungen beider gingen dahin, zu 
zeigen, zu welchen Ergebniſſen die Arbeiten des 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungsausſchuſ⸗ 
ſes in der Verwaltungstechnik geführt haben und 
wie auf mathematiſchem Wege am ſchnellſten und 
einfachſten Lohntabellen für Walzwerkbetriebe er⸗ 


zielt werden können. 


Ratibor ; 
Empfang von Mady Chriftians 


Ein vielhundertköpfiges Publikum hatte ſich 
zum Empfange der Filmkünſtlerin Mady CH r i- 
ſtians am Bahnhofsvorplatz verſammelt, die zu 
einem tägigen Gaſtſpiel in dem Spionage⸗Ton⸗ 
film „Salon Dora Green“ für Ratibor 
verpflichtet war. Beim er des fahrplan⸗ 
mäßigen D-⸗Zuges empfingen die Inhaber der 
Vereinigten Lichtſpiele Broll & Bilowſki 
mit den erſchienenen Preſſevertretern auf dem 
Bahnſteig die Künſtlerin und geleiteten dieſe zu 
dem vor dem Bahnhofsgebäude haltenden Auto, 
dicht umdrängt von der begeiſterten Volksmenge. 
An den Empfang ſchloß ſich in Brucks Hotel 
mit der Künſtlerin ein Kaffee⸗Plauderſtündchen. 
Am Abend hatte ſich vor dem Centraltheater 
wiederum eine zahlreiche Volksmenge zum Emp- 
fange der Künſtlerin zuſammengefunden. Das 


Central⸗Theater war ausverkauft. Freitag fährt 


Mady Chriſtians in den Induſtrie⸗ 
bezirk. Um 3 Uhr nachmittags trifft ſie in 
Hindenburg ein, wo fie im Admiralspalaſt 
abſteigt, um bei den Vorführungen in Mikult⸗ 
ſchütz, Biskupitz und Rokittnitz zu erſcheinen. 
Von hier aus begibt fih am Sonntag die 
Künſtlerin nach Beuthen und nimmt Woh⸗ 
nung im Reichsbahnhotel, um in Miechowitz und 
Bobrek ſich dem kunſtliebenden Publikum zu 
zeigen 
* 


* 75. Geburtstag. Am Donnerstag begeht der 
herrſchaftliche Kutſcher Theodor Grella in 
Czerwentzütz feinen 75. Geburtstag. Der Miters- 
jubilar ſtand 60 Jahre in den Dienſten der Herr- 
ſchaft Czerwentzüt. 

* Feſtabend des Verbandes Deutſcher Krie- 
gerveteranen. Aus Anlaß des 10 jährigen 
Beſtehens der Ortsgruppe hatten auch die 
alten Krieger zu einem Feſtlommers ver⸗ 
ſammelt. Den Abend leitete die Feuerwehr 
kapelle mit einigen Konzertſtücken ein, worauf 
Frl. Okrent einen ſtimmungsvollen Prolog 
zum Vortrag brachte. Der Vorſitzende des 
Vereins gab anſchließend ein Begrüßungsſchrei⸗ 
ben des Verbandsvorſitzenden, Generalmajors von 
Jelgenhauer, bekannt. Nach dem Vortrage 
einiger klangſchöner Chöre durch den Gelang- 
verein „Planiawerke“ brachte der Vorſitzende 
die Vereinsgeſchichte über die verfloſſenen 10 Jahre 
ſeit Beſtehen des Vereins, die in einem 
Ehrenbuch niedergelegt iſt, zur Verleſung. 
Im Laufe des Abends wurde an Reichskanzler 
Adolf Hitler ein Ergebenheitstelegramm zur 
Abſendung gebracht. 

* Kennzeichen der Hilfspolizei. Hilfspolizei⸗ 
beamte werden in der Regel nur in Beglei⸗ 
tung von uniformierten oder Krimi⸗ 
nalpolizeibeamten für polizeiliche Auf⸗ 
gaben eingeſetzt. Nur in Ausnahmefällen 
werden fie allein in Anſpruch genommen. In die ⸗ 


Wenn Kinder eine Ziege 
erwärmen wollen 


Kreuzburg, 24. Mai 


Kinder eines Arbeiters in Burgsdorf wollten 
* A 
legten im Stall ein Feuer an. Das Feuer 
griff aber raſch um ſich und ſprang auch auf das 


eine Ziege, die krank war, erwärmen und 


Wohnhaus über und äſcherte es ein. 


Nur mit größter Mühe konnten einige Stück 
Vieh gerettet werden. Der Schaden iſt ſehr groß. 


Tödlicher Ausgang einer 


Schlägerei 


Myslowitz, 24. Mai. 


Einige Arbeiter gerieten in Myslowitz nach E 
einem großen Trinkgelage in Piaſek in eine 
ſchwere Schlägerei, wobei der Arbeitsloſe 


Antonie Kutzia ſchwer verprügelt wurde. 
K. flüchtete, durchquerte die Przemſa und brach 


dann am Ufer erſchöpft zuſammen. Hier 
ſoll K. das ſteile Ufer der Przemſa herunter 
Die alarmierts 
Feuerwehr konnte K. nur noch als Leiche 


gerollt und ertrunken ſein. 


bergen. 


jem Falle erhalten fie neben der Armbi nd 


mit dem Aufdruck Hilfspolizei und dem Stempel. N 


der Ortspolizeibehörde einen weißen, mit Licht⸗ 
bild und Stempel der Ortspolizeibehörde ver⸗ 
ſehenen Ausweis. Bei Vornahme von Amtshand⸗ 
lungen ift jedermann berechtigt, nach dem Aus⸗ 
weis des Hilfspolizeibeamten zu fragen und ſich 
dieſen zeigen zu laſſen 


Rojenberg 


„Waldbrand. Im Jagen 39 des Schutz⸗ 
bezirkes Voßhütte entſtand in den Vormittags ⸗ 
ſtunden ein Waldbrand, dem eine große 
Fläche Staatswaldung zum Opfer fiel. Glück⸗ 
licherweiſe wurde ein Uebergreifen des Feuers 
auf die Schonung verhütet. ; 


Le obſch tz 


* Goldene Hochzeit. Der Landwirt Valentin 
Koſchek aus Bauerwitz feierte mit feiner Che- 
frau das Feſt der Goldenen Hochzeit. 

Wider die Kolonialſchuldlüge. Vor einer 
zahlreich verſammelten Zuhörerſchar ſprach im 
Saale des Geſellſchaftshauſes der Afrikaforſcher 
Hptm. a. D. Steinhardt über die ehem. 
deutſchen Kolonien. Lichtbilder 
die überaus intereſſanten Ausführungen Ders 
ſtändlicher. i 

* Gründung einer ſtändiſchen bäuerlichen 
Berufsvereinigung. In Anmwejenheit von Landrat 
Dr Klauſa und anderer Vertreter der Oeffent⸗ 
lichkeit erfolgte in einer großen Bauwernverſamm⸗ 
lung der Zuſammenſchluß aller bisherigen 
Intereſſentenverbände zu einer großen ſt än d i⸗ 
ſchen Berufs vereinigung. Dr Duckart, 
Oppeln, ſprach über die geſellſchafts⸗ und agrar⸗ 
poltiſchen Maßnahmen der Reichsregierung. 


Guttentag 


* Ausſcheiden von Kreistagsmitgliedern. 
Durch die Wahl zu Kreisausſchußmit⸗ 
gliedern haben folgende Kreistagsmitglieder 
ihr Mandat zugunſten eines anderen Partei⸗ 
mitgliedes niedergelegt: von der National- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei Oberzoll⸗ 
inſpektor Paul Dombrowſki, Cziasnau; Land» 
wirt Georg Duda, Dzielna; Landwirt Karl 
Poſpiſchel, Wilhelmshort; Maurer- und 
merermeiſter Franz Rudnitz ki, Guttentag 5 
von der Zentrumspartei Bürgermeiſter Alfred 


Wecker, Guttentag, und Landwirt Joſef upia 


Cziasnau. 


Kreuzburg 


+ Schadenfeuer. In Sophienthal brann A N 


en größere Scheune mit ſämtlichen Inh 
ab. 


des Drong ein Schadenfeuer aus, das die 
gare 2tennige Scheune einäſcherte. Der 
Feuerſchein war weithin ſichtbar. 


Die in der 1 
wurden gleichfalls ein Opfer der Flammen. Ob⸗ 


wohl 6 Wehren zur Bekämpfung des Feuers y 
erichienen waren, konnte man ſich nur auf den 
Schutz der Nachbargebäude beſchränken. 


Houftadt 


Kundgebung der geeinigten Banernſchaft. 
Eine große Kundgebung der geeinigten 
Bauernſchaft. fand in Neuſtadt ſtatt. Die 
Kundgebung leitete Oberinſpektor Weſter kamp 
als landwirtſchaftlicher Kreisfachberater der 
NSDAP. Der Arbeitsausſchuß unterbreitete für 


den Vorſtand folgenden Vorſchlag: von ſeiten der 


argrarpolitiſchen Organiſation der NS Dal P.: 
Oberinſpeltor Weſterkamp, Aſſeſſor von 
Deeringer, Max Irmer, Schnellewalde, 


Koſubek, Friedersdorf; vom Landbund: Ritter⸗ 


utsbeſitzer von Wittenburg, Schlogwitz, 
Eugen Menzler, Altſtadt, Max Walke, Stei⸗ 
nau; vom Oberſchleſiſchen Bauernverein: Fuchs ⸗ 
Leuber, Pella. Repſch; vom Chriſtlichen 
Bauernverein: Bannert, Deutſch⸗Raſſelwitz. 
Dieſer Vorſchlag wurde angenommen. Dr 


Opel⸗Wagen für jeden Zweck. Opel Karawanen 


reiſen augenblicklich überall quer durch Deutſchland. 
Eine dieſer Karawanen miri am Freitag, 26. Mai 
1933, in Beuthen ein und kann von 10 bis 19 Uhr 
beſichtigt werden. Die Wagen ſtehen auch für Probe. 
fahrten zur Verfügung. Die Vielſeitigkeit des dies 
jährigen Opel⸗Programms ift erſtaunlich. Wenn man 
bedenkt, daß insgeſamt nicht weniger als 17 verſchie⸗ 
dene Modelle von 1890 Mark bis 3800 Mark 
Pune werden, kann man wohl ſagen, daß Opel jeden 

unſch in bezug auf Preis und Leiſtung zu erfüllen 
imſtande iſt. a N 


* 


machten 


inte 3 


Die Brandurſache iſt noch nicht geklärt. 
In den Abendſtunden brach auf dem Beſitztun 


Die Scheune 
brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 1 
Scheune befindlichen Maſchinen 


an 


Das Nöntgenauge 
o der Eiſenbahn 
Experimente im Tunnel — Ein Lichtſtrahl, 
der jede Rauchwolke durchdringt 

In einem Eiſenbahntunnel bei London fand 
ſich kürzlich eine ungewöhnliche Geſellſchaft zu⸗ 
ſammen. Es waren Sachverſtändige der Eiſen⸗ 
bahn und der Schiffahrt, hohe Beamte der Han- 
delskammern und des Verkehrsminiſteriums, die 
in dem finſteren Tunnel eine denkwürdige 
Sitzung abhielten. Unweit der erlauchten 
„Experten“ ſtand eine Lokomotive, deren 
Schornſtein ſich bemühte, die gewaltigſten Rauch⸗ 
ſchwadem zu entwickeln, die die Heizung hergeben 
wollte. 

Obwohl die Herren Sachverſtändigen bereits 
ein mahnendes Huſtenkonzert veranſtalteten, ka⸗ 
chelte der Heizer immer noch ein, bis man in dem 
ohnehin ſchon duſteren Tunnel keine Hand mehr 
vor den Augen ſehen konnte. Selbſt die dick⸗ 

bauchigen Sachverſtändigen⸗Zigarren konnten mit 
ihren Lichtfünkchen die wahrhaft ägyptiſche Fin⸗ 
ſternis nicht durchdringen. 

Plötzlich durchdrang ein magiſcher Licht⸗ 
ſtrahl den Tunnel und wanderte von einem 
nieſenden Sachverſtändigen zum andern. Seine 
Kraft war ſo groß, daß ſie mit Leichtigkeit die 
dicke Mauer von Qualm und Rauch durchbrach 
und den Tunnel in Sonnenhelle tauchte. 
Die Herren Sachperſtändigen hätten ohne wei- 
teres ihre Zeitungen hervorholen können. 

Die Lichtquelle, die nicht weniger als Hun- 
derttauſend Kerzen ſtark iſt, beruht auf 
einer Erfindung des Ingenieurs A. E. Bache ⸗ 
lor. Sie zieht ihre Kraft aus einem Sauer ⸗ 
ſtoffzylinder und einer chemiſchen Flüſſig⸗ 
keit, deren Zuſammenſetzung jedoch geheimgehalten 

wird. Die Eigenart dieſes Lichtes iſt es, daß es 
keine Hitze erzeugt und doch eine ähnliche Zu⸗ 
ſammenſetzung wie das Sonnenlicht beſitzt. Die 
Sachverſtändigen waren mit der Erfindung ſehr 
zufrieden. Sie ſoll nicht nur bei Tunnelbauten, 
fonbern auch im Signalweſen und bei der 
Schiffahrt Verwendung finden, da das Licht 
auch in dickſtem engliſchen Nebel auf weite Eni- 
fernung hin ſichtbar bleibt. M. P. 


Duckart machte noch die Mitteilung, a auch 
die Einigung der Jungbauern zuſtande⸗ 
gekommen iit. In den Vorſtand der Jungbauern⸗ 
orgonifation, wurden berufen: Kiefer, Kohls⸗ 
borf, ir Langenbrück, Schneider, 
Riegersdorf, niner, Neuſtadt, Fiſcher, 
elvorwerk, Peſchel, Schmitſch, Czaja, 
bersdorf, Dettmer, Kohlsdorf, Thienel, 
Riegersdorf, Schulz, Schnellewalde. í 


Freiherr von Mirtwitz jagt — indes dunkle 
Röte in feine Wangen ſteigt: 5 
„Sie müſſen nicht glauben, daß es mir ums 
Geld ift, Herr Lie, . um Geld geht es mir 
erſt, wenn ich es Dabe... es geht nur um. 
Vielleicht liegt es daran, daß ich kein eigenes 
Schickſal mehr habe außer meinem bißchen Miſere 
und Hungerleidertum 
deren Menſchen, um den mirs wohl tut oder weh 
„ und nun find Sie gekommen und haben mir 
dieſe fremde Frau in den Weg geworfen .. . und 
natürlich hat ſie nun doch einen Zuſammenhang 
mit mir bekommen, obwohl ich ſie noch nicht kenne, 
chon dadurch, daß fie geſagt hatten, fie ſoll meine 
au werden . Und beim Leſen all der Zei⸗ 
fungen — ich habe es ja eigentlich nur leſen wol 
len, um die Kraft zu haben, auf die Ruhe zu per⸗ 
zichten, die mir ihr Geld geben kann — da habe 
ich mich fo eingelebt in die Menſchen da . und 
mir geſagt 
wie alt war fie damals? Zweiundzwanzig? Was 


ihrem Karl in den tiegen! Wenn man 
nicht weiß, wie das tut, daß man ſo ganz ohne 
Verſtand fein kann vor Liebe . Sehen fie mein 
Leben, Herr Lie. hat doch meine ganze Kar⸗ 
riere zerbrochen das Lieben — und fo ein primi⸗ 
tives Geſchöpf — noch haltloſer als unſereiner — 
und nun ift fie 33 Jahre — doch noch jung — und 
zugeſchüttet das Leben durch das, was fie 
egangen hat, und ich habe doch dann noch eine 
Aufgabe. iſt ja ein Kind gegen mich dieſe 
Frau, wird ſich leiten laſſen .es kann ſehr 
chön werden für fie und für mich. ja 
das habe ich gedacht...“ 

Lie reagiert jede ſeeliſche Erſchütterung durch 
Grobheit ab, die ift ihm ein Wehr, hinter dem er 
ſich verſchanzt. Er ſteht auf, ſagt trocken: 

„Na jg, Herr Legationsrat, das ſind ja nun 
Ihre perſönlichen Einſtellungen, die mich nichts 
angehen ... Sie müſſen ſchon ſelber wiſſen.“ 
Freiherr pon Mirtwitz ſieht zu Lie au: 
„ . . . und . . ſagen Sie ., wie ſtellt fie 

fih., wie ſtellt fie ſich zu mir?“ 
„Sie hat uns ja zunächſt nur beauftragt, nach 
einem geeigneten Ehepartner Umſchau zu halten, 
Herr Legationsrat. Alſo, wenn Sie als Inter⸗ 
eſſent auf den Plan treten wollen .“ 
Enttäuſcht ſieht der alte Herr aus. Wie um 
irgendetwas gebracht. Hatte fih wobl ſchon ganz 
in ſeinem Roman verſponnen. 5 È 
„Enver Lie beſchließt, die Sache ia raſch vor⸗ 
wärts zu bringen und ſofort die Zilzer aufzu⸗ 
ſuchen. Obwohl er die lieber der Baronin über⸗ 
laſſen hätte!. Dieſe Braut⸗Witwe hatte eine 
Art, die ihn aus dem Sattel hob. Sie traf trotz 
ihrer bodenloſen . mit allem, was ſie 
ſagte, den 5 auf den Kopf. Dazu ihre laute 
Art: har Na 


hat die gewußt .. der i einfach das Lieben zu f| Bil 
Ko 0 


habe auch keinen an⸗ 


. jo ein junges Mädchen 


geld Flut- und ernteſchutz | 


Zur Sicherheit in Feld und Flur 
ſollen die Polizeiverwaltungen nach einem Rund⸗ 
erlag des Preußiſchen Innenminiſters 
rechtzeitig wirkſame Maßnahmen treffen. Als ſolche 


Maßnahmen 1905 der Miniſter auf: Selb ft 
ſchutz der Eigentümer und ihrer Hilfskräfte, 


Anſtellung von Felde- und Erntehütern und 
Wahl von Ehrenfeldhütern. 


Einrichtung von Marktfahrten 
mit Nadfahrzeugen 


Der Reichsverkehrsminiſter hat den 
Länderregierungen mitgeteilt, daß er mehr oder 
weniger regelmäßige Marktfahr⸗ 
ten bon Verkehrsunternehmungen, bei denen die 
Beförderung von Vieh oder anderem 
Marktgut die Hautſache ift, für genehmi⸗ 
gungspflichtig erkläre. Da aber die mit 
der Vieh- oder Martkgutbeförderung verbunde⸗ 
nen Fahrten der Bevölkerung vielfach 
große Vorteile bieten und in der Regel 
namentlich bei A Inanſpruchnahme 
durch die Oeffentlichkeit ohne Bedeutung für 
den allgemeinen Verkehr ſind, empfiehlt der 
Reichsperkehrsminiſter, Anträge auf Erteilung 
der Genehmigung folder Marktfahr⸗ 
ten entgegenkommend zu behandeln. 


Oppeln 


„Sprengungen an der alten Oderbrücke. Die 
Abbrucharbeiten an der alten e 
brücke ſchreiten gut vorwärts. Der alte Belag 
der Brücke iſt bereits zum großen Teil abge⸗ 
brochen. Da die neue Brücke nur einen 
Waſſerpfeiler erhalten wird, wird in den nächſten 
Tagen mit den Sprengungen der Pfeiler 
begonnen werden. Der Polizeidirektor macht das 
Publikum darauf aufmerkſam, die erforderlich 
N Abſperrmaß nahmen zu de 
achten. 

Gleichſchaltung in der Schmiede⸗Innung. 
Die Schmiede Zwangsin nung hielt 
eine außerordentliche Verſammlung ab, zu der 
auch Dr Viehweger vom Kampfbund des 
gewerblichen Mittelſtandes erſchienen war. Bei 
der Neuwahl des Vorſtandes wurde Dber- 
meiſter Paul Rauſchel wiedergewählt, als 
Stellvertreter wurde Schmiedemeiſter Pie- 
trowſki in Kraſcheow, als Schriftführer 
Se Halbendorf, als Kaſſierer Lippok, 
Ebel, als Beiſitzer Schmiedemeiſter Nowak, 
K. 9 0 und Famulla in Grudſchütz 
gewählt. 
Straßenumbenennung. Auf Antrag des 
g 5 u 7 5 1 e 10 6 
it ie Polizeidirektion den zwiſchen der 
Falkenberger Straße und dem Breslauer Platz 
liegenden Straßenteil in Bruno⸗ Schramm 
Straße umbenannt. 
Die Freibäder eröffnet. Nachdem vor 
Be en das Deutſche Volksbad im 
Wäldchen (Früher Volksbad der freien Turner- 
ſchaft) eröffnet worden iſt, wurde am Mittwoch 
auch das Stadionbad mit einer Beſichtigung 


Lie zahlt. entſchuldi beim Legationsrat 
0 70 iſchuldigt ſich beim Legationsr 


0 wit 
„Das Geſpräch mit Margot Zilzer ift bedeutend 
nüchterner. i 
Gnädige Frau, gute Nachricht! Eine erft- 
klaſſige Partie für Sie! Aber wirklich Klaſſel . 
Es ijt ein folder, Glücksfall.“ 
Sie nickt befriedigt. $ 
„Was iſt an ihm nicht richtig? Mit mir ift 
kein Staat zu machen. Mich nimmt nicht jeder.“ 
Enver Lie ſagt langſam und pathetiſch: N 
„Legationsrat a. D. Freiherr von Mirtwitz 
bewirbt ſich um Ihre Hand.“ 
Es macht der Biler wenig Eindruck. Sie 
wiederholt: 
„Was ift mit dem nicht richtig... und was 
iſt das Legationsrat?“ 
„Er war im Auswärtigen Amt.“ 
Ach, ſo .. Und da iſt er nicht mehr? 


arum? 

Faſt bewundert Lie die Frechheit dieſer Frau. 
Oder hat ſie nur eine Sachlichkeit, die verblüffend 
iſt? Er antwortet: 

„Freiherr von Mirtwitz war verheiratet, lebte 
aber gleichzeitig mit einer anderen Fran 
offener Ehebruch. Skandal .. Verabſchie⸗ 
dung aus dem Amt, ohne Penſion ..“ 
Margot Zilzer ſchüttelt den Kopf: 
„„Kein ſehr feſter Charakter. Haben Sie ein 
ild des Herrn?“ : 

Qie holt die Photographie des Legationsrates 
aus der Taſche, stellt ſie auf die rote Plüſchdecke, 
gegen eine angeſchlagene leere Blumenvaſe. 

Die Zilzer lacht auf: „Der ift ja ſechzig“. 

„Nein, gnädige Frau .. ſiebenzig!“ 

„Aber Herr Lie, was ſoll ich mit dem alten 
Mann? Der Name iſt ja ee auch der 
Titel, was jagten Sie? Was für ein Rat? 
Aber Siebenzig! .. Der kann doch nichts mehr 
anfangen mit meinem Geld. . Nein, nein, Herr 
Lie, jo einer wie Sie muß es fein... fo ein 
unternehmeriſcher Geiſt .. das habe ich glei 
am eriten Tage gedacht, wie Sie hier reinkamen.“ 

So ſtarr, faſt gläſern iſt der Blick der Frau 


auf ihn gerichtet, daß es Lie wieder ſtark bewußt | 


wird, daß dieſe Frau erſt eben eine 1 
Zuchthausſtrafe verbüßt hat. Wenn er den Schuld, 
ihein nicht idon von ihr hätte, er würde alles 
ſauſen laſſen, noch jetzt. So aber lächelt er ver⸗ 
bindlich: ; 

„Gnädige Frau werden ihn kennen lernen 
bei unſerem Tee. er iit.. . it... % dann 
fällt ihm das Einige Wort ein: . gütig tft 
er . .. gütig gegen Sie geſtimmt . . Ich glaube 
es wäre gut, wenn Sie ihn kennen lernten ...“ 

Margot Zilzer ſtreckt Lie ihre Altweiberhand 
G die 1 5 enknochen ſtehen wieder von ihrem 

icht ab: 

Wenn Sie es wollen, Herr Lie „ aber wir 
müſſen noch viel zuſammen ſprechen.“ 

„Dazu wird ſich ja Gelegenheit finden,“ ant- 
wortet Lie, 
Merkwürdig, welches Unbehagen Dick Frau 
in ihm auslöſt. es iſt wie das erite Mal 
erſt ſpürt er Intereſſe, dann ſeeliſches Unbehagen, 
das in körperliches übergeht. Es iſt ein Wollen 


reren 


Handelsnachrichten 


Die Beschäftieuns der Industrie 
| im April 


Ergebnisse der Industrieberichterstattung 


Berlin, 4. Mai. Die Beschäftigung der In- 
dustrie im April ist nach der Industriebericht- 
erstattung des Statistischen Reichs- 
amts weiter gestiegen. Die Zahl der be- 
schäftigten Arbeiter hat sich von 42,1 
v. H. auf 438 v. H. der Arbeiterplatzkapazität 
(d. i. die Höchstzahl der Arbeiter, die bei 
voller Ausnutzung aller. Betriebseinrichtungen 
beschäftigt werden können) erhöht. Stärker 
ist die Zahl der geleisteten Arbeiter- 
stunden gestiegen, nämlich von 36,0 v. H. auf 
88,7 v. H. der Arbeiterstundenkapazität (d. i. 
die Stundenzahl, die bei Besetzung aller Be- 
triebseinrichtungen in der tariflichen Arbeits. 
zeit geleistet werden kann). Dementsprechend 
hat auch die durehschnittliche tägliche Ar- 
beitszeit zugenommen; sie beträgt 7,2 Stun- 
gen gegen 6,99 Stunden im März, Innerhalb 
der Produktionsgüterindustrien hat 
sich die Beschäftigung vor allem in der Bau- 
wirtschaft erhöht. Im Baugewerbe ist die 
Zahl der beschäftigten Arbeiter seit Februar 
um rund 11 v. H. der Höchstbeschäftigung 
gegen rund 5 v. H. im Vorjahre gestiegen, In 
den Baustoffindustrien hat die Be- 
schäftigung zum Teil stärker als im Vormonat 
zugenommen; so in den Industriezweigen, die 
Gips, Dachpappe, Ziegel, Isoliersteine, Wand- 
und Bodenplatten, Parkettstäbe herstellen. 
Schwächer war die Belebung in der Pflaster- 
stein- und Schotterindustrie, in der Betonwaren- 
industrie und bei den Sägewerken. 

In den Investitionsgüterindu- 
strien (ohne ausgeprägte Saisonbewegung) 
hat sich die Aufwärtsbewegung, wenn auch 


etwas schwächer als im Vormonat, fortgesetzt. 
so in der Großeisenindustrie, im Maschinen- 
bau, in der Metallhalbzeugindustrie und in Tei- 
len der Elektroindustrie, Im” Waggon- und 
Schifibau, im Dampfkesselbau und in der. Kabel- 
industrie ist die Beschäftigung stärker als im 
Vormonat gestiegen, Auch in Teilen der Bisen- 
und Stahlwarenindustrie, in der Papier- und 
Ledererzeugung hat sich die Beschäftigung im 
April wieder erhöht, Im Fahrzeugbau hat sich 
die saisonmäßige Zunahme im April noch ver- 
stärkt, 


In den Verbrauchsgüterindustrien 
ist die Beschäftigung stärker als im Vormonat 
gestiegen. An dieser Belebung sind vor allem 
die Bekleidungsindustrie und die Industrie- 
zweige beteiligt, die Hausrat sowie Gegenstände 
für den Wohnungsbedarf herstellen, So hat die 
Beschäftigung in der Herrenbekleidungs-, 
Wäsche-, Lederschuh- und, Hutindustrie, in der 
Möbel- und Möbelbeschlagindustrie, in der Weiß- 
hohlglasindustrie und in Teilen der Metall- 
warenindustrie beträchtlich zugenommen; in der. 
Geschirrsteingut- und in der Uhrenindustrie ist 
sie dagegen zurückgegangen. In den Industrie- 
zweigen, die für den Kulturbedarf arbei- 
ten, ist die Beschäftigung im ganzen unver- 
ändert geblieben. In einzelnen Zweigen der 
Textilindustrie ist die Beschäftigung auch 
im April noch zurückgegangen, so in der Woll- 
industrie, in der Samt- und Wirkwarenindustrie 
sowie in den Teppichwebereien, In der Baum- 
wollindustrie, in den Vigognespinnereien und in 
den Möbelstoffwebereien ist dagegen eine be- 
trächtliche Belebung eingetreten, In den N ah- 
rungsmittelindustrien ist die Be- 
schäftigung — ausgenommen die Mühlen- und 
Teigwarenindustrie — zurückgegangen; inner- 
halb der Genußmittelindustrie hat 
sie sich in den Brauereien und in. der Tabak- 
industrie beträchtlich erhöht, 


Die Zahl der beschäftigten Ange- 
stellten hat sich im April leicht erhöht und 
beträgt 59,2 v. H. der Angestelltenplatzkapazität. 


EEE Erst a — ———ꝙ.. b 


der Neueinrichtungen eröffnet. In den mächſten 
Tagen wird auch die Badeanſtalt des Schwimm⸗ 
vereins der „Waſſerfreunde“ eröffnet werden, wäh⸗ 
rend am heutigen Himmelfahrtstag die Eröffnung 
des Strandbades in CTzarnowanz erfolgt. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, 28. Mai: 


St. Andreas: B Gottesdienit; 7,30 aoe 
Int. der Roſenkranzbruderſchaft; 


7 für verſt. Paul Macha, Sohn 


nt, für das Jahrkind 
chuckert; 17 Mafandacht. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 für verit. Wilhelm 
Nillas und Kinder; 7 pro parochianis; 8,30 “Predigt, 
Int. Heinrich und Anna Kempa; 10 Kindergottesdienſt, 
Int. verit. Max Driſchel und Sohn Hans; 10,45 Gottes. 
dienft; 14,30 und 15,30 Veſperandacht; 19,30 Majand. 


arrkirche 
me 8,45 Predigt, 
10,80 Gottesdienſt. 
St.⸗Joſefs⸗firche: 
graa Eltern; 9 Hochamt, 


in dieſer Frau, ein Wollen, das ſich mit ihm be- 
ſchäftigt. 

Sie ſagt: 19 i 3 

„Ich kann Ihnen gleich die zweihundert Mark 
geben, für die zwei Taſſen Tee bei hnen 
Nehmen Sie es ruhig, Sie ſehen ſo aus, als ob 
Sie die nötig hätten.“ A 

Margot Zilzer ift der erite Menſch, der durch 
feine Aufmachung hindurch in feine leere Brief- 


taſche guckt. N N 

Kurz darauf legt Enver Lie die zweihundert 
Mark auf den Schreibtiſch im rot⸗goldenen 
Damenzimmer der Baronin. „ 

„So, ſchöne Frau, von Margot Zilzer. 

Die Baronin antwortet ruhig: i 

„Danke, gerade der Betrag, den ich vorgeſtern 
abend Ihrer Frau gab.“ SAN 

Lies Herz ſetzt einen Augenblick aus. Seine 
Hände und ſeine Schläfen feuchten ſich gleichzeitig. 
Er kehrt ſich jäh ab, lehnt die Stirne gegen da 
Fenſterkreuz. Wenn die Straehlin doch von ſelber 
weiterſprechen wollte. Er kann die Spannung 
kaum noch ertragen. i f 

Die Paronin aber ſchweigt und hat ein merk⸗ 
würdiges Lächeln um den ein wenig welken Mund. 
Er ſollte das ruhig eine Weile durchmachen, was 
fie Monate und Jahre durchlitten: das Warten 
auf ein Wort, das gut tat. y 

Die Baronin gebt ins Büro hinüber, diktiert, 
unterſchreibt. Als fe zurückkommt ins rot⸗gol⸗ 
Bei, Damenzimmer, ſteht Lie in Hut und Mantel 

a, ſagt: | 

„Ich hole meine Frau. Wo wohnt fie?” 

Enver Lie fährt in die Lindenſtraße. Er fühlt 
ſein Herz klopfen in den Schläfen, in den Pulſen. 
Jetzt weiß er, warum er ſo unbändig froh war, 
heute morgen. Er hatte oft ſolche Ahn ungen! .. 
Und er fühlt ſich ſo ſtark heute, ſo ſiegesſicher! 
Weiß, daß ſie alles verſtehen wird. 

Er ſtürmt die Treppe hinauf, zwei Stufen auf 
einmal. Klingelt Sturm, Hört eine heiſere 
Frauenſtimme: 

„Jotte doch nee...“ 

Die Tür wird einen Spalt weit geöffnet. Die 
heijere Stimme fant: N 

„Das möblierte Zimmer ift nicht mehr frei!“ 

Lie lacht der alten Hexe ins Geſicht. 

„Weiß ich, liebe Frau .. weiß ich längſt! 
und die Dame, die das Zimmer gemietet hat, die 
eben möchte ich ſprechen!“ 

„Das ift kleine Dame Das iſt ein Herr... 
Ein Beamter von der Poit. 

„Sie hatten doch eine Dame hier?“ 

„Ja, vor zwei Monaten . eine arobe Künſt, 
lerin von einem Varietés in der Elſäſſerſtraße.“ 

„„Aber es hat fidh doch kürzlich eine Dame Ihr 
Zimmer angeſehen?“ j 

„Ja, viele Damen fogar! Mber willen Se, ich 
nehm’ lieber nen Herrn .. der geht morgens 
weg und kommt abends wieder 

Lie beſteht: i 

„Eine blonde, ſchöne, junge Dame in einem 
braunen Pelz!“ 

„„Ach, Pelz hab'n fe heute alle.. und ſchön 
ſind ſie auch, wenn ſe ſich anmalen. Nee, wirklich, 
ich weiß nich mehr. . Und mit einem dreiſten 
Blick: „War wohl die Freundin von dem Herrn?“ 


Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 für verſt. Philipp Koniecznyz 
8 Erſtkommunſonsfeier; 10,30 Gottesdienſt. sa 

Kamillus⸗Kirche: 5,45 zu Maria Froſt; 7 in bef. 
Meinung Familie Kozak: 11 für die Mitglieder, För⸗ 
derer und Stifter des Kirchenbau⸗Vereins St. Kamtllus; 
15 und 17 Maiandacht. j 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 pro parochianis; 
7,15 für verſt. Anna Gorzawſki und Eltern beiderſeits, 
Kindergottesdienſt; 8,15 Hochamt und Predigt, zu Ehren 
der Maienkönigin, Meinung Lutz; 10 Gottesdienſt: 11,30 
Brautpaar Przemus / Kaluza; 15 Segensandacht; 19 Mais 
andacht. g 

St.⸗Antonius⸗Kirche: a 
gin, auf die Meinung der Frauen; 8,30 für verif, 
Johanna und Viktoria Pochaba und Johann Dlugoſch. 


7 zu Ehren der Maienköni⸗ 


Evangelifhe Kirchengemeinden Hindenburg 
Sonntag, den 28. Mai: 

Friedenskirche: 9,30 Gottesdienſt: P. Hoffmann; 
11 Kindergottesdienſt; 12 Taufen; Dienstag 7,50 Bibel 
ſtunde im Gemeindehaus, 

Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 
10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. 

Vorſigwerk: 9,30 Gottesdienſt: P. Wahn. 


9,30 Gottesdienſt; 


Lie iſt, als hätte er erſt jetzt ſeine Frau Dete 
foren. Er hatte gedacht, Liebe und Vertrauen 
feiner Frau ließen ſich erbluffen wie irgendein 
Geſchäft — er hatte ſich wohl geirrt. 


Marieluiſe war nach ihrem Beſuch bei der 
Baronin fait taumelnd die Heylſtvaße herunter 
gelaufen, war über den Rudolf⸗Wilde⸗Platz ge. 
torkelt .. . nach Hauſe ... nach Hauſe . . Nicht 
denken .. nur nicht denken ... nach Kre⸗ 
feld. . die Rückkehr der Eltern abwarten .« 
ſich vom guten, treuen Oskar betreuen laſſen . 
wieder fie ſelbſt fein: Marieluiſe Heinecke Toch⸗ 
ter des Konſuls Heinecke, „Weſtdeutſche Seiden- 
weberei A.-G.“ i { 

Sie zahlt ihre Wirtin und fährt mit, dem 
letzten Abendzug nach Krefeld. 1. Klaſſe, wie ge- 
wohnt. Kommt in ſtockfinſterer. Nacht auf dem 
Krefelder Hauptbahnhof an. Nimmt eine Taxe. 


3 Sauſt durch die dunklen Straßen zum Südwall 


hinaus. Ach Gott — ob das Leben wohl noch 
einmal ſchön würde? . Man würde ben re- 
felder Bekannten das Märchen einer plötzlichen 
Amerikareiſe ihres Mannes erzählen müſſen . 
inzwiſchen würde die Scheidung eingeleitet . . 
Wenn's nicht anders ging, mußte der Vater ſie 
ihrem Manne ablaufen... Mama würde ſchon 
Rat willen... die wußte immer Rat, in ſchwie⸗ 
on Fällen ... Mama hatte ja auch immer 
Mißtrauen gehabt gegen ihren Mann .. ſie 
hatte es wohl gemerkt .. . aber nicht merken wol⸗ 
len, weil . ja weil . Sie ſchämt ſich, daß es 
Augenblicke gegeben hat, in denen ſie ein leiſes 
Sehnen geſpürt hatte nach der weichen, umſor⸗ 
genden Art, die er haben konnte ... Sie ſchämt 
ſich auch jener letzten Nacht bei der Pullke. 
Nur an einem Haar hatte es gehangen, als er ſie 
an ſich geriſſen, daß ſie die Arme um ſeinen Hals 
ſchlang und ſagte: Sag mir, daß du mich lieb 
haſt und nicht mein Geld .. dann will ich per- 
ſuchen, es Dir nicht ſo ſchwer zu machen dann 
wollen wir warten bis Vater zurückkommt, bis 
Du meine Mitgift bekommſt, und dann fangen 
wir das neue Leben richtig an...“ Aber da 
hatte ite den Weindunſt geſpürt .. da war das 
Bild jener anderen vor ihr aufgetaucht „ und 
da war es idon geſchehen, daß ihr das Schimpf. 
wort aus dem Mund flog! Sein Geſichtsausdruck 
damals .. dieſes grenzenloſe Entſetzen in feinen 
Augen! Faſt ſchlimmer noch als das, was nachher 
geſchah ... und dann ihre Flucht, ohne einen 
Pfennig und wie ſie ſich von der neuen Wirtin 
die fünf Mark erliſtet unter dem Vorwand die 
müßte erit einen Hundertmarkſchein wechſeln 
Und dann das letzte — der Beſuch bei der Ba⸗ 
ronin — in deren Netze er ſich verfangen hatte 
ja — „Netze verfangen“, das war das richtige 
Wort .. und die ihn mit Geld an fich feſſelte . 
ach die armen Eltern, wenn ſie alles erfuhren! 
Hatte ſicher alle ihre Briefe unterſchlagen, die 
Pullke im Auftrage ihres Mannes .. . Aber nach 
der Flucht, da hatte fie ja alles ganz genau und 
ausführlich nach Santo Pipo geſchrieben 
jetzt würden die Eltern bald alles wiſſen 
dann würde ein Kabel an fie kommen .. dann 
würden auch die Eltern bald kommen .. dann 
würde alles, alles wieder gut 8 
(Fortſetzung folgt.) 
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SPORT- 


der Short am Feiertag 


Der hauptſächlichſte Spielbetrieb herrſcht 
ſelbſtverſtändlich wieder im 


Fußball, 


wo beſonders im Gau Beuthen eine größere An⸗ 
zahl Spiele angeſetzt iſt. Im Stadtbezirk ſelbſt 
hat der BBC. Beuthen um 16 Uhr auf dem 
Haldenſportplatz die ſpielſtarken Sport⸗ 
freunde Mikultſchütz zu Gaſte. Vorher 
tragen die Ib Jugend von BBC. und die gleiche 
Mannſchaft des SV. Dombrowa ein Pokalſpiel 
aus. Auf dem 09⸗Sportplatz an der Heinitzgrube 
trifft die Reſerveelf von Beuthen 09 um 16,30 
Uhr auf den SV. Heinitz Beuthen, nachdem 
ſich vorher auch die 2. Mannſchaften und die Ju⸗ 
gend beider Vereine Spiele geliefert haben. 

Nach Karf hat der B⸗Klaſſen⸗Neuling SV. 
Karf 22 die Spielvereinigung VB. 
Beuthen eingeladen. 90 

In Miechowitz weilt der SV. Schomberg, 
dürfte aber gegen die A-Klaſſen⸗Mannſchaft des 
dortigen Sportvereins wenig Ausſichten auf einen 
Erfolg haben. Spielbeginn um 16 Uhr. Vorher 
ebenfalls Jugendſpiele. ` 


Ebenfalls um 16 Uhr ſpielen in Bobrek VfR. 


Bobrek und die Reſerveelf von Reichsbahn 
Gleiwitz gegeneinander. 

Grün⸗Weiß Beuthen fährt nach Ro- 
kittnitz zum dortigen Sportverein. 

Im Gau Gleiwitz beginnen am heutigen Him⸗ 
melfahrtstage bereits die Verbandsſpiel der Ju⸗ 
gendmannſchaften. Der Gau wickelt dieſe Spiele 
im Rahmen des Jugendſpieltages ab. Die 
heutigen Begegnungen finden wie folgt ſtatt: 1 a⸗ 
Jugend: 9,30 Uhr Reichsbahn — VfR. (Jahn⸗ 
ſportplatzj, 11 Uhr Oberhütten — Vorwärts⸗ 
Raſenſport [Kl. Exerzierplatz), 11 Uhr VfB. — 


SV. Feuerwehr (Alter Vorwärts⸗Platz), 14 Uhr 
Germania — Sportgeſellſchaft (Sosnitza); 2 a⸗ 
Jugend: 9,30 Uhr Oberhütten — Vorwärts- 
Raſenſport (Kleiner Exerzierplatz), 10,30 Uhr 


Germania — Sportgeſellſchaft [Sosnitza), 11 Uhr 
Reichsbahn — Peiskretſcham [Jahn⸗Sportplatz); 
1 b⸗Jugend: 9,30 Uhr VfB. — SV. Feuerwehr 
(Alter Vorwärts⸗Platz), 10 Uhr Oberhütten — 
Vorwärts⸗Raſenſport (Kl. Exerzierplatz). Weiter 
findet im Rahmen des Jugendſpieltages in Sos⸗ 
niba um 16 Uhr ein Repräſentatibſpiel zwiſchen 
Germania Sosnitza und einer Glei⸗ 
witzer Gaumannſchaft ſtatt, die ſich aus 
Spielern von Oberhütten, VfR. und Vorwärts⸗ 
Raſenſport zuſammenſetzt. Das Spiel beginnt um 
16 Uhr. VfB. Gleiwitz A und Preußen 
Zaborze A haben auf dem Wilhelmspark⸗Platz 
um 16,30 Uhr ein Freundſchaftsſpiel vereinbart, 
deſſen Ausgang durchaus ungewiß iſt. Vorher 
treffen die Jugendmannſchaften beider Vereine 
aufeinander. Auf dem VfR.⸗Platz ſind um 16 Uhr 
VfR. Gleiwitz und der SV. Delbrück Hin⸗ 
denburg die Gegner. Um 11 Uhr ſpielen wei⸗ 
ter in Sosnitza SV. Feuerwehr D und 
Preußen Zaborze C und um 16 Uhr auf 
dem Jahnplatz Oberhütten C und der Poſt⸗ 
ſportverein Gleiwitz gegeneinander. 


Im Gau Ratibor haben in Kandrzin Vor⸗ 


märts Kandrzin und der SV. Ober ⸗ 
galogau ein Freundſchaftsſpiel vereinbart. 
Sportfreunde Coſel und die Sport⸗ 


1 eunde Ratibor ſtehen ſich in Coſel gegen- 
über. 

Im Gau Oppeln trägt VfR. Diana Dp- 
peln in Ottmuth gegen den Deutſchen 
Sportklub Bata ein Freundſchaftsſpiel aus. 
Auf dem Sportplatz in Neudorf ſteigt ein Reprä⸗ 
ſentatipſpiel zwiſchen einer Oppelner Gans 
mann E aft und dem diesjährigen Gaupokal⸗ 
meiſter SV. Neudorf. Das Treffen beginnt 
um 16,30 Uhr. ' 

In Neiße empfangen die Sportfreunde 
Preußen Neiße, die von jeher freundſchaft⸗ 


Reichsbankdiskon! 4% 
-Lombard . . . 3% 


Kassa-Kurse 
Verkehrs-Aktien heute] vor. 
heute] vor. Bemherg a 100 100% 
hi erger J., Tiefb. 180 ½ 160%), 
A 2 p Bergmann 15% 15/4 
Dt. Reichsb. V. A. 97 97% | Berl.Guben.Hutt. 75% 


do. Karlsruh. Ind. 75¼% |761 


3 
Hapag Hochbahn 0s 90h fdo. Kraft u Licht 113% 1188, 
Hamb. Stidamer. 2% 3% |do. Nenroder K. 62 kr 
205 55 erthold Messg. 32 ½ 
n PO THRO Beton u. Mon. |801; |82 
-Bank-Aktien Braunk. u. Brik, 170 170 
Aada 150% 50% Brem. Allg. G. po 70 
Bank £ Be Mma, [org 0 Sue den 18, KSM 
ank f. elekt. W. 70 04 f 
Berl. Handelsges. 04 W Charl, Wasser 79¼ 180%, 
Com. u. Priv. B. 50% 50% Chem. v. Heyden |6913 tig 
Dt. Bank u. Disc. 53 |5412 fI.G.Chemie50% 135 1334, 
Dt.Centralboden !67 67 Compania Hisp. |174 |1701% 
25 SHE 10 1100 Conti Gummi 142 143 
. t, B. 681 691, A 
Deren Bank 53 h 545 Daimler Benz 30% 30% 
Reichsbank 12800 128 De Fa laß Fake a 
SächsischeBank 116% |1174 o. Baumwolle 755 
TR 5 h do. Conti Gas Dess. 11 115 
Brauerei-Aktien do. Erdöl 12½ 8 
e s fdo. Kabel. 681% 70 
Pörtmunder akt 107 do. Linoleum de 48 ½ 
do. Union 1073, 190 d. Telephon 525 
do. Ritter DAREN o. Telephon 12 
Engelhardt 118 119 do. Ton u. Stein 47½ 47 5 
Löwenbrauerei 9 67 20 rin 86 DR 
Reichelbräu 146 |142 | Dynamit Nobel 69 69“ 
Schulth.Patenh. |1263, |128 
Tucher 93½% |9 Eintracht Braun. 165 164 
> Eisenb. V . 1851, 1 
Industrie-Aktien |iscnb. Verkehr. |851 1275 
Accum, Fabr. 179 1182 Elektr. Lieferung 100½ 100 
A. E. G. 25½ 25½,᷑ fdo. Wk. Liegnitz 128 
Alg. Kunstzijde 38 ¼ 39 do. do. Schlesien 85 84 
Ammend. Pap. 72½ 72% |do.Lichtu.Kratt 115% |114 
AnhalterKohlen 88 88 Eschweiler Berg. 230 
Aschatt zeilsı |245 |24 TORATI 1321) 11324, 
B It AG. 267% 1269 © e Pap. 70 70½ 
Bayr. Elektr. W. 1059, 1105, [Felten & Guil. 67½ 74% 
do. Motoren W. 123 124% Ford Motor 56 57 


Naeuordnung 


der deutſchen Leibesübungen 


Nur noch 15 Fachverbände 


Für die Neuorganiſation der Verbände hat der 


6. Tennis- und Hockeyverband (Tennis, Hockey, 


Reichsſportkommiſſat von Tſchammer und [Golf, Tiſchtennis). 


Oſten folgende neuen Richtlinien erlaſſen: Es 
ſoll auf alle Fälle eine Verminderung der 
bisherigen Rieſenzahl der Verbände und Organi⸗ 
ſationen erfolgen, wodurch einmal eine beſſere 
Ueberſicht ermöglicht wird und andererſeits Ver⸗ 
eine von finanziellen Laſten befreit wer⸗ 
den, die ihnen durch die Mitgliedſchaft bei den 
einzelnen Verbänden erwachſen. Es wird in Zu⸗ 
kunft nur noch 15 Fachverbände geben: 


1. Deutſcher Turnverband (Turnen, Gymna⸗ 
ſtik, Sommerſpiele, Fechten). 


2. Deutſcher Fußballverband (Fußball, Rugby, 
Kricket). 


3. Deutſcher Leichtathletikverband (Leichtathle⸗ 
tik, Handball). 


4. Deutſcher Schwerathletikverband (Boxen, 
1 5 Schwerathletik, Jiu⸗Jiutſu, Gewicht⸗ 
eben). 


5. Deutſcher Schwimmerverband (Schwimmen, 
Waſſerball). ie m 


7. Deutſcher Kegel- und Billardverband (Ke⸗ 
geln und Billard). 

8. Deutſcher Winterſportverband (Skilauf, 
Eislauf, Eishockey, Bobfahren, Rodeln und Roll⸗ 
ſchuh). ; 

9. Deutſcher Schießſportverband (Kleinkaliber, 
Hunde und Brieftauben). 


10. Deutſcher Waſſerſportverband 


(Rudern, 
Paddeln und Segeln). 


11. Deutſcher Wanderverband (Wandern, Belt- 
lager, Jugendherbergen, Alpiniſtik, Freizeit⸗ 
vereine). 


12. Deutſcher Radſportverband (Straßen⸗ und 
Bahnfahren). 


13. Deutſcher Kraftfahrverband (Automobil 
und Motorrad). 


14. Deutſcher Sportärzte- und Lehrerverband 
(Sportärzte, Turn- und Sportlehrer aller Art). 


15. Deutſcher Sportpreſſeverband (Journali⸗ 
ften, Tages- und Fachpreſſe). 


liche Beziehungen mit mittelſchleſiſchen Fußball⸗ 


vereinen pflegen, den SV. Union a cker 
Breslau. Das Treffen findet um 16 Uhr im 
Neißer Stadion ſtatt. 


Handball 


ſind nur in Beuthen und Oppeln wichtigere Spiele 
angeſetzt. Ein intereſſantes Treffen wird in Beu⸗ 
then auf dem Schulſportplatz in der Promenade 
abgewickelt, wo ſich RSV. Schmalſpur Beu⸗ 
then — Polizei Hindenburg, der Hand- 
ballmeiſter des Induſtriegaues der Sportler, 
gegenüberſtehen werden. Ein ſchönes Handball⸗ 
ſpiel ſteht bevor. Der Spielbeginn iſt auf 16 Uhr 
feſtgefetzt. Vorher trifft die 2. Mannſchaft des 
RSV. Schmalſpur auf den Reichsbahnſport⸗ 
verein J Beuthen. 


Das zweite Spiel in Oppeln findet zwiſchen 
Poft Oppeln — Gaumannſchaft Dp- 
peln ſtatt. Die Gau⸗Elf ſetzt ſich lediglich aus 
Spielern des Polizeiſporwereins und der Meiſter⸗ 
elf des Nordgaues Reichsbahn Oppeln zuſammen. 


Im 
Waſſerſport 


treten in Oppeln im Stadionbad die Oppelner 
Waſſerfreunde ae in dieſem Jahre 
an die Oeffentlichkeit. Das Anſchwimmen erfolgt 
um 11 Uhr. 


Im 
Tennis 


werden die Meiſterſchaftsſpiele heute 
Maße weiter gefördert. 


Am Himmelfahrtstage fällt in den 
Spielen der A-Klaſſe des Kreiſes Beuthen die 
Entſcheidung. In Hindenburg treffen ſich 
um 15 Uhr auf den Frieſen⸗Plätzen die beiden 
Meiſterſchaftsanwärter, die bisher ohne Punkt ⸗ 
verluſt ihre Verbandsſpiele erledigt haben, 


in vollem 


heute] vor Ben 15 555 
Fraust. Zucker 99 ¼ |9914 | do. Buckau 2 160%, 
Froebeln. Zucker 1041, 1041, | Merkurwolle 83%, 
Gelsenkirchen |6814 [64 ½ | Meineoke H. 485 
G 18 0 560% Metallgesellsch, 36 35508 

Se Meyer Kauffm. 49 47½ 

Gesfüre) 933a 193% | Miag 60 0 
Goldschmidt Th. 55¼½ 55 Mimosa 221½ 221 
Görlitz. Waggon 28, 82% | Mitteldt, Stahiw. | 4 3½ 
Gruschwitz T, 183%, 82% Mix & Genest s, 
Hackethal Draht |421, 43% ontecatinı 2 
Hageda 693% 70 Mühlh. Bergw. 78 76 
Halle Maschinen |52 55 Neckarwerke 82 83 
Ham..Elekt.W. |1041/, |104 | Niederlausitz.K. |1561 |158 
Harb. Eisen 3 33% | Obersohl.Eisb.B, |11%s |141 
Harp EB 961, |96 © | Orenst. & Kopp. 150% 150% 
Hemmor Cem. |117 |120 | Phönix Bergb. 43% 44¼ 
Hoesch Eisen 76½½ 779% fdo. Braunkohle 87% |871); 
HöffmannStärke 81 81 Polyphon 361 |37 
Hohenlohe 117% | Preußengrube 874, 

5834 58 3 K 
Homer Eh 400% 49 Rhein. Braunk. 197 196¼ 
Huta, Breslau 58½ 56 do. Elektrizität 95% |96 
Hutschenr. Lor. 39 go e 91 pala 
do.Genufschein. |118 f Rheinfelden 96 
do. Genußschein. 115 116½ Riebeck Montan 90 
Jungh. Gebr. 32 32½ T Di Riedel 56 57 
Kahla Porz. 14½ Oddergrube 1 
Kali Aschersl. 130, |1287 Rosenthal Porz. 22% 71 
Klöckner  ., 1603 611, Rees nend 893% 
Koksw. &Chem. F. 85% 86 Rückforth Ferd. |523 51 
Köln Gas u. El. 60 61¾ | Rütgerswerke 8½ 157% 
KronprinzMetall |3234 |321; | Salzdetfurih Kali 182½ 180½ 
Lahmeyer & Co 124%½ |132%/s | Sarotti 81 3034 
Laurahütte 2154 |2035 Saxonia Portl. C. 64'a 
Leopoldgrube 658 47 885 è 176 
Lindes Eism. 82% 81 ½% | Schles. Bergb. Z. |271, 27 
Lindström 88 do. Bergw. Beuth. 85 85½ 
Lingel Schuh. 32 32 do.u.elekt.GasB. |112 |1111; 
Lingner Werke 84½ 85½ fdo. Portland-Z. 65 
Magdeburg. Gas 46 Schubert & Salz. 170%, |1731, 
do. Mühlen 120 [Schuckert & Co 108% |108%s 
Mannesmann 75 76½ | Siemens Halske 1614, |158 
Mansfeld. Bergb. 26½ 27 Siemens Glas 45 47 
Maximilianhütte 120%½ 118½ ] Siegersd, Wke. 40% 52 ½ 
Maschinenb.-Unt 54% 54% Stock R. & Co. 24½ |25 


Schwarz⸗Weiß Beuthen — Frieſen Hindenburg. 


Am Vormittag müſſen die Schwarz⸗ Weißen 
noch gegen ihre B⸗Mannſchaft antreten, die 
ſie natürlich überlegen ſchlagen ſollten. Frieſen 
Hindenburg st um 9 Uhr gegen den Orts- 
rivalen Blau⸗Weiß. Die B⸗Mannſchaft von 
Frieſen Hindenburg hat am Vormitta 
Beuthen 09 zu Gaſte. Um 15 Uhr ſtehen fi 
in Beuthen Schwarz Weiß B Beuthen 
und 09 gegenüber. Schwarz Weiß Bobrek 
empfängt um 15 Uhr Skibund Beuthen. 
Einen Harten Kampf werden id um 15 Uhr auf 
den Blau⸗Gelb⸗Plätzen Blau⸗Gelb Beuthen 
und Grün-Gold Beuthen liefern. 

Bei den Damen kämpfen im Kreiſe Beuthen 
um 9 Uhr Blau-Weiß Hindenburg gegen 
Skibund Beuthen auf den Stibund⸗ Plagen. 
Am Nachmittag haben die Skibündler Blau⸗ 
Gelb Beuthen zum Gegner. Schwarz⸗Weiß 
Beuthen ſpielt um 15 Uhr gegen ihre B⸗Mann⸗ 
ſchaft, die wohl den A⸗Damen den Sieg überlaſſen 
werden. Um 9 Uhr weilt Schwarz⸗Weiß Beu⸗ 
then B in Bobrek. Um 9 Uhr haben die 09- 
Damen auf eigenem Platze Frieſen Hinden- 
burg zum Gegner. 

Im Kreiſe Gleiwitz ſteigt ein einziges Treffen, 
das aber auch ſchon die Entſcheidung in der 
Kreismeiſterſchaft bringen kann. Grün⸗Weiß 
Sysnitza, der Titelverteidiger, muß auf eigenem 
Platze gegen Blau⸗Gelb Groß Strehlitz antreten. 
Auch die Damen von Sosnitza treten gegen die 
Groß⸗Strehlitzer Damen an. 


Götz⸗Wanderung der Turner 


Die Turner halten am Himmelfahrtstag ihren 
traditionellen Götz-Wandertag ab. Der 
wandernden Turnerjugend gibt der Gaujugend⸗ 
wart, Arnold Mroſek, Borſigwerk, folgendes 
mit auf den Weg: Denkt an Albert Leo Schla⸗ 
geter, deſſen Todestag ſich 
zum zehnten Male jährt. Haltet auf dem 


[Wege eine Gedenkfeier ab. 


3erliner Börse 24. Mai 1933 


heute] vor. heute] ver. 
Stöhr & Co. Kg. 111% 109½ | Burbach Kali 1954 191, 
SN = 8 Wintershall 109 110% 

ollwero r. 

Sada Zucker 18s iss Diamond ard. 5 15 
Tack & Cie. Chade 6% Bonds 

Thörls V. Oelf. 79% |7934 | Ufa Bonds 86 ½ 
"do. "Gaskeipzig 100 1004, [erte 
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Sa do.Schutzgeb.A. | 7.70 | 7,80 
Union F. chem. |7014 |701/, | 8%, Dt. wertbest. 

Varz, Papiert. 13½ 14% | Anl, fällig 1935 85% 858% 
Ver. Allenb. u. y 5140 Int. Ani. 

Strals. Spielk. 99 d. Deutsch. R. 86.9 800% 
Ver. Berl. Mört. 58¼½ 61% |6°%Dt.Reichsanl., 85 85 ½ 
do. Dtsch. Nickw. 77 76 Wo do. 1929 92 191 
do. Glanzstoff 150 50 Dt. Kom Abl. Anl. 69% 693% 
do. Schimisch. Z. 60 / |704, do. ohn. Ausl. Sch. 112 12 
do. Stahlwerke 42% |43!/s do.m.Ausl.Sch. I 91½% 
Viotoriawerke 464 80% Niederschl b 
Vogel Tel.Draht |671, (6734 „%, Erov.Anl. 28 

r = 2 7% Berl. Verk. 

Wanderer 95% (95%, Anl. 8 [713% 
Westeregeln 132 132 89% Bresl. Stadt- | ` 
Westfäl. Draht 86,5 Anl. v. 28 L 67½ 
Wunderlich & C. |43 44 8% do. Sch. A. 29 91 

60 61 8%, Ldsch. C. GPf. 74 
e e 34, 34½ |8% Schl. L.G. PE. 743. 
Zellstoff-Waldh. 53½ 53½ | 4½% do. Lig. Pid. 77 7/8 
Zuckrf. Kl. Wanzl 77 77 5% 5 55 

76% 77 ogg. 5 7 

do. Rastenburg 768% 90% PRE ER; 
See t'h h do. Liqu.Bf, 8812 

Otavi 174 174 % Pr. Zntr.Stdt, 

Schantung 3% |55 i Soh.. G. P. 20, |801 


8% Pr. Ldpf. Bf. 
Ast. G. Pf. 17/18 


80% do. Wi 
| Unnotierte Werte | Sb Preus. C.B.G: 
Pfd 2 


Dt. Petroleum 56 |5'2%do.Liqu,Pr. |83 
Kabelw. Rheydt 115 1144, 8% Schl. Bod. 
Linke Hofmann 20 130 890 55 as ar 8 

ingen B 115 es. G. j 
8 u db. 80 74½ 


am 26. Mai 


Wandertag der Sportler 


Auch der Oberſchleſiſche Leicht⸗ 
athletikverband hat für ſeine Vereine den 
Himmelfahrtstag als Wandertag angeſetzt, und in 
wird man Turner und Sportler gemeinſam un⸗ 
ſere oberſchleſiſche, unſere deutſche Heimat durch⸗ 
wandern ſehen. 


der Sport im Reiche 


Turnierſport: Das Große Berliner Reit⸗ und 
Fahrtturnier der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft ſieht für Donnerstag das Eintreffen 
von 300 ländlichen Reitern aus allen deutſchen 
Gauen vor. : 


Fußball: Das dritte Sepon des Schotti⸗ 
ſchen Meiſters Glasgow⸗Rangers gegen 
eine Auswahlelf des Deutſchen Fußball⸗Bundes 
geht in Bochum vor fih. Baſel iſt Schauplatz 
des Städtekampfes Baſel — Berlin. Frankreich 
erwartet in Paris den Pejuh der Länderelf von 
Wales. Daneben ſind noch zahlreiche intereſſante 
Geſellſchaftsſpiele vorgeſehen. a 


Leichtathletik: 17 0 große Proa 
pagandaveranſtaltung, der Rheinſtaffellauf, 
gelangt auf der traditionellen Strecke von Düſſel⸗ 
dorf nach Neuß unter ſtarker Beteiligung zur 
Durchführung. Im Münchener Dante⸗Stadion 
gelangt ein leichtathletiſcher Städtekampf Mün⸗ 
chen — Nürnberg p Durchführung; gut beſetzt 
51 auch der 3 000⸗Meter⸗ Hindernislauf in Ham⸗ 
urg. N 


Tenniskampf Polen — Monaco 


Der erſte Tag des Tennisländerkampfes Polen 
egen Monaco in Kattowitz brachte im erſten 
ampf den überlegenen Sieg des Polniſchen Mei⸗ 

ſters Hebda, Warſchau, über Landau in drei 
Sätzen 6:2, 7:5, 7:5. In der zweiten Begeg⸗ 
nung ſchlug Wittmann, Warſchau, den ſchlag⸗ 
techniſch guten, aber körperlich zu ſchweren Galepe 
4 26, 65 2,2: 6, 6 0, 6:8. i ; 1 


Neuer Weltergewichts⸗Europameiſter 


Unter der Leitung des Berliner Ringrichters 
Otto Grieſe ſtanden ſich in Birmingham im 
Kampf um die Weltergewichts⸗Europameiſterſchaft 
der Titelverteidiger Adrian Anneet (Belgien) und 
der Engliſche Meiſter Jack Hood gegenüber. Der 
auf 15 Runden angeſetzte Kampf nahm ein uner⸗ 
wartetes und ſchnelles Ende. In der 3. Runde 
ließ ſich der Belgier einen klaren Tieſchlag zu⸗ 
ſchulden kommen, der feine jofortige Disgqualifi⸗ 
kation zur Folge hatte. — Vor 10 000 Zuſchauern 
lieferte der Berliner Erich Seelig in Paris dem 
Mittelgewichts⸗Weltmeiſter Marcel Thil eine 
recht annehmbare Partie. Er konnte das Treffen 
über die erſten 5 Runden nahezu ausgeglichen hafe 
ten, dann machte fih aber die phyſiſche Ueberlegen⸗ 
heit des Franzoſen geltend, der nach Ablauf der 
12 Runden klarer Punktſieger wurde. 


Keine Eportkämpfe der 
Polizei am Verfaſſungstage 


Wie das VDZ.-Biro meldet, hat der Preu⸗ 
ßiſche Innenminiſter den Runderlaß vom Februar 
1928 aufgehoben, worin die Behörden erſucht 
worden waren, beſonders diejenigen Sportveran⸗ 
ſtaltungen der Schutzpolizei zu fördern, die 
aus Anlaß der Verfaſſungsfeier in der Zeit zwi⸗ 
ſchen dem 15. und 16. Auguſt eines jeden Jahres 
ſtattfinden. Der Miniſter fügt hinzu, daß nähere 
Weiſungen über einen ähnlichen Wette 
bewerb, der nach den Richtlinien des Reichs⸗ 
miniſteriums des Innern ausgeſchrieben werde, 
erfolge. Er verpflichte die Dienſtſtellen im übri⸗ 
gen, auch fernerhin dem ſportlichen Streben ihrer 

eamten wohlwollende Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen. 


Diskontsätze 


New Lork . . 3% Prag. 5 

Zurich . . . 2% London 2 h 

Brüssel . 3½% Paris.....2%5% 
Warschau 60% 


heute] vor» 
6,6 95 


6.40 
214%, Anat. Lu. II |20!/a * 
370% 


4% Rasch. O. Eb. 
Bun 
96 || Reichsschuldbuch-Forderungen | 


Lissab. Stadt Anl. 37% 
60% i 


Industrie- Obligationen 
heute] vor. 


6% 1. G. Farb. Bds. 114 114 
80% Hoesch Stahl|87 90 
8% Klöckner Obl. 

6% Krupp Obi. |84 
70% Mitteld.St.W. |78 
7% Ver. Stahlw [675/s 


4% do. Zoll. 1911 
Türkenlose 


[Ausländische Anleihe] ae 1984 9985 U 
do. 1935 27% G 
5% Mex. 1899 abg. 8 734 do. 1936 963/8—971/a 
4½% Oesterr. St. do. 1937 907/3 — 917/s 
Schatzanw.14 |17} 17½ do. 1938 872/—881/a 
4% Ung. Goldr. à Ido. 1939 845/3 — 8558 
4%, do. Kronenr. | 0,25 | 0,25 | do. 1940 821/8 — 833/8 - 
41/0 do. 14 do. 1941 8158—8253 
5% Rum. vr. Rte. | 5 534 do. 1942 80 81% 
4% do. ver Rte. 4,80 do.. 1943 798/3 — 80/3 
4% Turk. Admin. 4,70 | 3,90 f do. 1944 7917, —80%/a 
do. Bagdad | 6,6 6,40. | do. 1945 79¼ 80% 
do. von 1905 | 4¼ do. 1946/48 70 80 
Banknotenkurse Berlin, 24- Mai - 
‘| Sovereigas 20,38 | 20,46 | Jugoslawische 5,27 5,81 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 | Lettländische — — 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205] Litauische 42.17 42,83 
Amer. 1000-5 Doli. 3,61 3,63 | Norwegische 72.26 | 72,54 
do. 2 u. 1 Doll. 3,61 3,63_| Oesterr. große - — 
Argentinische 0,805 | 0,825} do. 100 Schill. 
Brasilianische — — u. darunter - — 
Canadische 3,13 3,15 į Schwedische 73,10 | 73,40 
Englische,große 14,23 | 14,29 | Schweizer gr. 31,19 | 31,51 
do.1Pfd.udar. 14,23 | 14,29 do,100 Francs 
Türkische 1,97 1,89 u. darunter 81,19 | 81,51 
Belgische 58.58 58,82 | Spanische 35,38 | 36,02 
Bulgarische — — | Tschechoslow. 
Dänische 63,32 | 63,58 5000 Kronen 
Danziger 82,34 |82,66 | u.1000 Kron. — — 
Estnische — | — | Tschechoslow. 
Finnische 6,24 1 6,28. | 500 Kr. u. dar 11,98 | 12,02 
Französische 16,555 | 16,615] Ungarische 728 = 
Holländische 169,71 | 170,39 
Italien. große 21,86 | 21,94 Ostnoten 
do. 100 Lire Kl. poln. Noten 15 BR 
und darunter 22,08 22,16 Gr. do. do. 47.15 47, 


Reichspressestelle — 


Im deutſchen Preſſeweſen find zurzeit größere] Zentrumspartei, j 
Verionalderänderungen im Genge. An die Steef Papen, der ſich feit Uebernahn : 
tnis ausiheiden-E rungsamtes von der Geſchäftsführung und der 

Dr Kurt Politik des Blattes völlig ferngehalten hat, wird 


des im freundſchaftlichen Verhä 


den Geheimrats Dr Heide wird 


Wichtige Beränderungen 5 
in der deutſchen Preſſe 


WTB. — „Sermania“ 


bon 


erfolgen. Vizekanzler ) 
Regie» 


ebernahme eines 


Jahnke das Amt als Leiter der Abteilung IV jetzt wahrſcheinlich feine Aktien der „Germania! 


und Stellvertretender 
nehmen. j 


„Direktor Dr Hermann Diez wird mit Rüde 
ſicht auf ſein Lebensalter auf eigenen Wunſch 
um 30. Juni aus dem Vorſtand des Wolffſchen 
elegraphen⸗Büros 1 ſeine Tätigkeit 
aber ſchon mit dem 31. Mai d. J. einſtellen, um 
unächſt einen A Urlaub anzutreten. 
er Aufſichtsrat hat r Guſtav Albrecht, 
bisher Geſchäftsführer des Verlages Reis⸗ 
man n⸗Grone und ; e 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung in 
Eſſen, zum politiſchen Direktor des WTB. und 
Vorſtandsmitglied der Geſellſchaft beſtellt. 


Eine grundlegende Umſtellun 
der „Germania, dem Berliner Blatt der 


Reichspreſſechef 


über- | — von ) i i 
när diejes Unternehmens — abitoßen. Er wird 


Verlagsdirektor der: 


Papen iſt bekanntlich Hauptaktio⸗ 


ſeinen Aktienanteil ſeinem politiſchen und per⸗ 
ſönlichen Freund Baron von Twickel iber- 
eben, und mit Hilfe der Preußenkaſſen⸗Aktien 
er „Germania“, die er ed ebenfalls 
in die Hand bekommen wird, wird Baron von 
Twickel eine ſichere Mehrhei t haben. Das 
Blatt dürfte dann aus dem bisherigen Zen 
trumskurs vollkommen losgelöſt 
werden und in Zukunft eine fath Auch h⸗kon⸗ 
ſervative Politik, wie fie den Anſchauungen 
von Papens entſpricht, en In Er 
wartung dieſer grundlegenden Kursumgeſtaltung 
iſt die Redaktion der „Germania“ in dieſen 


wird auch bei! Tagen bis auf den letzten Mann gekündigt 


worden. 


Schredensherrichaft über Hultichin 


Aus dem Hultſchiner Ländchen trafen neue Hiobsnachrichten ein. So 
wurden in Bolatitz nach vorangegangenen Hausſuchungen 60 Deutſche 


mit Laſtkraftwagen in das Bezirksgefängnis 


eingeliefert. 


Die Frauen und Kinder der Verhafteten warfen ſich vor die Laſtkraft⸗ 


wagen und wurden mit Kolbenſchlägen verdrängt. 


Die Verhaf⸗ 


teten werden ſchon in Kaſernen und Schulen untergebracht, da die 
Gefängniſſe in Troppau und Hultſchin — man ſchätzt die Zahl der verhaf⸗ 


teten Deutſchen auf über 


In Sandau erhöhte ſich die Zahl der ver⸗ 
hafteten Deutſchen von 22 auf 41. Der Deut- 
ſche Spielverein in Köberwitz iſt nunmehr 


zum zweiten Male aufgelöſt und der Vorſitzende 


verhaftet worden. 
In den Gemeinden des Hultſchiner Ländchens 


haben die Gaſtwirte Kundgebungen aushängen 


müſſen, wonach 
jeder, der ſich gegen den Staat auflehnt, 
mit dem Tode beſtraft und fein gejamtes 
Vermögen und Beſitz beſchlagnahmt 
wird. Die Gaſtwirte haften perſönlich dafür, daß 


dieſe Kundgebungen nicht entfernt werden. Nach 


Folge 


nommen worden. 


250 — überfüllt ſind. 


21 Uhr dürfen die Hultſchiner ſich nicht mehr 


auf den Straßen zeigen. 


In der vergangenen Nacht wurden in den Ge⸗ 
meinden, wie es heißt, aus einem tſchechiſchen 
Panzerkraftwagen Flugblätter ver⸗ 
teilt und abgeworfen, in denen den Deutſchen 
offenbar zur Heraufbeſchwörung weiterer Pro⸗ 
vokationen „empfohlen“ wird, weiter auszuharren, 
die Stunde der Freiheit ſei nicht mehr fern. Als 
dieſer Flugblätter find ahl- 
reiche Hausſuchungen bei Deutſchen vorge⸗ 
Von tſchechiſcher Seite wird 
mit völliger Abſperrung der Grenze gegen Deutſch⸗ 
land gedroht. 


Kein Freimaurer darf in die NGIA. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Mai. Der Führer des Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Schlichtungsausſchuſſes bei der 
Reichsleitung der NS Dal P., Major Buch, und 
der Stabsleiter der Politiſchen Organiſation 
haben für die NSDAP., die Nationalſozialiſtiſche 
Betriebszellenorgniſation und ſämtliche übrigen 
nationalſozialiſtiſchen Organiſationen ſchärfſte 
Wachſamkeit gegenüber den Verſuchen von Frei⸗ 
maurer n, fih Aufnahme in die Partei und ihre 


Organiſation zu verſchaffen, angeordnet, Kein 
Freimaurer darf Eingang in die Partei und ihre 
Organiſation finden. Dieſe Anordnung richtet 
ſich insbeſondere gegen die neuerlichen Verſuche 
der Freimaurerei, durch Umwandlung ihrer 
Logen in jogen, Orden uſw. und durch Abände⸗ 
rungen ihres Brauchtums ſich die Möglichkeit der 
Einflußnahme anf die NSDAP. zu ver 
ſchaffen. i 


„Man tann ruhig 
in deutſchland tagen“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Zürich, 24. Mai. In der Sitzung der Inter⸗ 
nationalen Kabel⸗Konferenz gab Direktor Kra⸗ 
mer als Führer der deutſchen Delegation fol⸗ 
gende Erklärung ab: ; Kae 

„Die deutiche Delegation hat unter dem Druck 
der kurzen Zeit, die bis zum unmittelbar bevor⸗ 
ſtehenden Sitzungstermin zur Verfügung ſtand, 
der Aenderung des in Brüſſel gefaßten Beſchluſſes 
bezüglich des Tagungsortes zugeſtimmt. Es wird 
auf deutſcher Seite in dieſer nicht begründeten 
Forderung der Verlegung des Tagungs⸗ 
brtes von Baden-Baden nach Züri 
eine Herausforderung erblid* inſofern, 
als damit neuerdings Zweifel in die geord⸗ 
neten Zuſtände in Deutſchland ausgedrückt 
werden. Hierzu erklärt die deutſche Delegation 
folgendes: ; 

1. Deutſchland befindet ſich in dem Zuſtand der 
nationalen Erhebung, einer Revolution, die in 
jo unblutiger und geordneter Weiſe 
vor fih ging, wie es in der Weltgeſchichte bisher 
nicht dageweſen iſt, und wie es von dem deutſchen 
Kulturvolke nicht anders erwartet werden 
konnte. ; 


2. Die deutſche Delegation protejtiert in 
aller Form gegen dieſes Vorgehen und erklärt, 


est rigolo!“ — Das ift gelungen! — Zwei⸗ 
Tagblatt-Bihlio. 
Preis 0,30 Mark.) —| 


Sprachen- Buch (Steyrermühl⸗Verlag, 
thek, Leipzig, Wien, Berlin. ; 
Sprachkenntniſſe gehören zum modernen Menſchen. Das 

deutſch⸗franzöſiſche Heft enthält eine Menge luſtiger 
Kurzgeſchichten, Anekdoten und Scherze. enn es im 
Vorwort heißt, daß lächelnd Gelerntes tiefer ſitzt als 
mühſam Eingetrichtertes, ſo kann dem Herausgeber bei⸗ 


. und gewünſcht werden, daß bie Sammlung 8 stiti ; 
von! sn = y 


große Verbreitung finde, die fie verdient, 


würde dies einem 


Scheunen ſowie die Kirche einäſcherte. 


daß ſie an der nächſten Plenarſitzung nur teil⸗ 


nehmen wird, wenn dieje Sitzung in Deutſch⸗ 
land ſtattfindet.“ 


Die Hauptgemeinſchaft des deulſchen 
Einzelhandels zum Butterpreis 


Die e e des deut⸗ 
ſchen Einzelhandels wendet ſich in einer 
Erklärung gegen unberechtigte Vor⸗ 
wil rfe, die dem Einzelhandel bei der Entwick⸗ 
lung der Butterpreije: gemacht worden 


jeien. Wenn die Marktnotierung für einen 


Zentner Butter 120 Mark ab Molkerei laute, ſo 
i Butterkleinhandels⸗ 
preis von 160 Mark pro Zentner ergeben, wenn 


man die Fracht, den Großhändlergewinn und den 


von den Behörden anerkannten Kleinhändlerauf⸗ 
ſchlag von 16 Prozent berückſichtige. Dieſer 
Preis werde jedoch in der Praxis nicht erreicht, 
weil der Einzelhändler auf die Erftattung eines 
Teiles der Koſten in Anbetracht der geſunkenen 
Kaufkraft verzichte. Bei der Butterpreis⸗ 
geſtaltung habe der Einzelhändler alſo ſo gut 
wie keinen Nutzen Er müſſe dieſen Ausfall 
beim Verkauf anderer Waren wieder einzubrin⸗ 
gen verſuchen. 


In Mittelsdorf, Dittirol, brach ein Brand 
aus, der raſch 20 Wohnhäuser und ebenſoviel 
100 Pers 

Menſchenleben ſind 
beklagen. Man vermutet 


ſonen ſind obdachlos, 
jedoch nicht zu 


Amerikas Brauereien nehmen die Arbeit auf 


Ein Bild aus einer Großbrauerei in New York: 
der Bierherſtellung inſtand geſetzt. 


Die Malzbehälter ſind für die Wiederaufnahme 


Die Abänder ung des Pröhibitionsgeſetzes läßt jetzt Starkbier 


mit 32 Prozent Alkoholgehalt zu. 
DDr ðydd T 


Kleine politiſche Nachrichten 


Beim Deutſchen Konſul in Rotterdam 
hat in der Nacht ein Trupp Ruheſtörer, dere 
mutlich Kommuniſten, mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeworfen. 
unter polizeiliche Bewachung geſtellt worden. 

* 

Im Schnellzug Paris — Grenoble wurde 
ein unbekannter Reiſender erſtochen, ſeines 
Geldes und ſeiner Papiere beraubt und auf 
den Eiſenbahndamm geworfen. 

* 

Am 26. Mai, dem Todestag Schla⸗ 
geters, wird bei der Ablöſung der Wache am 
Berliner Ehrenmal Unter den Linden nach der 
Vergatterung das Lied „Ich hatt' einen 
Kameraden“ geſpielt. 

* 


„Reichskanzler Hitler empfing den Reichs⸗ 
bankpräſidenten Dr Schacht, der über ſeine 
Besprechungen in Amerika und in London Vor⸗ 
ù !!!!! AT ER EDN E A 
Sat d e KANE i AE 
24. Maj. Die Regierungs: 
kommiſſion des Saargebietes hat beſchloſſen, 
weder chlageter⸗Feiern zuzulaſſen 
noch das Aufziehen von Flaggen aus Anlaß 
dieſes Tages zu geſtatten. 

* 


Die Treuhänder der Arbeit ſind nicht 
als Dauereinrichtung vorgeſehen, vielmehr als 
Uebergangsmaßnahme gedacht, bis die berufs⸗ 
ſtändiſchen Körperſchaften ſoweit ges 
ſichert ſind, daß ſie die ſozialpolitiſchen Funktio⸗ 
nen ſelbſtverwaltend ausüben können. 

* 

Im italieniſchen Somaliland hat fid ein 
aus 130 Männern, Frauen und Kindern beſtehen⸗ 
der Trupp Eingeborener auf dem Marſch durch 
die Wüſte verirrt und ift dabei verdurſtet. 


Gemeinheit marxiſtiſcher 


Verleumder 
Deutſche Fußballer dürfen in der Tſchecho⸗ 
flowakei nicht jpielen 


Der Reichsbahn⸗Sportverein Glei⸗ 
witz wollte mit feiner B⸗Klaſſen⸗Mannſchaft am 
Sonnabend, dem 27. Mai, in Olmüß und am 
Sonntag, dem 28. Mai, in Sternberg gegen 
den Deutſchen Sportverein Sternberg spielen, 
Jetzt erhielt die Vereinsleitung der Gleiwitzer 
aber ein Telegramm mit folgendem Inhalt: 

Spiel wurde von der Behörde verboten, müſſen 
daher für Sonntag, den 28. Mai, abſagen. 

Deutſcher Sportverein Sternberg, 


Der ſchriftlichen Abſage lag nachſtehender Zei⸗ 
tungsartikel bei: 

Reichsdeutſche Nazi wollen in Sternberg 
(Tſchechoſlowakei) Fußball ſpielen! Am 28. Mai 
fol in Sternberg ein Fußballwettſpiel zwiſchen dem 
hieſigen DSV. und einer Mannſchaft aus Gleiwitz 
in Preußiſch Schleſien ſtattfinden. Da in Deutſch⸗ 
land nur hakenkreuzleriſche Sportler tätig ſein 
dürfen und alle anderen Vereine aufgelöſt oder, 
wie es ſo ſchön heißt, gleichgeſchaltet werden, han⸗ 
delt es Nie bei dieſem geplanten Spiel um eine 
ausgeſprochene Provokation, die wir nicht Hin- 
nehmen werden. Die e e ſich dem⸗ 
entſprechend einzurichten haben. ir wollen uns 
bei dieſer Gelegenheit auch jene Leute anſehen, die 
etwa den Mut aufbringen, die Abhaltung dieſes 
Spieles gi eber denn die Behörde das 
Spiel nicht verbieten ſollte, dann werden wir, das 
ſagen wir heute ſchon ganz offen, dafür zu ſorgen 
wiſſen, daß die Nazi aus Gleiwitz mit ziemlicher 
Beſchleunigung den Sportplatz verlaſſen. Wir 
verlangen deshalb, daß dieſes Spiel verboten wird. 
Solange es in Deutſchland den Menſchen nicht Bei 


Saarbrüden, 


lſteht, ſich dort zu betätigen, wo fie wollen, darf in 


Das Gebäude ifti 


Ein neuer Sportfleugzeutyp 
Der „Stieglitz“, ein neues kunſtflugtaugliches 
Focke⸗Wulf⸗Sport⸗ und Reiſeflugzeug, wurde 
durch den deutſchen Kunſtflugmeiſter 1931, Gerd 
Achgelis, auf dem Flughafen Tempelhof Yor- 
geführt. 
der Reichsregierung und der deutſchen Luftfahrt 
bei. Das Bild zeigt Achgelis vor ſeinem 
„Stieglitz“. 


Das lockende Ziel 
Ein in Gefangenſchaft lebender Pelikan, der gierig 
auf den Fiſch losgeht, den ihm fein Wärter vorhält 
ra e E EAE A ER A N DOYE N A ENEAS NESA O N 


unſerem Gebiet 
antreten. 

Der Artikel wurde von der „Volkswacht“ 
Sternberg gebracht, einem ſozialdemokratiſchen 
Parteiblatt. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto. 


keine reichsdeutſche Mannſchaft 


Den Vorführungen wohnten Vertreter“ 


ERLEA 
22 Sr 
EIER 


RE: 
ae 


—— * 
Ber 


Handel 


Gesenwartsaufenhen der Handelsschifahrt 


(Von Admiral a. D. Bauer, Geschäftsführen dem Vorsitzenden des Deutschen Flottenvereins) 


Daß es trotz aller Ungunst der Zeit, trotz]zahlreiche 


Arbeiter beschäftigt. Und die 


allem Widerstand der anderen Mächte gelang, Güter selbst, die ins Ausland geschafft wer- 


die deutsche Handelsschiffahrt wieder auf- 
zurichten und sie als ausschlaggebende 
Macht in den Weltverkehr einzugliedern, 
ist in erster Linie dem zähen und ungebroche- 
nen Hanseatengeist zu danken, der in 
den deutschen Hafenstädten sich nicht unter- 
‚kriegen ließ, der nach der fast völligen Aus- 
lieferung unserer Handelsschiffe klar erkannte, 
daß ein Wiederaufstieg Deutschlands nur mög- 
lich war, wenn es seinen Weg wieder hinaus 
fand auf die See und zu anderen Ländern und 
Völkern. 

Es hat leider im deutschen Volke — und 
vor allem im Binnenlande — sehr stark an dem 
Verständnis gefehlt daß 


Deutschlands Beteiligung am Welthandel 
und Weltverkehr eine Lebensnotwendigkeit 


für das Volk bedeutet. Die kleinen und großen 
Sorgen des Alltags haben den Blick getrübt für 
die Erkenntnis der großen Zusammenhänge im 
Weltgeschehen. Die Arbeit, die unsere Han- 
delsschiffe in aller Welt leisteten, wurde kaum: 
beachtet, man nahm es als etwas Selbstver- 
ständliches hin, über das man sich nicht wei- 
ter den Kopf zerbrach. Und: doch sollte ge- 
rade bier die lebendige und freudige Anteil- 
nahme des ganzen Volkes an der nationa- 
len Aufgabe, die unsere Handelsschiffahrt 
zu erfüllen hat, unseren Seeleuten einen star- 
ken Rückhalt geben. Der Deutsche Flot- 
tenverein, der nach dem Kriege den Auf- 
gabenkreis seiner Aufklärungsarbeit mit be- 
wußter Betonung auch auf die Handels- 
schiffahrt ausgedehnt hat, kann für sich 
das Verdienst in Anspruch nehmen, schon weite 
Kreise des Volkes diesen Gedankengäng gen zu- 
rückgewonnen zu haben. Und die große 
Werbewoche, die der Deutsche Flotten- 
Verein Ende Mai im ganzen Reiche veranstaltet, 
wird die Erkenntnis von der Notwendig- 
keit einer starken deutschen Han- 
delsschiffahrt und von den Aufgaben, 
die unsere Handelsflotte im Rahmen des Welt- 


Verkehrs für unser Volk zu erfüllen hat, weiter 


verbreiten und vertiefen können, Es ist ja 
nicht so, daß das Handelsschiff nur den Zweck 
hat, ein Lastträger zu sein daß sich seine 
Aufgabe damit erschöpft, eine Ware von einem 
zum anderen Hafen zu bringen. Die Aufgaben 
des Handelsschiffs gehen viel, viel weiter, bergen 
in sich zahlreiche Vorteile für 
eigene Volk, die nur der richtig erkennen kann, 
der sich eingehender mit diesen ganzen Zu- 
sammenhängen beschäftigt. Darum sollte jeder, 
der an der Zukunft unseres Volkes mitarbeiten 
will, auch diesen Fragen einmal etwas tiefer 
nachgehen. Die Werbewoche des Deutschen 
Flotten-Vereins wird ihm hierzu mancherlei und 
vielseitige Anregung geben können. Nur 
wenn weiteste Kreise des Volkes den Gedanken 
„Seefahrt ist not“ freudig bejahen, wird 
unsere Handelsschiffahrt den Nutzen für das 
Volksganze bringen, den sie ihrer Natur 
nach zu bringen in der Lage ist, 

Auch die Handelsschiffahrt ist ja nicht 
Selbstzweck, auch sie soll dem Volke 
dienen, soll sich einordnen in das Gesamt- 
leben deutscher Wirtschaft und soll damit 
deutsche Arbeit, deutschen Wohlstand und 
deutsche Freiheit mitschaffen helfen. Mit dem 
Bau der Schiffe fängt es schon an. Wie 
viele Hände finden durch “ihn Arbeit und Brot, 
nicht nur auf der Werft selbst, sondern in all 
den vielen Industrie- und Gewerbezweigen, die 
an den Lieferungen für die Baustoffe und Ein- 
zelteile beteiligt sind. Dann kommt der Wa- 
renverkehr, der überall in den Häfen beim 
Be- und Entladen, beim Ein- und Auslaufen 


das 


den, oder die als Rohstoffe zur Weiterverarbei- 
tung ins Land eingeführt werden, auch sie 
geben wieder Tausenden und aber Tausenden 
erwünschte Arbeit. Blühender Handel aber 
schafft neue Werte, erweitert die Arbeitsmög- 
lichkeiten, gibt neuen Schiffen und damit auch 
weiteren Seeleuten Beschäftigung. 


Darüber hinaus dürfen die ideellen Vor- 
teile nicht vergessen werden. Jedes deutsche 
Schiff, das ins Ausland geht, ist ein sprechen- 
der Zeuge für deutsche Leistungs- 
fähigkeit, für deutsche Arbeit, für deutschen 
Lebenswillen. Jedes Schiff wirbt damit für 
neue Arbeit, für neue Aufträge aus dem Aus- 
lande, die wiederum der heimischen Wirtschaft 
zugute kommen. So greift eins ins andere, 
und man erkennt bereits aus diesen wenigen 
Andeutungen, wie vielfältig miteinander ver- 
knüpft die deutsche Wirtschaft in all ihren 
Zweigen mit der Handelsschiffahrt ist. Mit 
Stolz darf es uns erfüllen, daß diese Arbeit für 
Deutschland, die die deutsche Handelsflotte 
leistet, auch im Auslande die gebührende An- 
erkennung und Beachtung findet. Nicht um- 
sonst werden die deutschen Schiffe N 


Gewerbe + Industrie 


im Ausland vor allen anderen 
nicht nur zufällig 


benutzen auch fremde Verlader häufig 
gerade deutsche Schiffe . 


für ihren Warenverkehr, nicht aus augen- 
blicklicher Laune fährt gerade der verwöhnte 
Ausländer auf deutschen Fahrgastdampfern am 
liebsten, Die Pünktlichkeit und Gewissenhaftig- 
keit des deutschen Verkehrs, die Sauberkeit und 
vorbildliche Einrichtung der deutschen Schiffe, 
das einwandfreie und stets zuvorkommende Auf- 
treten der deutschen Seeleute vom Kapitän bis 
zum jüngsten Schiffsjungen, sie sind — alles 
zusammengenommen — der tiefste Grund für 
die erstaunlichen Erfolge der deutschen Schiff- 
fahrt in den letzten Jahren. Und sie sind zu- 
gleich wertvollster und erfreulichster Dienst am 
Volksganzen, am deutschen Vaterlande. Der 
Heimat fällt dadurch aber gleichfalls eine ernste 
Aufgabe zu, Die Arbeit der deutschen Schiff- 
fahrt kann so erfolgreich nur geleistet werden, 
wenn das Volk sie anerkennt, wenn e8 
sie unterstützt, wenn Reeder und Schiffsmann 
wissen, daß daheim alles getan wird, um die 
Erfüllung dieser mannigfachen Aufgaben zu 
erleichtern. Jeder einzelne kann hierbei an 
seinem Teile mithelfen, wenn er für die Ver- 
ladung seiner Sendungen ins Ausland und für 
seine Seereisen nur die deutschen 
Schiffe benutzt. Das ist praktische Betäti- 
gung im Sinne des alten Wortes „Seefahrt ist 
not!“ 


bevorzugt, 


Commerzhanlı schreibt weiter ah 


J, * Millionen RM Veberschuß für 1932 werden zurückgestellt 
Erhebliche interne Abbuchungen 


Der Abschluß der Commerz un d 
Privatbank AG. für 1932 bestätigt die vor- 
herige Annahme, daß sich die Entwicklung bei 
dem Institut weitgehend ähnlich gestaltet hat 
wie bei der Deutschen Bank und Disconto- 
Gesellschaft. Als Filial-Großbank wurde die 
Commerzbank von der im verflossenen Jahre 
noch verschärften Wirtschaftskrise naturgemäß 
erheblich betroffen, so daß sich erneut die Not- 
wendigkeit bedeutender Abschreibungen 
ergeben hat. Schließlich wird auch hier auf 
die Verteilung einer Dividende yerziohter 
um den Betriebsüberschuß von 7,74 
Mill. RM. zu weiteren Rückstellungen zu ver- 
wenden. Die Commerzbank glaubt, Mit dieren n TESTER AAE TOET TS WETTEN TEE EEE 
Maßnahmen, soweit heute ein Urteil möglich 
sei, ausreichend für Bereinigung. der 
Bilanz gesorgt zu haben. 

Die Höhe des genannten Ueberschusses, der 
noch etwas größer ist als der für 1930 ausge- 
wiesene Gewinn von 7,42 Mill. RM. zeigt 
bereits, daß sich bei der Commerzbank ebenso 
wie bei anderen Kreditbanken das laufende 


Geschäft trotz der schwierigen Wirtschaftsver- | (Mar 


hältnisse nieht ungünstig entwickelt hat. 
Die Einnahmen sind allerdings recht er- 
heblich zurückgegangen, und zwar insgesamt 
um 20,5 Mill. RM., wobei aber die intern ge- 
machten Abschreibungen zu beachten sind, Auf 
der anderen Seite konnten jedoch durch Ver- 
besserung der Organisation und Vereinfachung 
des Verwaltungsapparates Ersparnisse erzielt 
werden. Hier dürfte sich auch die Fusion mit 
dem Barmer Bankverein ausgewirkt 
haben, die ja erst im Laufe des Jahres 1932 
zur Durchführung kam. Zu den organisatori- 
schen Verbilligungsmaßnahmen gehörte leider 
bei dem Institut ebenfalls ein Abbau an 
Beamten; ihre Zahl hat sich von 8114 Ende 
1981 auf 6617 Ende des Berichtsjahres ver- 
mindert. Der erzielte Gesamtumsatz ging 
recht beträchtlich von 116 auf 86 Mrd. RM. zu- 
rück, die Zahl der Konten sank hingegen pro- 
zentual weniger, von 356609 auf 317 102. Daß 
die Zahl der darin enthaltenen reinen Sparkon- 
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Berliner Börse 
Still 


Berlin, 24. Mai. Zu Beginn der heutigen 
Börse war das Geschäft sowohl für Aktien als 
aueh für Renten weiter still. Während stim- 
mungsmäßig unter dem Eindruck des festen 
New-Yorker Börsenverlaufes, der Dollarschwäche 
und der Abnahme der Arbeitslosenziffer ein 
freundlicher Grundton die Oberhand 
behielt, war die Kursgestaltung selbst etwas 
uneinheitlich, Es- wurden verschiedentlich 
Tauschoperationen von Renten in Aktien aber |“ 
auch von Renten unter sich vorgenommen, So 
schienen Montanpapiere eher angeboten 
zu sein, während Aktienmärkte gefragt wur- 
den. Auch Tarif werte blieben beachtet, 
und Kaliaktien waren sogar bis 2% Prozent 
gebessert. Die Schiffahrtspapiere lagen unein- 
heitlich. Sonst gingen die Abweichungen gegen 
gestern nur gelten über 1 Prozent hinaus, Ueber- 
haupt hielt sich das Geschäft im allgemeinen in 
engsten Grenzen, Der Rentenmarkt litt e 
eher etwas unter Angebot. Pfandbriefe wurden 
leicht nachgebend taxiert, die deutschen An- 
leihen und Reichsschuldbuchforderungen er- 
öffneten ebenfalls etwa % Prozent niedriger. 
Auch Reichsbahnvorzugsaktien büßten % Pro- 
zent ein. Industrieobligationen lagen vernach- 
lässigt. Von Ausländern konnten Mexika- 
ner "und Türken leicht anziehen. Am Geld- 

markt blieb die Lage völlig unverändert. 

Auch im Verlaufe änderte sich an der Ge- 
schäftsstille für Aktien und Renten wenig. Die 
Tendenz war weiter nicht ‚ganz einheitlich, aber 
doch eher fester. Holzmann büßten ihren An- 
fangsgewinn: von 1% Prozent größtenteils wie- 
der ein, andererseits lagen Siemens vorüber- 
SAPE 1 Prozent höher, Am Kaasa- 


markt war die Tendenz bei kleinen Verände- 
rungen nicht ganz einheitlich, An den variab- 
len Märkten ruhte das Geschäft fast vollkom- 
men, so daß zahlreiche Werte zum Schluß ge- 
strichen werden mußten. Eine leichte Ver- 
stimmung ging zum Schluß von dem Abschluß 
bei Mannesmann, bei denen ein Verlustvortrag 
von 1.2 Millionen RM. erfolgen soll, sowie von 
der Verschiebung der Generalversammlung bei 
der Akkumulatorenfabrik aus. Vielfach er- 
gaben sich Abbröckelungen bis zu 1 Prozent. 
Fine Anzahl von Spezialwerten hatten bis zu 
9 Prozent, Akku 3% Prozent eingebüßt. Ledig- 
lich Siemens waren von Großbankseite ge- 
fragt und gegen den Anfang um 1% Prozent 
gebessert. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 24. Mai. Die Tendenz für Brot- 
getreide war heute unverändert. Auch für 
Gersten und Hafer wurden die gleichen Preise 
wie gestern bezahlt. Das Angebot ist im all- 
gemeinen klein. Am Futtermittelmarkt hat sich 
gleichfalls nichts Wesentliches geändert. Die 
Umsätze sind gering. 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 


Frankfurt a. M., 24. Mai. Aku 385, AEG. 
25%, IG. Farben 132, Lahmeyer 124, Rütgers- 
werke 58,5, Schuckert 108, Siemens, und Halske 
161,5. Reichsbahn 97% Hapag 19.25. Nordd. 
Lloyd 20.75. ee Neubesitz 12.8, 
Altbesitz 76,75, Reichsbank 128, Buderus 77,75, 
Klöckner 61, Stahlverein 48. 


geproBies Heu 55-5: 75. 


ten von 63 441 auf 68 788 angewachsen ist, 
spricht zwar für die Erfolge bei der Heran- 
ziehung von Sparereinlagen, sollte aber 


in der Richtung der relativen Kostenerhöhung i 


mitgewirkt haben. 

In den allgemeinen Ausführungen bringt die 
Bank die Ueberzeugung zum Ausdruck, daß es 
gelingen werde, die außerordentlich starken 
Auftriebskräfte in der deutschen, Wirtschaft 
durch eine geeignete Wirtschafts- und Finanz- 
politik wieder zu voller Entfaltung zu bringen. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 
Weizen 76 kg 
(Märk.) März 


24. Mai 1933. 
Weizenmehl 231/,— 271% 
Tendenz: willig 


1005108 


Mai 24017, = 201% Ro: 2 
zgenmehl 21,00— 23,0 
Tes mi 2121, -48% | Tendenz: willig RR 
a RIR Welzenkleie 8.80—9.00 
Roggen 154—156 endenz: ig 
Ark.) N — Roggenkleie 9,00—9.20 
Mai 16634—167 | Tendenz: stetig 
Juli 166/167 | Viktoriaerbsen 21,00—26,00 
Tendenz: stetig Kl. Speiseerbsen 19.00-21.00 
1 —1 
Gerste Braugerste — Wien 1 00—1400 
Futter-u. Industrie 166—176 Toinkushen 10,60—10,70 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 8,50 
Hafer 6 134—138 Kartoffeln. we — 
= rote — 
8 Na 1401407 2 gelbe — 
Juli 144½—144% blaue — 


Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 24. Mai 1933. 
Weizen, hl-Gew. 76 kg — Futtermittel 100 k; 
(schles.) T4kg 192 | Weizenkleie — 

72 kg 189 | Roggenkleie ` — 
kg 187 | Gerstenkleie = 
68kg 185 
Roggen, schles. 71 kg 155 | Tendenz: 
kg 151 
paer 1 beine 180 | Mehl 100 kg 
est 2 — [Weizenmehl (70%) Bu 25004 
Sommergerste — Roggenmehl 85 i KH 5 
Inländisch.Gerste 65 kg 166 | Auszugmehl 1 11 194 


Wintergerste 61/62 kg Tendenz: ruhig 


Tendenz: ruhig 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


24. Mai 1933 


Der Auftrieb betrug: 969 Rinder 360 Schafe 


1044 Kälber 3189 Schweine 


Fresser 10 Stück 
mäßig genährtesJungv. 


Kälber 
Doppellender best. Mast 
best Mast- u.Saugkäiber 37 40 
mittl. Mast-u.Saugkalber 30—33 
geringe Kälber 15—20 

Schafe 

Mastlämmer u, jüngere Mast- 
hamme) 1. Weidemast — 

2. Stallmast 28-30 
mittl. Mastlämmer, ältere Mast- 

hammel,gutgen.Schaf. 20 - 25 
fleischige Schafe 16—17 
gering genährte Schafe — 

Schweine 
Fettschw. üb. 300Pfd. aan: 35—37 
vollfl. v. 240—300 34—36 


Ochsen 57 Stück 
vollfllausgem. höchst. Schlacht. 
wertes 1. jüngere 25 —27 
2. ältere 
sonst. vollfl, 1. jüngere 
2. ältere 


20.22 
fleischige 14—15 
gering genährte 
Bullen 429 Stück 
ig. volltl. h Schlachtw. 25-- 
sonst. vollfl. od. ausgem. 2122 
kleischige 15-16 
gering genährte — 


Kühe 391 Stück’ 
ig. voti. h, Schlachtw. 24—26 
sonst vollfl,od.ausgem. 18- 20 
fleischige 13—14 
gering genährte 8-10 


Färsen 82 Stück 200—240 „ 91 
vollfi. ausgemästete höchsten 160—200 „ -31 
Schlachtwertes -27—28 fleisch. 120—160 „ — 

vollfleischige 20-23] „ unter 120 „ 
tleischige — {Sauen und Eber 30—32 
Geschäftsgang: Rinder und Schweine langsam, Kälber 
mittel, Schafe schlecht. 
Posener Produktenbörse 
Posen, 24. Mai. Roggen O. 17,75—18, Tr, 


550 To. 18, Weizen O. 34,50—35,50, mahlfähige 
CONG A 13, 75—14,25, B 1425—15, Hafer 11,75 
— 12,25, Roggenmehl 65% 25—26, Weizenmehl 
65% 595775 Roggenkleie 9,75—10,50, Wei- 
zenkleie 9,0—10, grobe Weizenkleie 10,25— 
11,5, Raps 45—46, Viktoriasrbsen 24—25, Senf- 
kraut 48—54, Sommerwicken 11 5012,50, Pe- 
luschken 11—12, blaue Lupinen 6.00—7.00, gelbe 
Lupinen 8.009,00, loses Stroh 1,75— 2,00, 
preßtes Stroh 2,00—2,25 
Stimmung ruhig. 


; Blei 17.5 B., 16,75 G., 


ge- 4% 102,25, 
loses Heu 4.75—5, 25, anleihe 6% 49,00, 4% 50, Bodenkredite 44% 


Sie betont auch, daß ihre Organisation soweit 
ausgebaut sei und noch entwickelt werden 


könne, daß die berechtigten Bedürfnisse inner- $ 


halb des gesamten Interessengebietes der Bank 
befriedigt werden könnten, Eine Besse- 
rung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
dazu beitragen, die Bestrebungen in 
fach gegen das Filialbanksystem er- 
hoben werden, verstummen zu lassen. 


Neue Russenaufträge für Kattowitzer AG, 
Königshütte 


Die bereits seit einigen Monaten schwebenden 
> G 
weiterer 


Verhandlungen über die Vergebung 
Eisenaufträge der Sowzetunion an 
die Werke der IG. Kattowitzer AG. (Bismarck- 
hütte)-Vereinigte Königs- und Laurahütte 
soeben zu einem positiven Abschluß gebracht 
worden. Es sind insgesamt zu liefern rund 
60.000 „t hauptsächlich Stabeisen, Formeisen 
und Grobbleche. Fest vergeben ist: anscheinend 
zunächst noch nicht der ganze Auftrag; doch 
ist anzunehmen, daß die für einen Teil des 
Auftrages vereinbarte Option ausgeübt wird. 
Als Glegenlieferung sollen die ostober- 
schlesischen Hütten für jede Tonne geliefertes 
Eisen eine Tonne russischer Erze über- 
nehmen.) Die Preisvereinbarungen entsprechen, 
wie man .hört, etwa denen der früheren Liefe- 
rungen. Die Laufzeit der Wechsel, für 
die die Garantieübernahme durch den polnis 
schen Staat in Aussicht steht, beträgt 
18 Monate. 


Diskontsenkung in Norwegen 


Die Bank von Norwegen hat den 
Diskontsatz, der ab 1. September 1932 4 Pro- 


zent betrug, mit Wirkung vom 24. Mai d. J. ab 


um % Prozent auf 3% Prozent En EN 


T ai Metalle (Schlußkurse) 3 
24. 5. 


Kupfer: fest — “24.5. Sicht. 
Stand. p, Kasse |34 -34075 | “offizieller Preis | _ 12% 
3 Monate ee inoffiziell. Preis Er 
- Settl. Preis 343 ausl. Settl. Ze 12 
Elektrolyt a00 Zinke fest 
Best selected ` 375381; 0 fel > N 
Elektrowirebars 40 gewöhnl.prompt 531 
Zinn: fest inoffiziell. Preis 1 153% 
Stand. p. Kasse 1905 3619915 ew. entf. Sicht. 
4155 me en ve S ifizieller Preis 15/16 
Banka 208 inoffiziell. Preis 1558—15% 
Straits 208%, u Settl.Preis De 
Blei: fest ol \ 
Silber (Barren) 1818/18 
a t 
N Preis 121416 Silber-Lief.(Barren) 187/s 


inoffiziell. Preis 12—12½5 Zinn- Ostenpreis 
Berlin, 24. Mai. Elektrolytkupfer (wirebärs), 
prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 58,5. 
Berlin, "34. Mai. Kupfer 51,5 B., 51,5 G., 
Zink 22,5 B., 21.5 6. 


Berliner Devisennotierungen 
24.6. 28. 5. 


Geld Brief 


Für drahtlose 


Auszahlung auf Geld Briet 


Buenos Aires 1 P, Pes. 6,853 |. 0,857 0,853 0,852 
Ver 1 Can. pon. 3,187 | 3.108 ne 9271 
1 Yen 0,87 0,8 j ; 
Tamod 1 türk. Pfd. | 2085 | 2,042 21038 | 2,042 
London .ı Pfa. St. 1427 | 1431 | 1429 | 14,88 
New York poll 3046 | 3,654 360 3,864 
Rio de Janeiro i Milr. 0,239 0.241 0,239 0,241 
Amstd.-Rottd, 1 212 KOES 8 1 
Athen 100 Drachm. 2.42 2,432 2 2.432 
Brüssel-Antw. 100 BL. | 5874. 5240 8905 1402 
Bukarest 100 Lei 2. 23,4 2, 2 
Bee eee , a | 25 
en ire | 21,‘ 22,0; 225 
Jugoslawien 190 Din. | 6.195 | 21206 5.106 3205 
Kowno 100 Litas 25 2, ‚36 2, 
Kopenhagen 100.Kr. | 63,69 | 63.51 | 63,74 63,86 
Lissabon 100 Eseudo 13,02 13,04 13,02 13,04 
Oslo 100 Kr. | 72,48 | 7257 72,58 72.67 
Paris 100 Erce, | 16,595 | 16,635 | 16,615 | 16,655 
Riga 100 Kr. 12,61 12.63 12,61 12,63 
100 Latts 13,18 73,32 73,18 13,92 
Sofia 1 eva 3,047 3,05 l 
Spanien 100 Peseten | 86,01 36,09 6,06 36.14 
Stockholm 100 Kr. | 13,28 73,42 4415 Er 
Wien 100 Schill. 45,90 46,05 5.05 
Warschau 100 Złoty 47.25 47 '45 47,25 2 j 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 24. Mai. 
47.25 — 47,45, Kattowitz 47,25 — 47,45, 
Gr. Zloty 17, 15 — 47,55, Kl. Zloty 


Polnische Noten: Warschau 
Posen 47.25 — 47 4. 


Steuergulschein- Notierungen 
1934 90½% Berlin, den 24. Mai 
105 90% 1087 70% 5 
1936 84 1938. 0. 76%8 


Warschauer Börse 


Bank Polski 75,00—74,25—74,50 
Lilpop 11.25—11,15 5 
Dollar privat 7,70, New York 7,70, New 
York Kabel 7,71, Holland 359.20, London 30,21 
—30.22, Paris 35,11, Schweiz 172.35, Italien 46,45, » 
deutsche Mark 209.7 75, Pos Iny restitionsanleihe 
Bauanleibe 3% 38,50—38,90, Dollar- 


187.75. Tendenz in Devisen überwiegend erhalten. 


M 
i 


würde ; 
dieser 
Richtung zu fördern, und Klagen, die heute viel- 


sind 


| 


